. 


einer ſechsthelligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


+ AHbonnements-Einladung. 

4 Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

1 Thlr. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 

12 ½ Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 

6 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 22. October 1874. 

x Expedition der Breslauer Zeitung. 


Graf Arnim und kein Ende. 

Wir machen mit Betrübniß die Bemerkung, daß wir zuweilen recht 
schwer begreifen. Ob dies daran liegt, daß unſer Begriffsvermögen 
ichwach entwickelt iſt, oder daran, daß Behauptungen aufgeſtellt wer⸗ 

den, die leicht zu begreifen Niemandem gegeben iſt, darüber wollen 
wewir uns nicht äußern; genug manchmal verſtehen wir Manches nicht. 
Wir haben in den letzten 14 Tagen häufig Artikel geleſen, die damit anfingen, 
Vorſicht zu predigen, Zurückhaltung anzuempfehlen, auseinanderzuſetzen, 
daß in der Arnim'fchen Angelegenheit noch gar keine Klarheit herrſcht. 
Dann haben wir vergnügt gelächelt, und im Stillen geſagt: „das iſt 
ein vernünftiger Mann“. Dann aber ging der bewußte Artikel plöͤtz⸗ 
lich auf die Baſtille, die lettres de cachet u. ſ. w. über und geißelte 
die llebedieneriſche Preſſe, die über einen „geknebelten Mann“ herfällt. 
Ganz klar iſt uns der Zuſammenhang zwiſchen den beiden Abſchnitten 
ſolcher Artikel nie geworden, aber ed dämmert uns wenigſtens eine 
Ahnung auf. Die jetzt herrſchende Theorie iſt offenbar die: „Wer 
die Vermuthung ausſpricht, ein Gericht könne einen Haftbefehl mit 
Recht erlaſſen haben, der verietzt die Unabhängigkeit der Gerichte, denn 
das Gericht kann ſeine Anſicht wiederum ändern. Wer aber das Ger 
kbicht tadelt, wer es wegen feiner Verfügungen hart angreift, der zeigt 
die rechte Vorſicht, denn da die Gründe, die das Gericht zu ſeiner 
Haltung veranlaßt haben, unbekannt find, fo konnten ſie doch unge⸗ 
xechtfertigt fein. Wie geſagt. Wir fangen an zu verſtehen. Recht 
erbaulich war es uns, in der „Neuen freien Preſſe“ von einem öfter: 
reichiſchen Richter die Frage behandelt zu ſehen, wie der Fall Ar⸗ 
nim ſich nach öſterreichiſchem Strafrecht geſtaltet. Da die Weltge⸗ 
ſchichte eigentlich nur den Zweck hat, der „Neuen freien Preſſe“ Stoff 
zu Artikeln zu liefern, fo iſt es eigentlich recht rückſichtslos, daß man 
nicht jeden althiſtoriſchen Criminalfall nach oͤſterreichiſchem Strafrecht 
verhandelt, und fo die rechtsgelehrten Mitarbeiter der „Neuen freien 
Preſſe“ der Nothwendigkeit überhebt, fremde Geſetze zu ſtudiren. 
Die juriſtiſche Beurtheilung des Falles Arnim liegt, wie wir 
meinen, für ein unbefangenes Auge ziemlich einfach. Da das Gericht 
einen Verhaftsbefehl erlaſſen hat, ſo muß man bis zum Beweiſe des 
Gegentheils annehmen, daß gegen denſelben hinreichende Belaſtungs⸗ 
gründe vorliegen. Ein weiter gehendes Urtheil zu fällen, iſt nur der⸗ 
jenige befugt, der die Acten gelefen hat. 
i Der politiſchen Betrachtung bietet ſich allerdings ein weiteres Feld. 
Man kann darüber ſtreiten, ob nicht in einem gewiſſen Stadium un⸗ 
ſerer Entwickelung Graf Arnim ſchärfer geſehen hat, als Fürſt Bis⸗ 
marck. Wir ſelbſt neigen dieſer Anſicht zu, und werden dadurch kei⸗ 
neswegs an dem Urtheil irre, daß Fürſt Bismarck ein unendlich 
krößerer Staatsmann iſt, als Graf Arnim. Ein großer Mann kann 


Griff ihun. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Siebentes Capitel. 

(19. Sortfepung) 

Vom Orcheſter herauf ertönten die erſten Geigenſtriche zum Stim⸗ 
men der Inſtrumente, die ankündigten, daß ſich der Vorhang bald 
wieder erheben werde. Der Exbeamte und Perrier kehrten auf ihre 
Plätze zurück. 

5 „Was mag aus ihm geworden ſein?“ fragte Herr von Jozöres 
unterwegs. 

„Er wird wohl auf den Gängen promeniren und zum nächſten 
Acte wieder erſcheinen“, meinte Perrier. 

Ein ſchlechter Anfang für Frau von Armangis, nicht wahr?“ 

„Um fo mehr Urſache für uns, nicht länger zu ſäumen, uns mit 
Avril zu verſtändigen“, erwiederte Perrier. 

Der, folgende Act war zum großen Theil durchgeſpielt und beide 
Herren hatten bereits über dieſes unerklärliche Verſchwinden Paul's 
ſehr beunruhigt, für heute die Hoffnung aufgegeben, den jungen Mann 

wiederzuſehen, als derſelbe plötzlich eintrat. 
Seine Abweſenheit hatte eine halbe Stunde gedauert. 
Er war ſehr blaß, ſein Athem ging kurz und ſchnell, in ſeinem 
Weſen offenbarte ſich, ſo ſehr Paul dies vor den lauernden Blicken 
feiner Feinde zu verbergen ſuchte, eine fieberhafte Erregung, die er 
Rotz aller Anſtrengung nicht zu bemeiftern vermochte. 
„Ah,“ rief Herr von Jozeres. „Sie finden uns in der größten 
Hhieſtürzung. Frau v. Armangis, die uns von Ihrem plötzlichen und 
luchtähnlichen Verſchwinden in Kenntniß ſetzte, ſprach die Befürchtung 
aus, daß Sie ein plötzliches Unwohlſein befallen haben müſſe. Sie 
war ſehr in Angſt um Sie.“ 
Ich bin gerührt von ihrer gütigen Theilnahme“, erwiderte Paul. 
„Was das Unwohlſein betrifft, ſo hatte ſie Recht.“ 
„Alſo wirklich?“ rief Herr von Jozéres, indem er Paul bei der 
Hand nahm und ſeinen Puls befühlte. „Es iſt wahr, Ihr Puls geht 
auffallend ſchnell. Sie Sind ernſtlich krank!“ 
5 „Das heißt, ich war es, aber nun iſt's wieder vorüber. Ich ging 
MAUS und ſchöͤpfte friſche Luft; das that mir jedenfalls gut, denn 
N An habe ich mich wieder von der Schwäche erholt, die mich aus 
nem Grunde befiel, den ich Iynen nennen würde, wenn ich nicht 
chten müßte, daß Sie mich auslachen werden.“ 
aug, O, wie können Sie glauben,“ proteſtirte Herr von Jozeres 
außerordentlich theilnehmend. 


f „Nun denn, Sie konnen 
derte Paul. „E 


vo 


die Urſache von hier aus ſehen,“ erwie⸗ 


n S in ihrer Hand hält?“ 
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Bierteljähriger Abennementäpr. in Bredlau 12/9 Thlr., Wochen ⸗Abonnem. 5 Sg., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 2½ Thlr. — Anfertionsgebühr für den Raunt 
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„Sie ſehen das weiße Hollunderbouquet, welches Frau 


rr 
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Falle Recht gethan, denn Rathe des Grafen Arnim zu folgen, 


dadurch irgendwie plauſidal gemacht, das Verfahren gegen den letzte⸗ 


ren ſei ungeſetzlich? 5 


Man behauptet, Bismarck habe eine ſcharf pointirte Abnelgung 
gegen Arnim; er ſehe in demfelben einen unbequemen Rivalen. 
Möglich, vielleicht wahrſcheinlich. Folgt aber daraus irgend etwas über 
Sollte der Fürſt, wenn Graf 
Arnim etwas Ungeſetzliches beging, ſagen: „Laßt ihn gewähren; er 
darf das; er iſt mein Rivale; er hat mich beim Kaiſer verklagt; ihm 
Iſt Abneigung, Haß gegen den 


die Geſetzlichkeit des Verfahrens? 


darf kein Haar gekrümmt werden!“ 
Fürſten Bismarck ein Freibrief für ungeſetzliche Handlungen? 


Man beruft ſich auf die Sitte anderer Länder, in denen ſolche 
Proceſſe unmoglich ſeien; man wurde mit milderen Mitteln den Wider: 
Allerdings iſt die Sitte unſeres Jahrhunderts 
Vor zweihundert Jahren ſchickten rivaliſirende 
Staatsmänner einander in den Tower, in die Baſtille, auf das 
Jene Mode haben wir nie mitgemacht, warum ſollen wir 
jetzt die entgegenſtehende mitmachen? Das Ideal der liberalen Partei 
iſt die Verantwortlichkeit des Beamten nach dem gemeinen bürger⸗ 
Wenn ein Miniſter an un⸗ 
erlaubter öffentlicher Stelle hat Holz klein machen laſſen, fo ſehen wir 
keinen beſonderen Triumph des „Rechtsſtaates“ darin, wenn er vor 
den Polizeianwalt ceitirt und mit 15 Sgr. gebüßt wird. Zwiſchen Zweck 
Wenn aber einem 
Beamten der Vorwurf gemacht wird, durch ungeſetzliches Verfahren 
das Wohl des Landes geſchädigt zu haben, ſo wiſſen wir keine andere 
paſſende Inſtanz, die über dieſen Vorwurf urtheilen kann, als das 


ſtand gebrochen haben. 
eine milde geworden. 


Schaffot. 


lichen Geſetz. Wir ſind keine Rigoriſten. 
und Mittel muß ein gewiſſes Verhältniß ſein. 


ordentliche Gericht des Landes. 
D Militärifche Briefe im Herbſt 1874, 
LVI 


Beleuchtung des offtetellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 


215 Lage der Artillerie des IX. Corps wird auf dem linken Flügel 


edauerlich. Eine Batterie wird vernichtet und nur 2 Geſchütze ge⸗ 
rettet. Die Infanterie kann nicht helfen. Immerhin halten beide 
Waffen aus. — Unterdeß ift der Reſt der 18. Diviſion bei Verneville 

angekommen und die heſſiſche Diviſton ſtellt ſich nördlich bereit.) 

Die Artillerie des IX. Corps befand ſich bekanntlich größten: 
theils auf dem Höhenrücken füdlih des Bois de la Cuſſe 
(alfo ungefähr in der Mitte der Front des Corps) und wurde hier 
die Lage derſelben in Folge der großen Uebermacht des Feindes und 
deſſen theils gedeckter, überall aber dominirender Stellung hoͤchſt miß⸗ 
lich. Eine Mitrailleuſen⸗Batterie avancirte bis in die wirkſamſte Nähe 
einer diesſeitigen ſchweren Batterie, die bereits anſehnliche Verluſte 
erlitten hatte. Binnen wenigen Minuten wurde nun durch 
das Mitrailleuſenfeuer dieſe Batterie derartig zuſammengeſchoſſen, daß 
mehrere Offiziere, 5 Geſchützführer und 40 Mann außer Gefecht ge: 
ſetzt und faſt ſämmtliche Pferde todt oder verwundet waren. Ploͤtzlich 
erhoben ſich dabei auch ſtärkere Infanterie⸗Abtheilungen des Feindes 
(von der Divifion Grenier) aus einem vor der Höhe liegen: 
den Grunde und ſtürzten ſich mit überraſchender Schnel⸗ 
ligkeit auf die Batterie. Den verzweifelnden Anſtrengungen des 
bereits verwundeten Batterie⸗Chefs gelang es zwar, mit dem Reſt der 


emen Fehlgriff und eine untergeordnete Natur kann einen glücklichen Pferde 2 Geſchütze bis an den Waldſaum zurückzuführen, die übri- 
Geſetzt nun, die Anſicht Vieler, die mit unſerer eigenen gen fielen in die Hände des Feindes, (welcher aber nur 
zuſammenfällt, ſei richtig, daß Fürſt Bismarck in einem befiimmten | 2 dauernd zu behaupten vermochte). 


„Ich kann den Geruch des Hollunders nicht vertragen,“ verſicherte[ Da ſie aber den Reſt des Abends ausfüllen will, und ich ihr geſagt 
„So wie ich in die Nähe dieſer Blüthen komme, werde ich habe, daß Frau v. Zozered etwas unpäßlich ſei, hat fie mich erſucht, ihr 


Paul. 
ohnmächtig, wenn ich mich nicht ſchleunigſt zurückziehe. 
Sie, warum ich Frau von Armangis verließ.“ 

Nach dieſer im aufrichtigſten Tone erſtatteten Erklärung beeilte 
ſich Paul hinzuzufügen: 

„Ich rechne auf Ihre gütige Vermittelung, meine Herren, um bei 
Frau von Armangis für meine unfreiwillige Unhöflichkeit Vergebung 
zu finden.“ 

„O, wie ich glaube, iſt Ihnen ſchon vergeben, wenn ich dem 
kleinen Zeichen trauen darf, welches man mir eben machte, um mich 
zur gewünſchten Aufklaͤrung zu ſich zu rufen,“ ſagte Herr von Jozeres, 
deſſen Blick nach der [hönen Blondine gerichtet war. 

„So gehen Sie und beruhigen ſie unſere Freundin,“ ſagte Perrier 
zu ſeinem Schwiegerſohn. i 

Herr von Sozeres verließ leiſe die Loge, um im nächſten Augen: 
blicke an der Seite der ſchönen Frau Platz zu nehmen, die, 
wie Paul ſehen konnte, den Exbeamten ſehr eifrig auszufragen 
begann. 

Nach einigen Augenblicken, während welcher ohne Zweifel von 
dem Bouget die Rede war, ſah Frau von Armangis mit einem Aus⸗ 
drucke tiefen Bedauerns zu Paul herüber, wie um ſich zu entſchuldigen, 
daß ſie die unfreiwillige Urſache ſeines Unwohlwerdens geweſen; dann 
erhob ſich Herr von Sozeres wohl in Folge einer von ihr erhaltenen 
Weiſung, um die Logendienerin zu rufen, der Frau von Armangis 
ihren Strauß übergab. 

„Ah! mein lieber Herr, man macht Ihnen Zugeſtändniſſe“, ſagte 
Perrier. „Ihr Bouquet der Logendienerin geben, heißt Ihnen doch 
deutlich genug zu erkennen geben, daß Sie wiederkommen konnen.“ 

Aber Paul überhörte die Bemerkung des Doctors. Sein freudig 
glänzendes Auge war auf Frau von Armangis gerichtet, über die er 
alles Andere zu vergeſſen ſchien. 

In dieſem Augenblicke verließ Herr von 
ſchoͤne Nachbarin. f 

„Da kommt mein Schwiegerſohn zurück, um Sie wieder vorzu⸗ 
laden“, ſcherzte Perrier. 

Paul wandte ſich voll Ungeduld, den Exbeamten eintreten zu 
ſehen, der Thüre zu. Allein dieſe öffnete ſich nicht. | 

„Aber wo bleibt er denn?“ murmelte der Doctor, erſtaunt, daß 
Herr von Zozeres nicht kam. 

„Sollte er vielleicht weggegangen ſein?“ fragte Paul nach einigen 
Minuten vergeblichen Wartens. 

Der Akt ging zu Ende, als Herr von Jozeres wieder erſchien. 
„Wiſſen Sie, warum ich ſo lange ausblieb?“ ſagte er. „Frau 


Nun wiſſen 


Zozeres wieder ſeine 


von Armangis langweilt ſich und verzichtet auf die anderen Akte.] beim Weggehen aus ihrer Loge 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen ade Poſt⸗ 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Zountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— 
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Um der bedrohten Artillerie Luft 
zu machen, war eine Compagnie über den Waldſaum hinaus in ſüd⸗ 
Öftlicher Richtung vorgegangen und hatte ſich in einer flachen Mulde 
des Feldes feſtgeſetzt. Mittlerweile war aber die Kataſtrophe bei der 
Arlllerie bereits eingetreten und die Compagnie, deren Hauptmann 
v. Koſchembahr tödlich verwundet, wurde auch derartig aufgerie⸗ 
ben, daß nur Ueberreſte ſich nach dem Oſtrande des Gehöͤlzes zurüd: 
ziehen konnten. Der folgenden Compagnie gelang es aber trotz des 
auf fie gertchteteten Maſſenfeuers an die Stelle der andern zu rücken 
und ſich hier zu behaupten. — Dieſes kühne Auftreten ſchwacher 
Abtheilungen imponirte doch dem Feinde derartig, daß ein wei⸗ 
teres Vorgehen feindlicher Infanterie nicht ſtattfand. Immer: 
hin wurde die Lage der Artillerie wenn moͤglich noch miß⸗ 74 
licher als bisher. Die an Stelle der vernichteten Bat: 
terie eingerückte reitende hatte ſo geſteigerte Verluſte, daß 
eine Fortſetzung des Feuers nur die äußerſte Energie noch ermoͤg⸗ 
lichte. Dabei wurde jetzt auch die Lage der übrigen Batterien des 
linken Flügels immer gefährdeter. Der den Oberſt v. Jagemann 
erſetzende Oberſtlieutenant Darapsky wurde ebenfalls verwundet, 
fein Adjutant getödtet. Auf dem rechten Flügel waren die Verluſte 
der Artillerie auch bedeutend, Major v. Gayl gefallen; immerhin 
wegen des mäßigeren Infanteriefeuers vergleichsweiſe weniger über 
mäßig. Es war alſo unſere Artillerie im vollſten Sinne des Wortes 
bedrängt und gefährdet; dennoch hielt ſie bis in die 2. Nachmittags⸗ 30 
ftunde todezmuthig aus und feuerte ſo viel es in dem vernichtenden 
Guß der feindlichen Geſchoſſe nur irgend moglich war. Gefechtslage 
und Bodengeſtaltung verhinderten aber ein rechtzeitiges Heranziehen 
des Munitions⸗Erſatzes und nach 2 Uhr Nachmittags war die Corps: 
Artillerie kaum noch kampffähig. 8 


A 


Die Ueberfiht auf dem bisherigen Gefechtsterrain der 
18. Infanterie⸗Diviſion ergab folgendes: Auf dem langen Hoͤhen⸗ 14 
rücken zwiſchen Verneville und Amanvillers konnte ſich Corps⸗ 5 


und Diviſtons⸗Artillerie kaum noch halten. Pachthof l'Envie vor 
der Front war noch von Infanterie beſetzt, Champenois dagegen 
in Händen des Feindes. Von der Infanterie waren jetzt ſechs Ba: 
taillone im Ganzen erſt in den Kampf getreten. 2 Bataillone Nr. 84 
und 2 Compagnien Nr. 36 hatten die Waldſtücke des Bois de la 
Cuſſe, 2 Compagnien Nr. 36 l'Envie, 2 andere Bataillone Nr. 36 
und der großere Theil der Jäger Nr. 9 hatten ein ſtehendes Feuer⸗ 
gefecht bei Chantrenne. Eine Compagnie Jäger ſtand in Verneville 
und kam jetzt der Reſt der 18. Infanterie⸗Diviſion hier an. 
Ein Bataillon Nr. 84, Regiment Nr. 85, 2 Bataillone Nr. 11 (das 
bei Vionville ſo furchtbare Verluſte erlitten). Das Dragoner⸗Regiment 
Nr. 6 war ſüdoͤſtlich von Verneville am Bois de Gentoaur aufgeſtellt. 
— General von Wrangel leitete bei Verneville die Vorbewegung 
ſeiner Truppen, während General v. Manſtein am Südrande des 
Bols de la Cuſſe, um der Artillerie Luft zu machen, das Vorrücken 
des Füſtlier⸗Bataillons Nr. 85 anordnete. — Auch die Großherzog⸗ 
lich heſſiſche (25.) Diviſion war bereits ſeit einiger Zeit in den 
Kampf getreten. Die Infanterie hatte beim Vorbeimarſch hinter den 
18. Divifion die Richtung auf Verneville eingeſchlagen, während die 
Reiter⸗Brigade zur Sicherung der linken Flanke das Bois Do⸗ 
ſeuillons nördlich umgangen hatte. Südoſtlich von Habonville in das 
feindliche Maſſenfeuer gerathend, zog ſie ſich zurück und nahm eine 
gedeckte Bereitſchaftsſtellung weſtlich des Bois de la Cuſſe (alſo nörd⸗ 
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bei mir zu Haufe eine Taſſe Thee zu offeriven, um meiner Fran 
einen Beſuch zu machen.“ 3 
Avril war aufgeſtanden und hatte dieſe Worte mit einer merkt 
würdigen und ſehr ſichtlichen Beklommenheit vernommen. Su 
„Sie will ſich zu Ihnen begeben?“ fagte er in ſeltſamen Tone. 
„Selbſtverſtändlich, Herr Avril, werden Sie uns das Vergnügen 
nicht verſagen, den Abend mit uns zu beſchließen. Es iſt kein Grund 
vorhanden, ſich mit dem Gedanken zu quälen, daß Ihnen Frau von 
Armangis entgehen könnte.“ . 
„O, tauſend Dank!“ rief Paul, der ſich den Anſchein gab, als ſei 
er nun vollkommen befriedigt. 2 
Aber trotzdem blieb ſeine Stirne gerunzelt. 9 
„Auf diefen Wunſch hin“, fuhr Herr v. Jozeres fort, „habe ich Be | 
ſchnell Frau von Jozeres von unſerem Kommen benachrichtigen laffen.‘“ 
Wären die beiden Herren in dieſem Momente nicht damit beihäfe 
tigt geweſen, ihre Paletots anzuziehen, ſo würde ihnen nicht entgangen 
fein, wie Paul zuſammenzuckte, als er den Namen der Frau v. Jo⸗ 
zères hörte, 8 
„Schnell, ſchnell,“ drängte 5 
ſonſt ungeduldig.“ > 
Sie trafen die hübſche Frau vor der Thür ihrer Loge, wo fie, in 
ihren weichen Schwanenpelz gehüllt, die Herren erwartete. 
Für Paul hatte ſie ein entzückendes Lächeln, als er, von Perrie 
und Jozeres in die Mitte genommen, ſich ihr näherte. 1 
„Nur Muth, mein ſchwächlicher Hollunderfeind“, ſcherzte ſie, „geben 
Sie mir Ihren Arm. Sie ſehen, daß keine Gefabr mehr vorhanden 
iſt, da ich den unglücklichen Strauß entfernt habe.“ 
Dabei legte ſie ihre kleine Hand leicht auf den Arm 
Mannes. 9 
Ihr Wagen und der des Herrn von Jozeres warteten im Peri⸗ 
ſtyl des Theaters. 1 
„Meine Herren, fahren Sie zuſammen, ich behalte meinen Cavalier 
bei mir“, fagte fie zu Perrier und Herrn von Jozeres. Be: 
Und nachdem fie, nicht ohne dabei den berauſchten Blicken Pauls 
einen niedlichen Fuß gezeigt zu haben, eingeftiegen war, machte fie dem 
Glücklichen neben ſich Platz. Er 
Die Fahrt vom italieniſchen Theater bis in die Rue Laffitte, in u 
der Herr von Jozéres wohnte, dauerte nicht lange, aber fo kurz ſie 
war, genügten die wenigen Momente, um den Geſichtsausdruck den 
ſchoͤnen Dame vollkommen zu verändern. i 9 
Von ſo verführeriſch reizender Liebenswürdigkeit Frau v. Armangis 
bis an ihren Wagen war, ſo bleich 0 
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dieſe Veränderung nicht entging, als er unmittelbar hinter ihr und Kaum hatte Herr von Jozered dieſe Worte geſprochen, fo ſchien[ Bewegungen, mit feiner Haltung eines vornehmen Herrn, der et 
Paul mit Herrn Perrier eingetreten war. Frau von Armangis durch einen neuen Umſtand in eine noch ängſt⸗ ſeiner ſocialen Stellung nach in der That war, mit feinen ehrwürdigen 
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indem er fie erſtaunt anſah. lieniſche Oper eingeladen und ihm dabei die Logennummer aufge: 
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lch der 18. Dalſſon). die reitende Batterie der Brigade wurde nach! zählt wird, diefe Wahl bereits vollzogen, und auf den Hoſtath des oberſten]ſelbſt nach Rom kommen und die Wähler durch fein perſönliches Erſcheinnn 


beutigen Nummer auch mit den Ergebniſſen des Weltpoſtcongreſſes. der Herſtellung des finanziellen Gleichgewichtes für die Steuerträger mit ſich der Marſchallin ſtehe, nicht eber wieder ins Cabinet berufen werden, als dis 


Ausnahme Frankreichs, aber mit Einſchluß Islands und der Farder 


das Gebiet der Vereinigten Staaten. Auf dieſem umfaſſenden Gebiete ſoll 


gung und Förderung zum Gelingen deſſelben beitrugen, haben ein wohl⸗ 


Reichsſteuer für durchführbar und auch den Intereſſen der kleineren deutſchen] wird wahrſcheinlich mit großer Majorität wieder gewählt werden, weil fein) ſchafter habe mit feiner Note Politik auf eigene Fauſt getrieben, feine Stel, 
Staaten für durchaus entſprechend halten. Der Hauptgeſichtspunkt, der] Character, feine Geſinnung ſowohl den Gemäßigten, wie auch den Fort- lung ſei erſchüttert u. ſ. w. Daß Marquis Vega die Note auf eigene Fauft 
bierbei feſtgebalten werden muß, iſt der, die die kleineren Staaten drückenden ſchrittsmännern Vertrauen einflößt. Er hat ihnen am 16. d. M. in Mantua überreicht und den Mächten mitgetheilt haben ſollte, ift an ſich fo un 


mindern, alſo zu unterſuchen, ob die Erhebung der Gewerbeſteuer als Reichs⸗ 
ſteuer dieſes Ziel erreichen wird. Da in den thüringiſchen Kleinſtaaten nur 
ſehr geringe Gewerbeſteuern beſtehen, fo würden dieſe Staaten durch Ein: 
führung einer Reichsgewerbeſteuer erheblich entlaſtet werden, ohne an eigenen 
Einnahmen ſonderlich viel einzubüßen. Uebrigens ſind Baiern, Sachſen und 
die freien Städte dem Projekt der Einführung einer Reichsgewerbeſteuer 
nicht zugethan. | 
reits die Zutheilung der einzelnen Titel an die Berichterſtatter vorgenommen.] Marquis iſt ein entſchiedener Feind des jeſuitiſchen Biſchafs von Mantua, zöſiſche Regierung die Rede, welche dahin ging, gleich zwanzig Zeitungen auf 
Man erwartet eine verhältnißmäßig ſchnelle Erledigung der Budget⸗Vorlage.] Monſignor Rota, und der eifrigite Beſchützer der freireligiöfen Bewegung in einmal zu unterdrücken. An der Notiz iſt einiges Richtiges: Der ſpaniſche 
— Wie das „N. Fr. Bl.“ meldet, ift das Actien⸗Geſetz nur deshalb von deſſen Didceſe. Durch ihn find die Pfarreingeſeſſenen von Gonzaga vor⸗ Botſchafter hat nämlich beim Herzog Decazes Klage geführt ob der über alle“ 
der Tagesordnung abgeſetzt worden, weil der Referent noch nicht eingetroffen] zugsweiſe ermächtigt worden, ſich ihren Seelſorger ſelbſt zu wählen und den Begriffe injuriöſen Sprache, welche einige carliſtiſche Blättchen in und un 


. gelangen. 2 des Innern ſo ſehr mißfallen hat, daß er den Sündern von Gonzaga durch Unterdrückung derſelben verlangt, und übrigens die Sache nicht weiter 
Mächten angenommene Inſtitut der gemiſchten Gerichtshöfe ins Leben zu Was die Candidatur Garibaldi's betrifft, ſo wird dieſelbe in Rom lebhaft Die Nachricht der „Times“, wonach jetzt auch Rußland ſich peranlal 
giren. Von Seite Oeſterreich⸗Ungarns iſt, wie in richterlichen Kreiſen er, 


und unruhig betrat ſie jetzt den glänzend beleuchteten Salon im Hauſe „Ich habe Furcht!“ „Wie kommt dieſe Karte hierher?“ fragte er fih. „Dieſer Menſch 
des einſtigen Beamten. „Furcht? ... Sie? ... Sie, die dieſem Jungen zwanzigmaljift alſo aus dem Theater weggerannt, um zu mir zu gehen? ..“ 


er ſeinen Blick auf Paul, den er in ein enthuſſaſtiſches Anſchauen der beobachtete Paul, der an dem Tiſche anſcheinend mit Leſen beſchäf. die Ehre hatten, ein Schurke. Kalt, methodiſch, grauſam, verſchmitt, 
Frau von Armangis vertieft fand. t 


deuten?“ fragte er ſich. Nun“, ſagte Jozéres, „er durchblättert ein Album! Was iſt da] um ſich ſowohl Erfolg, als Straflofigkeit zu ſichern, war Herr von e 


ſich nur einen Augenblick gedulden, ich werde dieſe liebe, kleine Ver⸗ 
1 weichlichte gleich herbeiholen.“ 


Revuen und Büchern bedeckt war. er während feiner Abweſenheſt gethan? ... Nun, finden Sie ihn Augenblicke an, als er nichts mehr zu fürchten gehabt hätte, den 


Luſt anzubeißen?“ früheren Beamten auf ſich zog. ligen Schreckens und einer dumpfen Muth: des Schreckens, weil et 


f mangis nur die drei Worte: Stück Cartonpapier, in welchem Herr von Jozeères eine Viſttenkarte und einer Wuth gegen Perrier, den er als die erſte Urſache it 


Was hat es denn auf der kurzen Strecke vom Theater bis. hierher Er betrachtete fie genauer und nun ſah Frau von Armangls, daß Karte fand, vom Kamine weggetreten war, hatte nichts von d halt 


— 


Verneville geſchickt und gelangte von hier bald ebenfalls in ein ver⸗ Gerichtshofes, Dr. Lapenna gelenkt worden. umſtimmen. Das minifteriele Blatt findet es ſonderbar, daß Garibaldi 
heerendes Feuer. — Mittlerweile war dem General v. Manſtein Unter den vielen Reden, welche in dieſen Tagen in Italien von den eine Wahl für Rom annehmen und ſich gar noch zum Wahlagenten feine? 
der neue Befehl des Ober⸗Commandos zugekommen (vide Brief LI), | Wahlcandidaten gehalten worden find, haben wir vor Allem die vom Unter, Partei hergeben wolle, meint aber, weun er glaube, es werde ihm gelingen, 
nach welchem ihm ein gemelnſchaftlicher Angriff mit dem Garde: ſtaatsſecretär des Finanzminiſteriums Caſalini am 18. d. Mis. zu Londinara] Aufregung in der Nation hervorzurufen, fo täuſche er ſich und verliere Zeit 
Corps auf den rechten Flügel des Feindes vorgeſchrteben wurde. Daß im Venetianiſchen gehaltene bervorzuheben. Seine Rede war im Weſent⸗ und Mühe umſonſt. f 
der General bis jetzt noch nicht den rechten Flügel getroffen, hatte der⸗ lichen eine Wiederholung der bekannten Rede des Minifterpräfiventen zu Die Gerüchte von einem bevorſtehenden theilweiſen Miniſterwechſel in 
ſelbe bereits klar erkannt — und ſchon darnach getrachiet, über Aman⸗ Legnago und eine Widerlegung der dagegen erhobenen Haupteinwürfe. Die Frankreich erhalten ſich. Im Ganzen, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der 
villers hinaus ſoweit als moͤglich nach Norden auszuholen. Demge⸗ Entgegnung galt namentlich dem radicalen Parteiführer Nicotera, der in einer „K. 3.“, berrſcht in Verſailles die trübe Ahnung, daß das jetzige Cabinet Il 
mäß war dem Prinzen Ludwig von Heſſen, der feiner Div: Wahlrede zu Salerno Minghetti's Finanzprogramm ſcharf kritiſirt hatte.] die längfte Zeit gelebt habe. Allerdings tiſcht die officidſe „Preſſe“ ihren 
ſſon voraus geeilt war, bereits der Befehl erthellt, nördlich des Caſalini ſuchte zu zeigen, daß Minghetti's Berechnungen ſo zuverläſſig als] Gläubigen den leidigen Troſt auf, die letzten Wahlergebniſſe hätten noch 
Bots de la Cuſſe feine Divifion zu versammeln und gedeckt bereit nur möglich ſeien. Außerdem betonte auch er die Nothwendigleit, mit kraft⸗ schlimmer ausfallen können; ſämmtliche Candidaten hätten ſich ja doch zu den 
zu ſtellen, bis das Eingreifen des Garde⸗Corps den Angriff vollen und außerordentlichen Maßregeln der außerordentlichen Unſicherheit unbeſtreitbaren Rechten des Septenniums beka unt. Auch der „Francais“ ſucht 
erlauben würde. in einigen Provinzen abzuhelfen. die Wahlergebniſſe zu Mae Mahons Gunſten zu drehen und zu wenden. ee 
0 1281 tig, die i iedigen!“ i 77 a 
Breslau, 22. October. n Willen e Be Nen 8 a e e e Den een en der bene og 
Außer mit dem Reichstage befhäftigt ſich die „Prob.» Correſp.“ in ihrer | den Finanzen gewidmet; er erörkerte die Laſten, welche die ee werde trotz der großen Gunſt, in der ſeine Perſon bei dem Marſchall und 


Nachdem fie die Schwierigkeiten auzeinandergeſetzt, die zu überwinden waren, führe, und erklärte, d ; g Pr er ſein politiſches Programm, das ihn zu Falle gebracht, öffentlich widerrufen 
ehe nur der Congreß überhaupt zuſammentreten konnte, faßt ſie die Ergeb⸗ en 15 1 1 1 he ee babe. Vom Elyſée aus wird für einen ſchon vor den Ferien von Alcoque 
nifje in ſolgenden Worten zufammen: „Jedenfalls iſt dem durch den Congreß in den Jahren 1869 und 1870 200 Millionen, in dem geitraume don 1871 feingebrachten Antrag agitirt, wonach die National Versammlung beſchließen 
geſchaffenen „Allgemeinen Poſtverband“ ſchon ein weites Gebiet geſichert. his 1873 80 Millionen und iſt nun für das Jabr 1875 auf 54 Millionen ſoll, daß fie ſich nicht vor 1880 auflöfen werde. Man ſieht einer vom Elyſee 
Daſſelbe umfaßt zunächſt ſämmtliche Staaten Europas, mit der einzigen Fehl Das 1871 PN h i K eingefädelten Flugſchrift entgegen, in welcher die Unauflösbarkeit der N 
e A a ee or ae le 9 —. tional⸗Verſammlung bis 1880 dem Lande mundrecht gemacht werden ſo 
nicht vollſtändig gelöſt werden, weil für 5 1 5 en Geht der Antrag durch, woran wir jedoch ſtark zweifeln, fo fol ein andere 
Ausgaben eingeſchoben, die He eres Auslagen um 25 Mute u Antrag folgen, wonach für die erledigten Sitze in der National⸗Verſammlung 
3 3 4 als nur alle Jahre einmal, und zwar im Mai, Wahlen erfolgen jollen. 

He 1 ii nr 1 unden Urſachen. : Nachdem Sella Aber den Zur Angelegenheit der ſpaniſchen Note ſind, um die öffentliche Meinung 
ücktritt des früheren iniſteriums und ſein eigenes ſeitheriges Verhalten auf dem Laufenden zu erhalten, noch einige Dinge nachzutragen. Das Erftt 
geſprochen, bemerkte er mi Beziebung auf die Zukunft, er liebe die Parteiun⸗ bemerkt ein Pariſer Correſp. der K. Z. intereſſirt uns direct f La Preſſe 
gen zwichen Männern 4 welche dieſelbe Verfaſſung beſchworen, nicht ſonderlich hat in ihrem vor zwei Tagen erwähnten Artikel gegen den ſpatüſchen Bol⸗ 
und Sara er zu Ar getriebene Unterabtheilung der politiſchen Parteien für ſchafter behauptet, „die Mehrzahl der Belege, welche die Note begleiten, 
Ri bertgfich stieg 2 eh bean 2 = beſtehe aus Berichten preußiſcher Conſuln.“ Das iſt unrichtig, oder viel? 

2 - ; 8 mehr, wie fo vieles, das aus derſelben Quelle ſtammt, es iſt erlogen. 
15 . ee na 50 Ares er Jene Belege beſtehen ausſchließlich aus Correſpondenzen, die zwiſchen den 
das verheißene finanzielle Gleichgewicht herſtelle 1 . ſpanaſchen Gonſuln und den fransdſiſchen Untewrafecten oder Prafecken 

f 8 5 ere geführt worden find, und aus einigen Bemerkungen der ſpaniſchen Bol 
welche die beſtebenden Abgaben ergiebiger macht, neue Belaſtungen jedoch ſchaft über Schmuggelſchiffe Ob die preußiſchen Conſuln, zumal der preußiſche 
vermeidet, der Zollerhöhung, einer neuen Vertheilung der Grundsteuer iſt Conſul zu Bavonne zu der Zeit, wo die meiften jener Schriftstücke abgefaßt 
Sella nicht entgegen. Im Uebrigen glaubt er, daß beſonders die gemäßigte wurden, ſchon Berichte an ihre Regierung ſchrieben, iſt mehr als fraglich: 
Zig.“ von zuverläſſiger Seite erfahren, haben im preußiſchen Finanzminiſte⸗ Partei herne ſei, erſprießliche Verwaltungsreſormen durchzuführen. jedenfalls find dieſelben nicht an die ſpaniſche Botſchaft gegangen, und wenn 
rium wiederholt Erwägungen darüber ſtattgefunden, ob die Gewerbeſteuer Außer dieſen beiden Reden glauben wir der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer Herr Vega de Armijo irgendwo geſagt hat, die Wahrnehmungen des preuble 
nach einheitlichen Grundſatzen für das Gebiet des Deutſchen Reiches geregelt endlich noch eine Wahlrede des Marquis Anſelm Guerrieri⸗Gonzaga, eines ſchen Eonſuls ſtimmten mit denen feiner Untergebenen überein, fo gibt das 5 
und zu einer Reichsſteuer gemacht werden ſoll. Die preußiſche Regierung reichen in der Provinz Mantua anſäſſigen Gutsbeſitzers, empfehlen zu müflen. | der „Preſſe“ auch nicht das entfernteſte Recht, die obige Behauptung aufzujtelle g- 
dürfte die Umwandlung der verſchiedenen Landesgewerbeſteuern in eine] Der genannte Redner war bisher ſchon Deputirter dieſes Wahlkreiſes nnd Der „Agemeinen Ztg.“ wird von Paris aus gemeldet, der ſpaniſche Bols 


Inſeln, Malta's und der Azoren, ferner in Aſien die Gebiete des aſiatiſchen 
Rußlands und der aſiatiſchen Türkei, von Aftika, Egypten mit Nubien, Tunis, 
Algerien, Marokko, Madeira und die kanariſchen Inſeln, endlich in Amerika 


fortan der Verkehr von Briefen, Geſchäftspapieren, Zeitungen, Druckſachen 
aller Art und Waarenmuſtern alle Erleichterungen genießen, die aus mäßi⸗ 
gen Einheitsſätzen für die Beförderungsgebühren und aus der Freiheit des 
Durchgangstransports erwachſen. Wenn man die Bedeutung dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe erwägt, die ſchon in naher Zukunft zur Ausführung kommen werden 
und unverkennbar den Boden zu weiteren Verbeſſerungen ebenen, ſo läßt 
ſich nicht in Abrede ſtellen, daß der Berner Congreß ein großes, gemein⸗ 
nütziges Werk zu Stande gebracht hat. Alle diejenigen, welche durch Anre⸗ 


begründetes Anrecht auf den Dank der civiliſirten Welt.“ 
Das Projekt der Einführung einer Reichsgewerbeſteuer iſt durchaus 
nicht, wie vielfach angenommen wird, aufgegeben worden. Wie die „Voſſ. 


Matricularbeiträge, wenn nicht ganz abzuschaffen, fo doch mindeſtens zu ver⸗ ſein Programm dahin erklärt, daß er zwar das miniſterielle, auf die Her- wahrſcheinlich, daß es keiner Widerlegung bedarf; man könnte abe 

ſtellung der Finanzen gerichtete Programm, falls er zum Deputirten vielleicht vermuthen, daß hinter jener Erzählung Symptome von Unen 
gewählt würde, unterſtügen wolle, daß er aber mit vielen feiner ſchloſſenheit der ſpaniſchen Regierung verborgen lägen. So viel ich höre 
Freunde darauf dringen werde, der ultramontanen Partei gegen- fügt der gedachte Correſpondent hinzu, iſt das jedoch nicht der Fall 
über eine energiſchere und entſchiedenere Politik zu führen, damit der ſpaniſche Botſchafter hat nur die Aufträge feiner Regierung genau 
zwar jeder Religionsgeſellſchaft in Italien völlige Freiheit gelaſſen werde, ausgeführt, als er die Note überreichte, und dieſe iſt nach wie vor gewillt, 
ihren Cultus auszuüben, ohne jedoch die fortwährenden Verſchwoͤrungen ihre Beſchwerden friedlich, aber feit geltend zu machen. Bei der Gelegenheit 
gegen die Freiheit und Einigkeit des Vaterlandes, welche unter der Maske mag auch eine andere Angelegenheit klar geſtellt werden. In der Wiener 


Der Budget⸗Ausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes hat bez | einer ſcheinheiligen Frömmigkeit betrieben werden, dulden zu müſſen. Der] „N. Fr. Pr.“ war vor Kurzem von einer Forderung Spaniens an die fran⸗ 


war. Unmittelbar nach deſſen Ankunft ſoll das Geſetz zur Berathung | vom Biſchof ihnen aufgedrungenen wieder heimzuſchicken, was dem Miniſter] Yayonne gegen die Regierung Serrano's führten. Er hat aber nicht die 


Wie die „Bohemia“ meldet, fol demnächſt in Egypten der Verſuch ger | den Prafecten feinen Tadel hat aussprechen laſſen, weil er dem vom Volke urgirt, einestheils weil jene Blatter an ſich unbedeutend find, andernthell? 
macht werden, mit den Conſularjurisdictionen zu brechen, und das von den] gewählten Pfarrer die Kirchenſchlüſſel übergeben hatte. weil er die franzöſiſche Regierung nicht durch kleinere Querelen reizen wollte“ 


rufen. Jede der Großmächte hat einen Richter für dieſes Tribunal zu dele⸗] begünſtigt. Die officidſe „Nazione“ will wiſſen, Garibaldi wolle im drin⸗ geſehen bat, der katholiſchen Propaganda entgegen zu treten, oder vielmeht 
genden Falle, wenn die Wahlen im gemäßigten Sinne ausfallen könnten, I ältere Vorſchriften gegen dieſelben zu erneuern, erregt in Paris, wie ma 


„Was iſt denn vorgefallen?“ fragte ſich Herr von Jozères, dem überlegen find?‘ Mit ſeinem ſchönen Kopfe, ſeinen ſtrengen Zügen und gemeſſenen 


Und von den auffallend ängſtlichen Zügen der [dönen Frau wandte lichere Aufregung zu gerathen. Ihr Auge ſtarrte in den Spiegel und] weißen Haaren, war Herr von Jozeres, wie wir bereits zu verſichern 


} > tigt faß. zähe, lauernd, mit einer merkwürdigen Schärfe des Geiſtes voraus“ 
„Sie ganz verwirrt und er jo ruhig .... was hat dies zu be „Sehen Sie“, flüſterte fie dem Exbeamten zu. berechnend, wie weit er gehen durfte und wie er es anzuflellen hatte, 


Der Doctor ſeinerſeits rief, als er eintrat und außer den eben fo Gefährliches abet?” . . Jozères taufend Mal mehr zu fürchten, als fein Schwiegervater 
Angekommenen Niemand im Salon fand: „Allerdings gar nichts. Aber ſehen Sie denn nicht auch zwei] Perrier, ein weniger berechnender, als kühner und aufbrauſenden“ 
„Aber wo iſt denn Frau von Jozeret?“ Zoll von feinem Geſichte weg die Porzellanvaſe? Sagen Sie mir] Charakter. j 
„Die gnädige Frau hat ſich wegen Migräne auf ihr Zimmer zu: | doch gefälligft, mit weihen Blumen fie gefüllt iſt?“ Zu klug und vorſichtig, um ſich ſelbſt durch eigenes Verſchulden zu 
rückgezogen,“ erwiderte ein Diener. Herr von Jozeres erſchrak. compromittiren, hatte Herr von Jozeres es der Leichtfertigkeit ſeines 
Bab, ich kenne dieſe Migräne meiner Frau Tochter. Diefelbe| „In der That“, murmelte er, „ein Hollunderſtrauß ““ Schwiegervaters zu danken, daß er unter die Zuchtruthe des Cheva⸗ 

it keinenfalls jo heftig, daß ſich die Gmäbigfte nicht wenigstens auff „Wie kommt es denn“, fuhr Frau von Armangid in flüſterndemf lier St. Dutaſſe und deſſen Erben Paul Abril gekommen war. De | 
ein paar Augenblicke Denen zeigen kann, die eigens gekommen find, Tone fort, „daß der junge Mann, den mein Bouquet, als er zwei halb hegte er denn auch einen unverſöhnlichen Groll gegen denjenl‘ F 
um ſich nach ihrem Befinden zu erkundigen. Wollen die Herrſchaften[ Meter dabon entfernt ſaß, übel machte, nicht merkt, daß er in dem gen, dem die Schuld an dieſem Leben ewiger Beängſtigungen und 
nämlichen Bouquet faſt mit feiner Naſe ſteckt? ..“ 1 . en 15 ſich 180 a „ N 
\ „Demnach hat Ihr vermeintlich fo unſchuldiger junger Mann im] war. Wenn die Nothwendigkeit ſich zu vertheldigen, ihn ſetzt u 

Neal dale . d Lie die e, der mit Albums, Theater einfach gelogen. Warum iſt er fortgerannt? ... Was hat feinen Schwiegervater kettete, fo war er der Mann dazu, von dem 


jet noch immer ſo naiv?“ Doctor alle Demüthigungen und Gefahren, denen er preisgegeben 


Vor dem Spiegel am Kamine ſtehend, ordnete Frau von Ar⸗ Di war, ſchwer entgelten zu laſſen. 
eſe Entdeckung hatte Herrn von Jozeres fo überraſchend ge⸗ ich 8 5 N 
Mmangis ihre Goifure, bie durch die Gapuge Ipred Mantels ehnas ger ttofen, daß er unmilfürlih den Kopf fnten Heß und fid mit der] Während er zwichen feinen neroge zitetnden Singen jene Uiſten 
9 Ingres näherte ſich ihr I Hand auf den Kaminſims ſtützte. Bei dieſer Bewegung gerlethen | karte zerknitterte, die ihm bewies, daß Avril ihn hintergangen hatte, 


„Wie mir scheint,“ flüfterte er ihr zu, „hat der Fisch nicht übe feine Finger an einen Gegenſtand, der fofort die Aufmerkſamkeit des ſtand Herr von Jozeres gleichzeitig unter der Herrschaft eines gemalt | 


Statt auf diefe Bemerkung zu antworten, murmelte Frau von Ars Es war ein zerknittertez, gebrochenes, halb zuſammengerolltes ſah, daß er ed war, mit dem der junge Mann feinen Angriff begann, 


„Ich habe Furcht!“ Aianmte. dieſer mißlichen Situationen womöglich noch mehr haßte, als N 


u . l Avril, den drohenden Erben des Chevalier. N 
Dabei lief ein kalter Schauer über ihre blendend weißen Schultern.!) „Das in eine Karte von mir“, fagte er zu ſich ſeloſt, doppelt er. Paul Mori, a ble 
„Es iſt wahr, Sie kommen mir merkwürdig aufgeregt vor! ſtaunt, diefelbe an dieſem Platze und in ſolchem Zuſtande zu finden. Frau von Armangis, die in dem Momente, als Jozoreh Ze, 


egeben?“ er neuerdings erſchrocken zuſammenfuhr. wirrung bemerkt, die ſich des Exbeamten ſo ploͤtzlich bemächtigt 

as „Nichts. Wir haben kaum drei Worte mit einander geſprochen.“]“ Die Urſache ſeines Schreckens lag in den mit Bleiſtift von feiner Sie ſeßte ſich an das äußerſte Ende einer breiten Cauſeuſe, 105 A | 
„Und über welchen Gegenſtand?“ ; eigenen Hand geſchriebenen Worten: „Loge Nr. 16.“ Albumtiſche vis-d-vis ſtand und knüpfte von hier ig a bn ale 

„Ueber den letzten Opernball.“ Cs war die Karte, die er Morgens auf der Treppe Pauls dem] Converſatkon an, indem fie bie, Ifinetive Furcht zu bemeiſern 


„Und das hat Sie fo erſchreckt?“ murmelte Herr von Jozeres, jungen Manne gegeben, als er denſelben zur Vorſtellung in die kta⸗ die er ihr einſtößte. \ 7 
0 Part eg an ! mh „Sind Sie denn ein fo großer Freund von Bilderbüchern“, fa, 


Sie bejahte mit dem Kopfe. ſchrieben hatte. 8 ſie ihn mit lächelndem Munde, „daß Sie ſich ſo ganz und gar 
„Waren Sie allein auf jenem Ball?“ Müßhſam nach Faſſung ringend, richtete ſich Herr von Jozetes auf. ihnen abſorbiren laſſen?“ a dern 
Und auch auf dieſe Frage fagte fie, ſtatt zu antworten, wieder: Leichenbläffe bedeckte fein Geſicht. Paul ſchloß bei dieſer Anrede das Album, welches er eben in 4 
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1 pendenten aber nicht unwahrſcheinlich vor. Es haben namlich die Ultras 
14 kontanen ſich in den letzten Jahren Mühe gegeben, auch in Rußland feſten 
Fuß zu faſſen. Den Angriffspunkt boten ihnen die zahlreichen Secten, welche, 
Mt gering an Kopfzahl, aber ſtark an Fanatismus, durch Rußland zer⸗ 
„rent find. Die Jeſuiten ſetzen bei dieſen mit Recht voraus, daß ſie zunächſt 
ö ‚aus Wunderſucht und aus Nichtbefriedigung des religiöfen Gefühls einzelner 
‚je dividuen durch den ruſſiſchen Cultus hervorgegangen ſeien, und fie ge: 
1 chten ſich dieſe Stimmung zu Nutze zu machen und den Fanatismus der 
Bectirer in ihre ultramontanen Bahnen zu lenken. Die ruſſiſche Regierung 
Aber wurde auf das Treiben ihrer Emifjäre aufmerkſam und legte ihnen das 
Dandwerk. Sie hat mit den religiöſen Agenten bis in den Sommer dieſes 
 ahres zu ſchaffen gehabt, und ihre neueſten Verordnungen dürften nichts 
Anderes ſein als Maßregeln der Vorkehr gegen erneuerte Feſtſetzungsver⸗ 
ſuche der ultramontanen Propagandiſten. 
Das belgiſche Miniſterium hat beſchloſſen, den am 10. November be⸗ 
| ‚Mnnenden Landtag ohne Thronrede zu eröffnen, wodurch der Oppoſition die 
Helegenbeit entzogen wird, die Regierung gleich von vornherein in eine po⸗ 
liliſche Debatte zu verwickeln und die Berathung dringender Projecte zu ver⸗ 
ſchleppen. Den Anſtrengungen der Ultramontanen iſt es gelungen, in der 
t Hauptſtadt einen ſtändigen politiſchen Club zu gründen, deſſen Aufgabe darin 
beſteht, die unbeſchränkte Herrſchaft der liberalen Vereine zu untergraben 
And die katholiſche Propaganda aus allen Kräften zu unterſtützen. 


Deutſchland. 


N J Berlin, 21. October. [Die Streichungen im Militär⸗ 
und Marine⸗Etat. — Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Verkehrs: 
anſtalten. — Amendements zum Juſtizorganiſations⸗ 
geſetz. — Zum Arnimſchen Proceß. — Landesausſchuß für 
Eklſaß⸗Lothringen. — Spenerſche Ztg.] Dem lebhaften Wider: 
flande des Finanzminiſſers Camphauſen gegen die erhöhten Forderun⸗ 
den des Kriegsminiſters und des Chefs der Admiralität für das 
Reichs⸗Militär⸗ und Marinebudget pro 1875 trat dem Vernebmen 
nach auch in manchen Punkten der Reichskanzleramts⸗Präſident Del⸗ 
brück bel. Doch haben die vereinten Bemühungen der beiden Staats⸗ 
männer nicht erreichen können, daß von dem normirten Satze der 
Militär⸗ und Marineverwaltung ſo viel abgeſtrichen wurde, als na⸗ 
mentlich Herr Camphauſen verlangt hat. Es iſt kein Geheimniß in 
den betheiligten Kreiſen, daß der Finanzminiſter zum Schluſſe der Ver⸗ 
N handlungen ſeinen Widerſtand gegen gewiſſe Poſitionen des Militär⸗ 
dtats unter der ausgeſprochenen Anſicht fallen ließ, daß der Reichstag 
dieſelben wieder aufnehmen werde. Daraus ſchließen zu wollen, wie 
dies ſoeben von ultramontaner Seite geſchieht, daß auf den liberalen 
Bänken des Reichstages eine ſo gewaltige Oppoſition gegen die Mehr⸗ 
berderungen der Militärverwaltung geführt werde, daß es voraus⸗ 
ſchtlich zu ſtürmiſchen Sitzungen bei der Budgetberathung kommt, das 
12 den Charakter der liberalen Partei verkenneu. Wie uns von 


eralen Abgeordneten verſichert wird, haben die Mehrforderungen 
er Militärverwaltung die Zuſtimmung des Kaiſers erhalten. Außer⸗ 
dem ſei nichts unpopulärer in Deutſchland, als die Oppoſition gegen 
die Armee, das habe der parlamentariſche Kampf um das Septennat 
bewieſen. 
wendungen gegen die Ziffern des Militäretats machen u. ſ. w. So 
u Üußert man ſich auf parlamentariſcher Seite. Ob damit nicht dem 
Conſtitutionalismus einiger Zwang angethan wird, iſt allerdings eine 
andere Frage. — Die Reife des Handels miniſters Dr. Achenbach in 
Oſtpreußen verſpricht für die Entwickelung unſerer Verkehrsanſtalten 
um dieſer Provinz erfolgreich zu werden, wenn nicht finanzielle Be⸗ 
denken ſeinen Wünſchen entgegentreten. Man iſt verſucht, dles in 
15 betheiligten Kreiſen anzunehmen, weil der Finanzminiſter gewillt iſt, 
bee dem Voranſchlage zur Staatshaushaltsrechnung pro 1875 äußerſt 
konomiſch zu Werke zu gehen. — Die juriſtiſchen Abgeordneten des 
Reichstages widmen dem Studium der Juſtizgeſetzvorlagen einen 
I 3 Theil ihrer Zeit, und die Collegen des Abg. Dr. Lasker fagen 


don ihm, daß er bereits die zweite Leſung hinter ſich habe und ſoeben 
A dritten ſchreite. 
Früchte dieſes Fleißes 
Aganiſationsgeſetz, welche 


An den zahlreichen Amendements werden wir 
anerkennen. Namentlich iſt es das Juſtiz⸗ 
s ſich der Aufmerkſamkeit unſerer juriſtiſchen 


| Hand hatte und ſtand von dem Tiſche auf, ohne auch nur das fatale 
duquet zu bemerken, welches ihn verrathen hatte. 

„Vergeben Sie mir, Madame“, ſagte er, ſich der ſchönen Dame 
nühernd, aber ich betrachtete mir dieſe Photographien in Ermange⸗ 
ung von etwas Beſſerem.“ 

Und indem er dieſe Worte ſprach, 
einen Blick, der feine 
hen ſchien. 

„Oh, ich werde Sie wieder zu Ihren Albums zurückſchlcken!“ 
murmelte ſie züchtig. Dann fügte ſie lächelnd hinzu, indem ſie auf 
ein gm deutete: 
„Da, ſetzen Sie er zu mir und plaudern wir — 
Lauf giecen Be ber z p wenigſtens 
„Und nun“, ſtüſterte ihm die fhöne Frau mit leiſeſter Stimme 
du, erklären Sie ſich doch über die räthſelhaften Worte, die Sie mir 
vorhin im Wagen über den Opernball ſagten.“ 

„Oh, Sie haben mich ja ohne dies ganz gut verſtanden“, mur 
melte Paul. 

„Ich habe nur fo viel verſtanden, 
auf dem Balle geſehen zu haben.“ 

„Können Ste leugnen, dort geweſen zu ſein?“ entgegnete Paul. 
er „Nein. Aber ich hielt mich höchſtens eine Stunde auf“, ver: 

ſcherte Frau von Armangiͤ. „um zwei Uhr Morgens war ich wieder 
a Hauſe“, fügte fie mit einer Unſicherheit im Tone hinzu, die fie 
dicht zu bemeiſtern vermochte. 


vr 


richtete Avril auf die Dame 


daß Sie behaupten wollen, mich 


„Sehen Sie nur, wie Ihre Stimme zittert! So geht es“, ſcherzte 

aul, „wenn man eine ſelbſt noch ſo unſchuldige Lüge feſthalten will 
V ſich auf's Lügen nicht verſteht.“ 

8 „Sie glauben mir alſo nicht, daß ich um zwei Uhr wieder zu 

| h aufe war?“ 


„Nein, und Sie wiſſen wohl warum.“ 
„Warum?“ ee 

per Aber weil ganz einfach, meine ſchöne Ableugnerin, der Tag be: 

i graute, als wir mit unſerem Souper zu Ende waren.“ 


0 au von Armangis erbebte. l 
e hätte mit Ihnen ſoupirt? ... Ich?“ rief fie mit Ent: 
Aung. a ; 


AR e Neri erkannte in dieſer Aufregung die Verlegenheit einer Frau, 
fügt ch erkannt fieht. Er ergriff ihre Hand, die er ſanft drückte und 
Ne im mildeſten Tone: i 

mlt „Barum fo zittern? Iſt dieſes Gehelmniß denn nicht beſtimmt, 
dicht ens begraben zu werden? Ich hatte mein Wort verpfändet, Ihnen 
dem ic folgen und ich hielt es. Es war nur ein glücklicher Zufall, 
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1 ch es zu verdanken habe, daß ich Sie wlederfand.“ 


imd do wie die erſte Unterredung, die zwiſchen Herrn von Jozeres 
Trau von Armangis am Kamin flattgefunden, war auch dieſe 


* 
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Der Bundesrath wird vorausſichtlich keine erheblichen Ein⸗ 


volle Entſchädigung für die Photographien zu 


der „K. 3.3 von dort schreibt, Zweifel. Ele kotümt dem betreffenden Cor⸗] Abgeordneten erfteut. Man weiß, daß die Bearbeiter dieſer ſchwie— 


rigen legislatoriſchen Materie auf halhem Wege ſtehen blieben, weil 
die beſonderen Eigenthümlichkeiten der Mittel⸗ und Kleinſtaaten ge⸗ 
chont werden ſollten. Dieſe Rückſichten hat der Reichstag nicht zu 
beobachten, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß aus der Initiative des⸗ 
ſelben Umänderungs⸗ und Zuſatzartikel hervorgehen müſſen, welche dem 
einheitlichen Ganzen dieſes Theiles der Reichsgeſetzgebung den ihm ge: 
bührenden Charakter geben werden. — Das Vorunterſuchungsver⸗ 
fahren gegen den Grafen Arnim wird durch die Vernehmung der 
deutſchen Botſchaftsmitglieder in Paris, ſowie der Redacteure des 
„Neuen Fremdenblattes“ in Wien kaum beſchleunigt werden. Dies 
ſcheint die Verwandten des Grafen unruhig zu machen. Sie beklagen 
ſich lebhaft darüber, daß gewiſſe Protectoren des Grafen ihren Einfluß 
nicht geltend machen, um das Unterſuchungsverfahren abzukürzen, 
während doch thatſaͤchlich keine Intervention im Stande iſt, den Gang 
der Juſtiz anders zu geſtalten. Weit mehr Berechtigung hat die Klage 
über jene Journale, welche von vornherein annehmen, daß die Ver⸗ 
urtheilung des Angeſchuldigten wegen „Beſeitigung amtlicher, ihm an⸗ 
vertrauter und zugänglicher Scripturen“ als gewiß zu betrachten ſei. 
Die Beſchwerdeführer weiſen auf England hin, wo eine ſolche Beein⸗ 
fluſſung der öffentlichen Meinung durch die Preſſe vor Abſchluß eines 
Proceſſes als völlig unſtatthaſt betrachtet wird. Dies iſt richtig, wenn 
auch hinzugefügt werden muß, daß in England ein ähnlicher Proceß 
aus vielfachen Gründen nicht ſtatthaben kann. — Im Reichskanzler⸗ 
amt wird ein Geſetzentwurf betreffs der Einführung eines Landesaus⸗ 
ſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen ausgearbeitet und wahrſcheinlich noch im 
Laufe dieſer Seſſiou dem Reichstage vorgelegt werden. Unter den hier 
lebenden Reichstagsabgeordneten würde man es vorziehen, die Inſtitu⸗ 
tion der Bezirkstage, welche ſich bisher bewährt hat, nicht zu einer 
politiſchen Maſchinerie umzugeſtalten, ſondern mittelſt eines beſchränkten 
Wahlmodus (hohen Cenſus oder Klaſſenwahl ꝛc.) die Mitglieder des 
Landesausſchuſſes dirert zu wählen. — Die letzte Nummer der „Spen. 
Ztg.“ erſcheint am 31. October c., und erhält als Beilage die getreue 
Nachbildung der erſten Nummer der „Haude⸗“ und „Spen. Ztg.“ 
von 1740. 

Poſen, 21. Oetbr. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] 
Dem geſetzwidrig angeſtellten Propſt Arendt in Filehne iſt, dem 
„Oredownik“ zufolge, bekannt gemacht worden, daß er in einigen 
Tagen aus ſeiner Parochie ausgewieſen werden würde. — Am Pro⸗ 
gymnaſium zu Trzemeſchno hat ſich der dortige Lehrer Rutkowski, 
ein Pole, zur Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts erboten. 
Dies berichtet der „Kuryer Poznanski“ nicht ohne Verdruß darüber, 
daß ein „Pole und Katholik“ die polniſche Jugend in der Religion 
unterrichtet, ohne die missio canonica zu beſitzen. — Der Vicar 
Späth aus Hinzendorf (Kr. Frauſtadt) wegen widerrechtlicher Vor⸗ 
nahme geiſtlicher Amtshandlungen rechtskräftig zu 600 Thlr. Geldſtrafe, 
im Unvermögensfalle zu 300 Tagen Gefängniß verurtheilt, wird durch 
die k. Kreisgerichts⸗Deputation zu Frauſtadt ſteckbriefllich verfolgt. — 
Der Vicar Steffen aus Sobota, welcher im hieſigen Kreisgerichts⸗ 
gefängniß eine mehrwöchentliche Strafe abbüßt, iſt geſtern wegen Ueber⸗ 
tretung der Maigeſetze wiederum zu einer Geldbuße von 25 Thlr. 
event. 5 Tage Gefaͤngniß verurtheilt worden. — Der Vicar Naw⸗ 
rocki aus Cerekwica iſt zur Abbüßung einer 14tägigen wegen geſetz⸗ 
widriger Vornahme von Amtshandlungen verwirkten Strafe in das 
Kreisgerichtsgefängniß in Wollſtein abgeführt worden. (Pos. Ztg.) 

D Poſen, 22. October. [ultramontanes.] Dieſer Tage iſt 
ſchon wieder einem Geiſtlichen, dem Prodecan Palzewiez in Murowana⸗ 
Gostin vom Herrn v. Maſſenbach aufgegeben worden, innerhalb 14 
Tagen bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 30 Thlr. die, die 
Abluction betreffenden, Documente einzuſenden. Die ultramontane 
Clique ſchreit ſchon im Voraus, daß der Prodecan dieſer Aufforderung 
nicht nachkommen wird, weil er Hrn. v. Maſſenbach nicht als ſeinen 
Vorgeſetzten anerkennt. Man iſt hier der Anſicht, daß die Regierung 
mit dieſem renitenten Herrn nicht lange ſpaßen, ihn zum Wenigſten 
icht fragen wird, wen er als ſeinen Vorgeſetzten anerkennen will. Der⸗ 
ſelbe Prodecan weigerte ſich vor einigen Wochen dem Bürgermeiſter 
des Städtchens die Gedenktafel für die im Kriege 1870 —71 gefalle⸗ 
nen Krieger zu zeigen, welche er in einem Winkel der Sacriſtei aufbe⸗ 
wahrte. Er wurde erſt nachgiebig, als ihm der Hr. v. Maſſenbach 
zweite zwiſchen ihr und Paul mit ganz leiſer Stimme geführt worden, 
um vom Exbeamten nicht gehört werden zu konnen. 

Dieſe Vorſicht war indeſſen eine ganz überflüſſige geweſen, denn 
Herr von Jozères ſtand noch immer finſteren Antlitzes und ganz 
abſorbirt von ſchwarzen Gedanken, die ſein Gehirn marterten, am 
Kamin. ! 

„Ja“, ſagte er ſich, „während feiner kurzen Abweſenheit vom 
Theater ift Avril hier geweſen, dies unterliegt keinem Zweifel.. So 
ſoll alſo ich der Erſte fein, über den der Sturm losbricht? .. Er 
wird meine Frau geſehen, wird fie ausgeforſcht ... ihr vielleicht ge⸗ 
droht haben? ... Ich muß zu ihr, um fie zu fragen.“ 

Aber ſtatt den Salon zu verlaſſen, blieb er wie angewurzelt 
auf feinem Platze, denn ein neuer Verdacht war plötzlich in ihm 
aufgetaucht. 

„Wie!“ rief er, „wenn er etwa gar in meine Frau verliebt 
wäre? ... Sollte er etwa aus dieſem Grunde hergekommen 
ſein ...” 

Und als Mann von Erfahrung auf dem Gebiete der Galanterie 
ſagte er ſich, daß ſeine Frau, wenn unſchuldig, die erſte ſein werde, 
ihm was geſchehen war, mitzutheilen, während ſie ſich, wenn ſchuldig, 
durch ihr Schweigen verrathen würde. 

„Wenn ſie mir nichts ſagt, ſo ſind ſie mit einander in einem 
ſträflichen Einverſtändniſſe“, lautete die Schlußfolgerung feiner Re⸗ 
flerionen. 

Dieſe letzteren, ſowie die Converſation zwiſchen Paul und Frau 
von Armangis wurden gleichzeitig durch den Doctor unterbrochen, der 
ſchon beim ungeſtümen Oeffnen der Thüre vom Vorzimmer draußen 
in den Salon hereinrief: 

„Hier iſt fie! Ich bringe Ihnen die Kranke! Aber es koſtete Mühe 
kann ich Ihnen ſagen! ...“ Und feine Tochter am Arme führend 
erſchien er nun mit ihr im Salon. (Fortſetzung folgt.) 


Ein geheimnißvoller Improviſator. 
Ein cairotiſches Lebensbild von C. von Vincenti. 


Die Poeten und improvifirenden Wundererzähler der modernen 
Kalifenſtadt bilden eine beſondere Corporation, welche ihre Zunftſtatuten 
und ihre von der Regierung ernannten Zunftmeifter beſitzt. Die 
eigentlichen Poeten, meiſt arme Docenten an der „glanzvollen“ Azhar⸗ 
Univerſität, wollen nicht viel bedeuten, ſie beſingen in mehr oder min⸗ 
der höſiſchen Verſen den Ruhm der rumeliotiſchen Herrſcher⸗Dynaſtle, 
welche die Ausbeutung der goldenen Nilländer zum Familienmonopol 
erhoben hat und leſen ſonſt in den Mandara's der Beſitzenden die 
Broſamen ihrer ziemlich kümmerlichen Exlſtenz zuſammen. Viel origi⸗ 
neller ſind die Mohaddetin, die eigentlichen Improviſatoren, Leute von 
oft etſtaunlicher poetiſcher Conceplonskraft und wunderbarer Phan⸗ 
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drohte, ihn in eine Geldſtrafe von 50 Thlr. zu nehmen, welcher er eine 5 


14tägige Haft ſubſtituirte. Der renitente Priefter ſendete in Folge deſſen 
die Tafel durch den Organiſten ins Polizeibureau, von wo ſie wieder in die 
Sacriſtei zurückwanderte. — Wahrſcheinlich wird nun die Reihe des Ausge⸗ 
wieſenwerdens an den Geiſtlichen Arendt in Filehne kommen. Er iſt einer 
der erſten, welchen Gr. Ledochowski, ohne dieſes dem Oberpräſidenten mitzu⸗ 
theilen, alſo als ſchon die Maigeſetze in Kraft getreten waren, ange 
ſtellt hat. — Ich habe oft betont, daß viele Geiſtliche in der Provinz 
find, welche nicht mit den Domcapiteln durch Dick und Dünn gehen 
wollen und keine Adreſſen an dieſelben unterſchrieben haben. Der 
„Kuryer poznanski“ denuncirt einen nach dem andern, um die Pfarr⸗ 
gemeinden gegen ſie aufzubringen. In ſeiner letzten Nummer denun⸗ 
cirt er einen Probſt aus der Gegend von Czempin, der von der 
Kanzel herab feine Zuhörer vor dem Leſen ultramontaner Zeitfchriften 
warnt und ihnen ſagt, daß man den Probſt Kubeczak in Xions grund» 
los verdamme. — Ein galiziſches Blatt, der „Dziennik Lwowski“, 
bringt die Nachricht, daß der Syndikus des Dominikanerkloſters In 
Zolkiew, Pater Auguſtin Nowacki, die Summe von 13,000 Fl. aus 
der Kloſterkaſſe entwendet habe, um mit derſelben zu Don Carlos oder Donna 
Bianca zu entfliehen. Nowacki wurde in Lemberg bei einem Frauenzimm 

zweideutigen Rufes, Anna Czerny, verhaftet. Er ift ein Zögling der Jeſui⸗ 
ten in Rom. Auch der Prior des genannten Kloſters ſoll verſchwun⸗ 


den ſein und iſt in Folge deſſen noch nicht feſtgeſtellt, ob die entwen⸗ i 


dete Summe nicht bedeutend größer iſt und ob nicht der Prior mit 
dem Syndikus Halbpart gemacht habe. was 
Aus Mecklenburg, 19. October. [Civilehe.] Nachdem die 
Verordnung, betr. die Civilehe, am 1. October d. J. in Preußen in 
Kraft getreten, treten hier zu Lande in Folge deſſen ſchon Verwicke⸗ 
lungen zu Tage, die theilweiſe der Unkenntniß ihre Entſtehung zu 
verdanken haben. Kürzlich wurde einem achtbaren Bürger zu Schwerin 
die am 30. October feſtgeſetzte Trauung ſeiner Tochter mit einem 
Muſikus in Homburg aus dem Grunde verweigert, weil der Bräutigam 
in Preußen wohne, wo die Civilehe bereits eingeführt ſei. Gegen die 
Proklamirung der bevorſtehenden Hochzeit hatten die Prediger, indeſſen 
nichts einzuwenden. Dieſelbe ließ der Bürger denn auch vornehmen 
und berichtete über dieſe Sache ſofort nach Homburg. Der dortige 
Bürgermeifter conſtatirte, daß der beſagte Bräutigam lerſt 1 ¼ Jahre 
in Homburg weilend) noch Mecklenburger und feine bevorſtehende Ver⸗ 
beirathung dort ebenfalls proclamirt und feiner kirchlichen Trauung in 
Mecklenburg durchaus kein Hinderniß im Wege ſtände. Dieſe Zuſchrift 
wirkte. Die mecklenburgiſchen Prediger erkannten ihren Irrthum und 
die kirchliche Trauung der Verlobten wird an dem beſtimmten Tage 
vollzogen werden, obwohl Prediger und Oberkirchenrath der Anſicht 
geweſen, die junge Braut müſſe nach Homburg reiſen und ſich durch 
die Civilehe mit ihrem Bräutigam verbinden laſſen. Ng 
Baden-Baden, 14. Oct. [Die Spielbanken.] Vor wenigen 
Wochen durchlief eine längere Correſpondenz der „Times“ die ue 
Preſſe, worin das Beſtehen mehrerer geheimen Spielbanken in unſerem 
ſchönen Badeort conſtatirt und ihr Treiben ziemlich wahrheitsgetreu ge⸗ 
ſchildert wurde. Leider mußte erſt eine engliſche Zeitung in die Defjent- 


lichkeit bringen, was die badiſche bezw. deutſche Preſſe unbegrelflicher 


Weiſe verſchwieg. Die Thatſache, daß während der hohen Salſon, im 
Auguſt und September dieſes Jahres, an verſchiedenen Stellen Trente 


et quarante und Roulette um hohe Summen geſpielt wurde, war 3 


hier längſt ein öffentliches Geheimniß. Man nahm in der Bürgerſchaft 
Aergerniß an dieſem Treiben der hoͤchſten Geld: und Adelsariſtokratie, 
und vielfach verlangte man ſchließlich und in vollem Ernſte, als die 


Polizei andauernd das Auge des Geſetzes zudrückte, unter dem Motto: 


„Gleiches Recht für Alle“ die Wiedereinführung der öffentlichen Spiel: x 


banken. Mehre Wochen dauerte der Scandal, ehe er ein Ende nahm. 
Leider hatte ein Banquier demſelben Vorſchub geleiſtet und in einem 
eigenen Haufe, in nächſter Nähe des Kurhauſes gelegen, eine Splel⸗ 
hoͤlle etablirt, wo die Herren der großen Welt, welche ſich am Tage 
dem abſcheulichen Vergnügen des Taubenſchießens hingaben, Abends 
ihr Geld verloren oder auch gewannen. Um das Vergnügen oder den 
Scandal voll zu machen, hatten ſich in einem der ſchoͤnen Läden auf 
dem Kurhausplatze Lorreten und Lorotten allabendlich eingefunden, 
welche in ziemlich ungenirtem Verkehr mit den Herren Spielern ſtanden. 
Während der Anweſenheit des Prinzen von Wales ſtand dies Treiben 


taſteanlage, über die eigentlich die fränkiſche Wanderſchreiberzunft, 


welche die Specialität der Levante mehr oder minder oberflächlich aus⸗ SM 


beutet, bis nnu kaum etwas Charakteriſtiſches zu fagen gewußt hat. Und 


doch find fie eine der prägnanteflen Typen des Calrenſer Nachtleben 8s. 


heute noch, wie in ihrer Blüthezeit, als Hakim der Haſchiſcheſſer auf 
dem Mokettam herrſchte. Alle Stoffe ſind ihnen handlich, vorausge⸗ 
ſetzt, daß denſelben irgend eine wunderſame Seite abzugewinnen iſt; 
ſie haben die famoſen „Annalen“ der koptiſchen Brüder geplündert und 


ſich ſämmtliche Pyramidenlegenden von König Sauridi, dem Sohne R 


Sahalok's, bis auf die modernſten Anekdoten engliſch⸗amerikaniſcher 
Pyramidentouriſterei zurecht gelegt; fie wiſſen nicht minder von den 
wunderlichen Idolen der vorſündflutlichen Masr, in Sonderheit von 
dem grünmarmornen Goͤtzenweibe, welches kein Weib von zweifelhaf⸗ 
tem Rufe berühren konnte, ohne in Krämpfe zu verfallen, zu berichten, 


als von dem Leben des baharitiſchen Sultans Bibars, deſſen Mauſo⸗ 


leum heute noch neben den Moriſten zu ſehen iſt. Die Specialiſten 
unter ihnen beſingen mit derſelben Meiſterſchaft die Rolandsthaten 
Antar's im Hedſchaz, wie die elf Heirathen des ſchwarzhäutigen Helden 


Abu⸗Zeid, der es nie zu einem anderen Leibesſproſſen, als einem Sohne Ri 
ohne Arme und Beine bringen konnte und verlangt man von einem Hi 


Mohaddet heute eine Improviſation über die präadamitiſche Fabel⸗ 
metropole Rakod, welche ehedem an der Stelle von Alexandrien ſich 


erhob, ſo kann er Tags darauf mit derſelben Leichtigkeit Ruſtan⸗Zal, * 2 
den perſiſchen Roland oder die Eulenſpiegeleien Baluldan'8s, des be⸗ 


rüchtigten Hofnarren des Bilderbuch⸗Sultans Harun, rhapſodiſch behan⸗ 
deln. 


niemals ermüdet. 


Viele unter ihnen find blind und beziehen Renten von Tempel 
ſtiftungen. Dieſe find meiſt die Talentvollſten, als wäre mit dem er⸗ 5 
loſchenen Auge die ganze poetiſche Schaffensherrlichkeit in ihrer Seele 
erſt aufgegangen. Dazu find fie Nachtvogel, die man kaum anders 
Geſichte bekommt, als bei nächtlichen „Fantaſias“ in Kaffees oder 


zu 


Und fhöpfen ſie auch dabei hoͤchſt ſelten aus gelehrten Quellen, 
wie Armelius und Herbelot mit ſo vielen Orientaliſten es gethan, 
ſondern aus dem ewig unverſiegbaren Born ihrer Einbildungskraft und 
einer Anzahl von Traditionen, welche farbenfriſch und geſtaltenlebendig 
von ihrer Zunft ſeit Jahrhunderten übertragen worden ſind, ſo finden 
ſie deshalb nur einen um ſo größeren Beifall und ein Intereſſe, das 


Buzaſchenken, wo man alsdann an den bekannteſten Orten allezeit ein 


außerſt anſtändiges Publikum in geſpannteſter Aufgelegtheit beiſam⸗ 
men findet. Ein zu meiner Zeit beſonders populalrer Improviſator 


war Balah, d. h. „Datteln“, ſo genannt, weil er in ſeiner Jugend 


dieſe nationale Frucht verkauft hatte. Würde man jedoch aus biefem 
„ſüßen“ Beinamen auf den Beigeſchmack ſeiner Poeſie, als auf etwas 
c Seine Improvlſationen 


Süßfades ſchließen, fo täuſchte man ſich. 8 
u im e e einen ſolchen Stempel wahrhaft klaſſiſcher Voll⸗ 
endung, eriginell⸗kühner Erfindung und poetiſcher Anlage, 


daß man 


i 
) 


die Menge und ein hoher Greis, begleitet von einer verſchleierten 
FHPrauengeſtalt in blauem faltigem „Tob“ erſchien. Er ſchritt langſam 


TE 


Ä vielen Punkten franzoͤſiſche Geſetze noch vollkommen rechtmäßig publi⸗ 


kraft ſeiner Landsleute frappiren will, ſei es, daß er ſelbſt am Myſte⸗ 


während ihn die Andern wieder beim Rabenthore einlogirten. Das 


nung, jo ſagte man, auf einen hängenden Zaubergarten hinausgehe, 


von den Kuppelhoͤhen und Mineretbalconen weithin bunte Strahlen 


— 2 — * VRR. 
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auf feinem Höhepunkt, um plotzlich ein unerwartetes Ende zu nehmen.] dies häufig ſchwer zu ermitteln fein wird und daß ein Geſetz nach. 


Ich weiß nicht, war es im internationalen Jokey⸗Club oder in dem jenem Grundſatze in einem Dorfe Geltung haben wird und in dem 
obenerwähnten Bangnierhauſe, wo der glückliche engliſche Thronfolger andern nicht.“ In der Praxis hat ſich nun herausgeſtellt, daß dies 
eines Abends 19,000 Thlr., ein Herzog 26,000 Thlr., der Fürſt von] Verfahren ganz unhaltbar if. Es herrſcht bei den einzelnen Behörden 
Metternich u. A. ebenfalls ſehr erhebliche Geldſummen gewonnen und häufig nicht die gleiche Auffaſſung, und es entſteht, gerade je gewiſſen⸗ 
zugleich die Bank ſprengten. Von dieſem Augenblicke an hoͤrte das hafter die Rechtſprechung prüft, eine hoͤchſt bedenkliche Unſicherheit. So 
ungenirte Treiben der geheimen Spielbanken auf und der öffentliche wird denn nur der Ausweg bleiben, noch jetzt ein entſprechendes Ge⸗ 
Scandal hatte ein Ende. (Voſſ. Ztg.) fe zu erlaſſen. 
Baden, 19. October. [Biſchof Hefele.] Ueber dieſen anſchei⸗ Deſterreich. 

nend verſoͤhnlichen Kirchenfürſten brachte der in Amerika erſcheinende 5 Wien, 21. Octbr. [Zur Affaire Arnim. — Rand: 
„Pittsburger Freiheitsfreund“ am 14. Auguſt folgende Notiz: gloffen zu dem Budget. — Die Wahlen in Böhmen. — 
Anwendung der confeſſionellen Geſetze. — Ungariſches.] 


„Zu den verſoͤhnlichſten Mitgliedern des deutſchen Epiſkopats gehört bes 
Eigenthümer und Redacteur des „Neuen Fremdenblatt“ wurden (wie 


kanntlich Biſchof Hefele von Rottenburg. Derſelbe mißbilligt entſchieden das 

Auftreten feiner Collegen und iſt dafür von den Letzteren oft genug auf das 

Härteſte mitgenommen worden. Dies hindert indeſſen nicht feine Mäßigung gemeldet) geſtern auf Requiſition des Berliner Stadtgerichtes vom bie: 

2 5 7 — 5 zu Feige Beben „ 5 Ser figen Landesgerichte eidlich vernommen in Sachen der Unterſuchung, 
arrer T. arz zum Decan de anger Capite erworfen, ei 

ber Ocpäble in uitramanianer Seien der n Bee zum Schau | m ngängliger ber aneriranter Seinen“ Die Musfage If 

ge? PC inhaltsbar: Der bekannte Lang habe ihnen am 14. April „diplomatiſche 

Enthüllungen“ angeboten, die ſie abgewieſen, weil ſie denſelben als 

Agenten Bismarcks (!!!) kannten. Ein Irrthum iſt es, daß dieſe 


Wirkſamkeit iſt der Umſtand, daß nirgends ſo, wie in Würtemberg der 
an i. unter den verſchiedenen Glaubensbekenntniſſen bisher gewahrt wor⸗ 
i “4 
„Enthüllungen“ die Concilsbriefe geweſen ſeien, die in der „Preſſe“ 
geſtanden. Was in der „Preſſe“ am 2. April publicirt ward, kann 


cirt, während andere bereits unter deutſcher Verwaltung ſtanden. Man 
hatte, wie in einem Aufſatze des Octoberheftes der „Preußiſchen Jahr⸗ 
bücher“ ausgeführt wird, angenommen, daß die Frage durch ein Geſetz 
geregelt werden würde. „Allein das allgemein erwartete Geſetz iſt 
nicht ergangen, vielmehr hat verlautet, daß es der Rechtſprechung über⸗ 


den iſt. 
Dieſe „Verleumdung“ ärgerte die Pittsburger Katholiken und gab 

man nicht am 14. April dem „Neuen Fremdenblatt“ zum Kauf an⸗ 
zeitung“ vom 10. d. M. veröffentlicht; fie hat folgenden Wortlaut: 

Regierung, wie fie ohne ihr Ver dienſt die Vortheile der Schwin⸗ 
jetzt, Gott ſei Dank, kirchlicher Friede herrſcht, aber wir verdanken dies in 
fördert und gern geſehen, ſo würden auch andere Gegenden Deutſchlands habe. Im Gegentheile, man wird 1876 einem größeren Defieit 
worden jei.- Von mem Swieſpalt dieſer Ar, in mir nich, das Ge: tender Verarmung find. es z. B., wenn Depretis an Roheinkauf 
Staatsbeamten (nicht einem würtembergiſchen) gegenüber mich ganz offen 

nimmt. — Bei den Erſatzwahlen in den Landgemeinden Boͤhmens 
könnte. Ich bin allerdings ein Mann des Friedens, aber es giebt 

Altezechen zugefallen, die aber doch auf dieſe Weiſe zwei Sitze einge⸗ 
den Gebrauch zu machen. 
Biſchof von Rottenburg.“ 

vier Redemptoriſten, die der Erzbiſchof aus Baiern herübergezogen, 
ſolches zu rechnen, durch welches beſtimmt wird, welche von den nach 

Statthalterei nicht nachkommt, die Capital⸗Einkünfte zu detailltren, 

Reichstage iſt bekanntlich die Wahlgeſetznovelle in der vorigen Seſſion 

laſſen bleiben ſollte, in jedem einzelnen Falle zu entſcheiden, welche] Rückſtande Befindlichen von der Urne ausſchließt, überhaupt nicht, und 
deſſelben durch deutſche Truppen, und daß die Frage nach der Gültig⸗ von einem Neubau in der neu eröffneten äußern Ringſtraße in der 


Veranlaſſung zu einer bezüglichen Anfrage bei dem Biſchof von 
Rottenburg. Die Antwort deſſelben traf im Anfange dieſes Monats 
in Pittsburg ein und wird in der Baltimorer „Katholiſchen Volks⸗ bieten. — Die Urtheile der Morgenblätter über das Budget weichen 
5 3 : a 5 nicht weit von einander ab. 
„Eine bei Ihnen erſcheinende deutſche Zeitung, der „Freiheitsfreund“ 
brachte fault ane meine Wenigkeit betreffende e welcher ent⸗ Schlimmeres zu erwarten gehabt. Das hindert aber nicht, daß die 
gegenzutreten ich als Pflicht erachte. Es iſt war, daß in Würtemberg bis 
tt. h delzeit vertrete, ſo auch ohne ihr Verſchulden die Nachtheile 
as Beer De Wale Che Kol ante Ra u a DE Be rn an le. Bea bes anhand, bo 
dort die kirchlichen („altkatholiſchen“) Wühlereien von obenher unterſtützt, ge⸗ wie Depretis meint, die Enthebung von der Kriſis ſchon begonnen 
deſſelben Friedens genießen, wie mein eigenes Vaterland. Unwahr aber iit |gegenüberftehen und dann, nach Verbrauchung des letzten Sparpfennigs 
, daß ich „das Auftreten meiner Collegen Preußens miß⸗ der Renten⸗Emiſſton, wieder bei den peremürenden Deficits und bei 
billige und dafür ſchon oft genug auf das Härteſte mitgenommen den chroniſchen Anleben angelangt fein. Sichere Zeichen fortſchrei⸗ 
ringſte bekannt, vielmehr ſtehe ich mit meinen hochwürdigſten Amtsbrüdern 
im eien Einvernehmen und kann zur Orientirung des „Freiheits⸗ für die Tabakregie anderthalb Millionen ſpart, weil der Conſum ab⸗ 
freundes“ nur bemerken, daß ich erſt por wenigen Tagen einem hohen] nimmt; er ebenſo in der Rubrik Lotteriegefälle 800,000 Fl. mehr für 
au an e 8865 5 3 ne in Breuben und da Gewinnſte an Amben und Ternen anſetzt, weil die Spielwuth zu: 
en von den Biſchöfen verlangt wird, ni eiſten und den neu auf⸗ 2 
erlegten Staatskirchengeſetzen nicht Gehorſam verſprechenſ für die renitenten czechiſchen Landgemeinden haben die Verfaſſungs⸗ 
ings } 5 N treuen Einen Sitz, die Jungczechen zwei Sitze für ihre Führer Stab: 
a eee kein Biſchof, auch bei der friedfertigſten Geſinnung, kowski und Trojan erobert; alle übrigen Mandate find wieder den 
e eee ee a eyp ve ur büßt haben, da im Januar nur Sladkowski gewählt ward. Charak⸗ 
teriſtiſch iſt die Wahl Trojans, nachdem er die Führung der ſieben 
Straßburg, 19. Oetbr. [Die Geſetzgebung für Elſaß⸗ Jungezechen im Prager Landtage übernommen. — In Salzburg iſt 
Lothringen.] Zu den für Elſaß⸗Lothringen nothwendigen Geſetzen 
if, wie in der „N. Frankf. Pr.“ zutreffend bemerkt wird, auch ein] als Ausländer von der Regierung die Seelſorge unterſagt. Dem Erz⸗ 
f biſchof von Olmütz hat das Miniſterium mit Sequeſtrirung der Kirchen« 
Ausbruch des Krieges im Jahre 1870 erlaſſenen franzoͤſiſchen Geſetzen] güter gedroht, wenn er der zweimal ignorirten Weiſung der Brünner 
im Reichslande giltig ſein ſollen. Da die einzelnen Theile des Landes 
bekanntlich zu ſehr verſchiedener Zeit occupirt worden find, fo find an] damit die Intercallarzinſen nicht beſetzter Stellen für den Religions: 
fonds genau berechnet und eingezogen werden konnen. So ganz in 
den Wind find alſo die Maigeſetze doch nicht geſchrieben. — Im Peſter 
wegen Differenzen beider Häuſer nicht zu Stande gekommen. Jetzt 
nun bereitet ſich in allen Comitaten eine großartige Agitation vor, 
um zu verhindern, daß der Paragraph, der alle mit den Steuern im 
Geſetze gelten. Die Gerichte werden nun keinen anderen Grundſatz keinenfalls vor den allgemeinen Neuwahlen vom Sommer 1875 Ge⸗ 
befolgen können als den, daß die franzöſiſche Staatsgewalt auf jedem ſetz werde. 
einzelnen Gebietstheile erſt aufgehört hat mit der dauernden Beſetzung Peſt, 20. Oetbr. [Unglücksfall.] Heute Vormittag ſtürzte 
keit eines bis zum Friedensſchluſſe ergangenen franzoͤſiſchen Geſetzes Länge von ſechs Klaftern ein ganzes Geſimſe herab und durchſchlug 
daher abhängt von der Thatfrage, ob die dauernde Beſetzung erfolgt] das Baugerüſte. Neun auf dem letzteren beſchaftigte Arbeiter (fünf 
iſt, bevor das Geſetz in Kraft getreten war, was ſich nach dem Tage Männer und vier Frauen) wurden getödtet, ein 13jähriges Mädchen 


feiner Verkündung in Paris und der Entfernung des Departements: tödtlich, ein kleiner Knabe leicht verwundet, zwei Pferde wurden er⸗ der Bürgermeiſter abgeſetzt werde. Die Abſetzung Raynaud's ſoll 


Hauptortes von dieſer Stadt beſtimmt. Es liegt auf der Hand, daß! ſchlagen. Unter den Getoͤdteten befinden ſich mehrere Familienväter. 
ſchon in die längſt entſchwundenen Zeiten arabiſcher Literaturblüthe 


zurückgreifen muß, um Aehnlichem zu begegnen. 


Balah's Leben war und bildet heute noch — denn der Improvi⸗ 
ſator lebt noch — einen Gegenſtand der widerſprechendſten Muth⸗ 
maßungen. Nichts geheimnißvolleres als fein Erſcheinen und Wieder: 
verſchwinden, ſei es, daß er durch dieſes Geheimthun die Einbildungs⸗ 


einer in der Mitte errichteten Eſtrade zu, wo auf einem Pulte der 
Koran lag. Es war Balah mit ſeiner Tochter. 

Der Improviſator hatte Prophetenblut in den Adern, der grüne 
Turban bezeugte es; ſonſt trug er einen Kaftan aus violettmelirtem 
Stoff mit einem bunten Fagumſhawl um die Lenden. Am Gürtel 
klimperte ein Büſchel von ſilbernen Anhaͤngſeln, worunter ſich auch 
eine Brille befand, welche der Alte alsbald auf die Naſe ſetzte, um 
einen ausgiebigen Blick in die Runde ſchweifen zu laſſen. Die Brille 
verdarb den ganzen intereſſanten Kopf, der unwillkürlich an die anti⸗ 
diluvianiſchen Prieſter Gariak und Philemon denken machte, die oft in 
den legendaren Improviſationen Balah's figurirten. Es waren ſo 
große, tiefe, ruhige Magieraugen, die aus dieſem impoſant gemeißelten, 
bleich⸗bernſteinfarbenen Antlitze herausſchauten, daß man ſie ſich gar 
nicht mit der Brille denken konnte. Hoͤchſtens paßte der ſpärlich, 
grauflockige Bart zu dieſer proſaiſchen Geſichts⸗Staffage. Glücklicher 
Weiſe entwaffnete dann auch der Barde ſein Auge wieder, nachdem 
er die Anweſenden genügend inſpicirt, und dann war die Illuſion 
wieder da und der Mann hatte wirklich etwas unerklärlich Geheim⸗ 
nißvolles in ſeiner ganzen Erſcheinung, was den Aberglauben des 
Volkes begreiflich machte. Seine Tochter hatte ſich gegenüber der 
Eſtrade niedergelaſſen, zog aus den Falten ihres „Tobs“ eine zwei⸗ 
ſaitige arabiſche Fiedel und begann zu präludiren, Die kleine, braune, 
ſchlanke Hand des Mädchens funkelte von Ringen und ſchlüpfte wie 
eine junge Natter blitzſchnell längs den Saiten auf und nieder, daß 
es hier und da leiſe aufſchrillte. 

Balah trat jetzt zum Pulte, verneigte ſich, legte den Koran an 
ſeine Stirne und ſprach mit langſamer, tief melodiſcher Stimme: „Im 
Namen Gottes, des allbarmherzigen Allerbarmers, Lob ſei Gott und 
ſeinem Lieblinge Muhamed, deſſen Augen von ſo lieblichem Glanze 
ſtrahlen. Er iſt der Wahrheit einziger Verkünder.“ „Amen“ mur⸗ 
melte es ringsum und die Fiedel ſtoͤhnte auf. Nachdem der Mohad⸗ 
det den Mund geöffnet, begriff ich ſchon einen Theil feiner Populari⸗ 
tät, nie habe ich eine Stimme von ſolchem Zauber gehört. Er gab 
heute eine Pyramidenlegende und zwar die Schickſale zweier Liebenden, 
welche ſich, um den Verfolgungen dieſer Welt zu entgehen, in eine der 
Pyramiden flüchten. Wie das Paar den Eingang, den ſeit Sultan 
Mamuh ſo viele vergeblich zu foreiren verſucht hatten, zu erzwingen 
wußte, habe ich vergeſſen, jedenfalls aber ſpielte ein Kräutlein der 
großen Magierin Nedure eine große Rolle dabei. Wie meiſt bei den 
arabiſchen Improviſatoren wurde indeß hier die Hauptſache, nämlich 
die Erlebniſſe des Liebespaares, bald zur Nebenſache und die Wunder 
und Schätze der Pyramiden ſpielten die Hauptrolle. Der ganze thau⸗ 
maturgiſche Prieſterſpuk ward in phantafievoller Weiſe heraufbeſchworen 


‚ ridfen Geſchmack findet. Notoriſch iſt es, daß er einzig und allein im 
Faſtenmonde des Ramazan in einigen eleganten Kaffeehäuſern des 
Rumeliehplatzes, des Griechenvterteld und in der Nähe der Mojed⸗ 
moſchee ſichtbar wird, um dreißig Tage darauf mit der Faſtenbrechung 
wieder für elf Monate in's Dunkel zurückzutauchen. Ueber ſeine 
Wohnung waren die Meinungen damals getheilt, die Einen ließen 
ihn in einem der düſteren Häufer haufen, welches auf den oͤden, 
ſchuttwüſten Grund des ſogenannten „Elephantenteiches“ hinausgeht, 


gemeine Volk war einfach der Meinung, daß er wie der „Kutb“, 
d. h. der Illuminatenchef, überall und nirgends wohne und wie dtefer 
alle Geſtalten annehmen könne. Von Familie hatte er nur eine 
Tochter, ein Wunder von Schönheit ſagten die Einen, ein Grauen 
von Häßlichkeit, wollten natürlich die Anderen wiſſen. Eine alte 
Mubierin bildete die einzige Geſellſchaft des Mädchen's, deſſen Woh⸗ 


wo ſich das Kind des Improviſator's damit beſchäftigte, eine Anzahl 
Wundervoͤgel mit von Perlen und Rubinen ſtrahlenden Fittichen zu 
hüten, welche, auf eryſtallenen Bäumen ſitzend, menſchliche Stimmen 
hätten und dem Dichter all' die füß befremdlichen, wunderſeltſamen 
Dinge lehrten und erzählten, welche er in glänzenden Ramazannächten 
der Bewunderung ſeiner Verehrer überliefere. Elf Monde des Jahres, 
fügte der Volksglaube hinzu, ſei der Mohaddet in tiefen Zauberſchlaf 
verſunken, da, um die Vögel zu verſtehen, jede Thätigkeit des Körpers 
aufhöre, damit der Seele ihre ganze geheime Intuition verbleibe. 

Nach dieſer Zeit erwache er, trete hervor mit ſeinem koſtbaren Mär⸗ 
chenſchatze und ganz Cairo liege zu ſeinen Füßen. 


Cine mondhelle Nacht umfing die Stadt der Khalifen. Nach dem 
Tage der Enthaltung, der Ramazannacht toller Faſching. Cine Licht: 
wolke lagerte über der Stadt, der magiſche Widerſchein von Myriaden 
von Lichtern, flammenden Transparenten und farbigen Lampen, die 


warfen. Aus dem Gaſſengewühle jauchzte nächtlicher Jubel zum ruhi⸗ 
gen Sternenhimmel empor. Eine Stunde nach dem Abendgebet 
war's, als ich in das große Kaffeehaus neben der Haſſan⸗Moſchee trat. 
Man erwartete Balah und es gab allenthalben die beſte Geſellſchaft. 
Plötzlich ward's am Eingang ſtille, draußen zertheilte ſich wie ſcheuf ſchildert. Grauen und Wahnwitz erwarteten hier die vermeſſenen 
Geiſterſtörer. Ungeheure Waſſer rollten mit betäubendem Donner aus 
ſmaragdenen Becken in die Tiefe, Fledermäuſe, adlergroß, peitſchten 


und die Gefahr, in dieſe Tiefe zu dringen, auf das Eindringlichſte ge: glänzenden Ramazannächten improviſtren hören, er iſt erblindet 


der Gram hat die Duelle feiner Lieder verfiegt. iR; 


y 


a Frankreich. FR 
O Paris, 19. October, Abends. [Die Ergebniſſe de 
geſtrigen Wahlen] find bis heute Abend nicht vollſtändig bekannt. 
Doch läßt ſich ſchon ſagen, daß in Seine⸗et⸗Oiſe und wahrſcheinlich 
den Seealpen die Republikaner den Sieg davon getragen haben. 
erſteren Departement erhielt Sénard nach den bisherigen Nachrichten 
61,000, der Due de Padoue 45,000 Stimmen; in den Seealb 
fielen den Republikanern und franzöſiſchen Candidaten Médecin 
Chiris 15,000, reſp. 14,000 Stimmen, den Separatiſten Durand 
und Roiſſard 10,000, reſp. 9900 Stimmen zu. Wie man ſie 
ſind die Mehrheiten nicht ſehr bedeutend, und die republikanischen 
Blätter ſcheinen ſich denn auch ihres Sieges mit Beſcheidenheit rühmen 
zu wollen. 45,000 Bonapartiſten in Seine⸗et⸗Oiſe, die Ziffer 
allerdings formidabel, und zehntauſend Separatiſten in den Seealpel, 


nachdem die politiſchen Parteien ſich alle gegen die antifranzöͤſiſche! 
Candidaturen entſchieden hatten, ein ſolches Reſultat will hier beden“ 
lich erſcheinen. Die Stadt Nizza zeigt ſich überwiegend italieniſch g“ 
finnt. Im Pas:de-Calaid wird eine Stichwahl nöthig. Dort erhie!“ 


der Bonapartiſt Deliſſe⸗Engrand 66,000, der Republikaner Brasm 
61,500, der Legitimiſt Jonglez de Ligne 17,500 Stimmen. Die letzten 
Ziffer iſt auffallend ſtark. Bei der letzten Wahl in dieſem Depare 
ment war gar kein Legitimiſt aufgetreten. Wem ſchließlich der Sith 


zufallen wird, läßt ſich ſchwer ermeſſen. Auf alle Fälle iſt aus den 
Vorſtehenden erſichtlich, warum eigentlich keine Partei Veranlaſſunß 


Nach dem Krach habe man oft noch] hat, mit den Wahlen recht zufrieden zu ſein. N 
[Das Ergebniß der letzten Wahlen, 


O Paris, 20. Octbr. 
— Die Mäßigung der Republikaner. — Zum Wahlkampf 


in der Oiſe. — Die Eröffnung der Seſſion der Genera! 
räthe. — Mac Mahon. — Thiers. — Der Prinz von 


Wales. — Aus Spanien. — Hinrichtungen. 
ſind heute voll von den Wahlen, aber wir haben nirgends ein rech 
prägnantes Urtheil über dieſelben entdecken konnen. Dies begreift fd 


da ebenſo wie bei den Generalratbswahlen vom 4. October auch PET 


der vorgeſtrigen Abſtimmung nur eine unklare Situation zu Tag 
tritt. Im Ganzen iſt den Republikanern der Sieg verblieben, abet 
zugleich zeigt die antirepublikaniſche Strömung fih im Zunehmen 


hervorgeht. Im letzten December erhielt in Seinezet:Dife der republil 
niſche Candidat Calmon 56,000 und ſein Gegner Levesque 39,00 
Stimmen; diesmal erhält der Republikaner Senard 59,000 und 


Bonapartiſt de Padoue 45,000 Stimmen. Senard hat alſo gegen 


Calmon 3000, de Padoue gegen Levesque 6000 Stimmen gewonnel 
Und Padoue iſt Imperialiſt, während Levesque nur Septennalift ge’ 
weſen. Trotzdem bleibt die Wahl in Seine⸗et⸗Oiſe noch die günſtigſe 
für die Sache der Republik. 
warten ſtand, eine Stichwahl. 
der erſte auf der Lifte mit 66,000 Stimmen; der Republikaner Brad 
hat deren 61,000 erhalten. Im Vergleich zu der Wahl, welche 
8. Februar d. J. in demſelben Departement ſtattfand, verliert jede 
beiden Parteien 6000 Stimmen; dagegen erhielt ein legitimiſtiſ 
Candidat Jonglez de Ligne, auf den Niemand Ruͤckſicht genom 


f 


Im Pas⸗de⸗Calais giebt es, wie zu ( 
Hier iſt der Bonapartiſt Deliſſe⸗Engraud 


de 


atte, gegen 18,000 Stimmen. Wohin ſeine Anhänger ſchlagen x 
hatte, geg hin | haͤng luce g lagen 


davon wird der Ausfall der Stichwahl abhängen. Sehr — 
die Blätter, und das begreift ſich, über die Abſtimmung in den Ses 
alpen. Die republikaniſchen Candidaten Mödecin und Chiris find 
gewählt, aber nach den letzten Angaben tragen fie kaum eine Mehr 
heit von einigen taufend Stimmen über die Separatiſten Durandd 
und Roiſſard davon. 
18,246, Chiris 17,897, Roiſſard 16,043, Durandy 15,047. Gs 
fehlen noch die Ergebniſſe einiger Gemeinden. Die ſeparatiſtiſche 
Partei zeigt alſo eine Stärke, die man ihr nicht zutrauen wollte. Mal 


„„ 


A 


Das Reſultat ftellt ſich nämlich fo: Médecin 


Die Blätte!“ 


el 
griffen, wie aus einem Vergleich mit den Wahlen des vorigen Jahres ü 


macht für dieſe Thatſache hauptſächlich den Präfecten de Villeneuve 5 


Bargemont und den Bürgermeiſter von Nizza, Raynaud, verantwon 
lich. Auch im Miniſterium ſcheint die Verſtimmung gegen dieſe 
amten getheilt zu werden. Die officidfe „Preſſe“ geht ſcharf mit un 
ins Gericht und verlangt, daß der Präfect zur Dispoſition a 0 
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(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


mit eiſigen Fittigen die Wände, goldene Hähne mit Rubinauge“ 
krähten, Marmorbilder wandelten mit ehernem Tritte auf und niedel 
und ein furchtbar Idolenweib ließ ein markerſchütterndes Stoͤhnen hören 
deſſen Echo in der Tiefe verröoͤchelte. 20 
So ging es drei Stunden lang zum ſichtlichen Entzücken der Ne 
tionalen des Erzählers fort und als er geendet, lauſchten ſie alle noh ö 
wie märchenberauſchte Kinder. Kein lärmender Beifall that ſich de 
rauf kund, aber zu Balah's Füßen ward der dunkle, zerlumpte Teppich 
allmälig wie mit allerlei Münzen ausgeflickt, worunter auch gold 
nicht fehlten. Das Mädchen ſammelte ſachte die blinkende Saat, MW 
einen Augenblick noch, der Alte war verſchwunden und ich ſah del 
Schleier der Kleinen in die Menge tauchen. Lange mußte ich an jene 
Romanzennacht denken. 
Ein Jahr verging und wieder kam der Faſtenmond. Im ganzen 
Jahre hatte man von Balah nichts gehoͤrt. Da eines Abends mach 
ich mich nach einem Kaffeehaus im Griechenviertel auf den Weg. En 
Menſchenknäuel verſperrte unter lautem Geſchrei den Zugang der engel 
Straße. Einige Polizeitarbuſche tauchten an der Thüre des Kae 
hauſes aus der Menge hervor; drinnen herrſchte wilder Lärm. Plötzli 
wich das Volk zurück, die Soldaten drangen ein und zu meinem nich 
geringen Erſtaunen erſchien alsbald, von einem Offizier geführt, Balg 
als Gefangener in ihrer Mitte. Die Menge ſchien außer ſich und 95 
nicht Willens, die Häſcher heraus zu laſſen, aber ein Paar Dub 
tüchtige Hiebe mit der Nilpferdpeitſche auf die Köpfe der Nächſtdri 1 


genden verfehlten ihre gewöhnliche Wirkung nicht und Balah wu, 


abgeführt. Tags darauf verbreitete ſich folgendes Gerücht: man hal 
an der Thüre eines Hauſes am Elephantenteiche eine weibliche Lei 
in ein ſchwarzes Tuch eingehüllt aufgehenkt gefunden; dieſe Leiche 
Balah's einzige Tochter geweſen, von ihm ſelbſt getödtet, wie er 10 
willig und offen vor dem Richter ausſagte. Das Mädchen war u) 
Vaters Augenweide geweſen, nie hatte er ſich von ihr getrennt, je, 
bei feinen nächtlichen Ausflügen hatte fie ihn, wie wir geſehen, dot 
gleitet. Wie kam es, daß es einem jungen Offizier, der als Inſtrute 


\ 


aus Marſeille gekommen war, gelang, das Herz des Mädchens 10 Bf 


gewinnen? Wie gelangten beide zuſammen? Wie entdeckte der 1670 
das Geheimniß, das er ſo blutig rächte? Alle dieſe Fragen ſind u 
beantwortet geblieben und da ich keinen erfundenen Roman, ſon ant 
ein Lebenöbild schreibe, will ich auch nicht verſuchen, fie zu bach 
worten. Es genüge hinzuzufügen, daß auch der junge Franke orden 
mehr geſehen ward. Balah iſt vom Großkadi freigeſprochen w 
und die Volksſtimme — laut für das Familienrecht eintretend, 
unverholen den Richterſpruch. Der Mohaddet hatte feine S 
mit Blut abgewaſchen. Seit dieſem Tage hat man ihn nie m 


Mit zwei Beilagen. 


— 


er Ne 


en 


(Fortſetzung.) 

unterzeichnet ſein, aber das Amtsblatt meldet ſie noch nicht. Citiren 
im Uebrigen nur eine Aeußerung der „Débats“, welche das 
Wahlereigniß mit dem größten Optimismus anſehen. Die „Débats“ 
zeigen ausführlich, welche Niederlage der reine Septennalismus erlitten 
at, der nicht einmal einen Candidaten aufzuſtellen vermochte. „Was 
aus den geſtrigen Wahlen hervorgeht, ſagen ſie weiter, iſt, daß von 
den verſchiedenen Parteien die republikaniſche die Mehrheit im Lande 
bat und dieſelbe noch öfter hätte, wenn in gewiſſen Departements die 
Verwaltung ihr nicht entgegen wäre. .. Ihre Erfolge haben nichts, 
was die Conſervativen oder die Regierung erſchrecken könnte. Niemals 
hatten die Republikaner ihre Candidaten mit mehr Tact und Klugheit 
gewählt. Wir ſind, Gott ſei Dank, weit von den Barodet und den 
Ledeu⸗Rollin. ... Wenn die republikaniſche Partei die ſtärkſte in der 
Öffentlichen Meinung iſt, rührt dies nicht vielleicht auch daher, daß fie 
ſich am beſten der Septennats⸗Einrichtung anpaßt? Sie allein kann 
die Regierung des Marſchalls Mae Mahon organiſiren, ohne ein Opfer 
in der Gegenwart zu bringen und ohne für die Zukunft etwas 
Anderes zu wünſchen, als die geſicherte Fortſetzung der Gegenwart. — 
So die „Debats“. Sie haben entſchieden Recht in dem, was ſie von 
der Auswahl der republikaniſchen Candidaten ſagen. Senard, Brasme, 
Médecin und Chiris gehören alle einer durchaus conſervativen Rich⸗ 
tung an. Es fragt ſich jetzt nur, ob die Partei die Energie haben 
wird, dies gemäßigte Verfahren auch bei allen bevorſtehenden Wahlen 
in Anwendung zu bringen. Wir ſagten geſtern ſchon, daß in der 
Oiſe zwei republikaniſche Candidaten, Levavaſſeur und der radikale 
André Rouſſelle als Nebenbuhler aufgeſtanden find. Der Sreit zwi⸗ 
ſchen ihnen droht ernſthaft zu werden. Die „Republique frangaiſe“ 
nimmt heute in einem langen und heftigen Artikel für A. Rouſſelle 
Partei; die Blätter des linken Centrums ſcheinen einſtweilen zu Leva⸗ 
vaſſeur zu halten. Unterdeſſen ſind die Agenten des Bonapartiſten 
Duc de Mouchy ſchon ſehr thätig. Der Duc de Mouchy will ſiegen, 
„und wenn er eine halbe Million daran wenden ſollte“. — In ganz 
Frankreich iſt geſtern die Seſſion der Generalräthe mit der Wahl der 
Präſidenten eröffnet worden. Wir kennen das Ergebniß dieſer Wahl 
in 57 Departements. Von den 57 neuen Präſidenten ſind 23 Repu⸗ 
blikaner, 26 Monarchiſten und 8 Bonapartiſten. Die Republikaner 
haben 3 Präſidentenſitze verloren. — Mac Mahon iſt bereits von 
Calais zurückgekehrt. Thiers geht definitiv nicht nach Rom; er iſt 
bereits von Florenz nach Genua unterwegs. Der Prinz von Wales 
I verläßt heute Rambouillet, die Beſitzung des Due de la Trömoille 
und wird, wie es heißt, heute Abend zu einem Bejuche bei den 
d' Orleans in Chantilly eintreffen, um daſelbſt morgen an einer großen 
Jagd Theil zu nehmen. Die Prinzeſſin von Wales wird für morgen 
mit ihren Kindern hierſelbſt erwartet. — In Spanien ſcheint das 
Terrain für die Zeitungsberichterſtatter immer gefährlicher zu werden, 
wenn wir einer Behauptung des „American Regiſter“ Glauben ſchen⸗ 
ken. Dies Blatt läßt mehreren der hieſigen Journale folgende Nach⸗ 
richt zugehen: „Herr Cecil Buckland, Correſpondent des „American 
Regiſter“ und der „New⸗Vork⸗Times“ iſt, in Geſellſchaft von 3 Eng⸗ 
ländern reiſend, geſtern Abend bei Irun von den republikaniſchen 
Truppen verhaftet worden. Alle vier wurden ſummariſch als carliſtiſche 
Emiſſäre erſchoſſen.“ — In Vincennes iſt heute der Sapeur Rouſſel 
wegen Attentats gegen einen Vorgeſetzten militäriſch hingerichtet wor⸗ 
den. Die Senſationsblätter kommen aus der Beſchreibung derartiger 
trauriger Schauspiele nicht mehr heraus. Der Pariſer Scharfrichter 
Roch hat mit ſeinem Inſtrumente eine neue Rundreiſe in den Pro⸗ 

vinzen angetreten, um dort mehrere Todesurtheile zu vollſtrecken. 


* Paris, 20. October. [ueber das Ergebniß der letzten 
Wahlen! ſchreibt man der „K. Z.“: Das endgiltige Ergebniß der 
Wahlen im Departement der Seealpen iſt Folgendes: Mediein er⸗ 
bhielt 18,246, Chiris 17,807, Durandy 16,107, Roiſſard 15,403 

Stimmen. Die ſeparatiſtiſchen Candidaten kamen alſo den Gegnern 
in gefährliche Nähe; den Italienern fehlten nur 2000 Stimmen, um 
den Franzoſen gleichzukommen, ſo daß, wenn Mentone und das alt⸗ 
franzoſiſche Arrondiſſement Graſſe nicht zu der Grafſchaft Nizza geſchla⸗ 
gen worden wären, die Separatiſten eine große Majorität erhalten 
haben würden. In officiellen Kreiſen tft man über die Wahrneh⸗ 
mung ſehr verſtimmt. Renaud, der Maire von Nizza, wurde abge⸗ 
ſetzt, aber geſtern von dem Nizzaer Generalrath der Seealpen ſofort 
zum Vicepräſidenten erwählt. 

[Betreffs der angeblichen Erſchieß ung des Correſpon⸗ 
denten der „New-⸗York Times“ und ſeines Begleiters 
durch ſpaniſche Republikaner] ſagt das „Bulletin Francais“: 
„Die Einzelheiten fehlen, aber die Thatſache ſcheint feſtzuſtehen und iſt 
ohne Zweifel ein ernſter Vorfall. Es ſteht uns nicht zu, zu beurthei⸗ 
len, wie er von den betreffenden Regierungen gewürdigt werden wird; 
jedenfalls müſſen ſolche Ereigniſſe Trauer erregen, weil fie darthun, 
wie hartnäckig der Bürgerkrieg iſt, wo manſelbſt außerhalb des Kampfes 
das Menſchenleben ſo wenig achtet.“ i 

Dagegen ſchreibt man der „N. Z.“: „Unter den von den Car⸗ 
liſten verbreiteten Senſations nachrichten figurirt auch die Meldung 
von der bei Irun durch die Regierungstruppen erfolgten Erſchießung 

von vier Engländern, unter denen ſich der Correſpondent einer ameri⸗ 
KAaniſchen Zeitung befinden ſoll. Bis zur Stunde iſt eine Beſtätigung 

dieſer Meldung nicht eingetroffen. Wenn hieſige Blätter mittheilen. 
der amerikaniſche Geſandte Waſhburne habe ſich nach dem Ein⸗ 
nmeeffrn der Nachricht ſofort nach dem auswärtigen Amte be⸗ 
geben, ‚fo iſt dies ſelbſtverſtändlich eine pure Erfindung. Ebenſo 
iſt die Meldung des Pariſer Correſpondenten der „Augsb. Allg. 
Zig.“ durchaus unrichtig, nach welcher die Stellung des hieſigen ſpa⸗ 
niſchen Bolſchafters, Marquis de Vega, bedroht fein ſoll, weil er ohne 

Autoriſatlon ſeiner Regierung eine Copie der ſpaniſchen Beſchwerde⸗ 
note nach Berlin geſandt habe. Selbſtverſtändlich erfolgte die Mitthei⸗ 
lung der Note nach Berlin, London und Wien auf beſondere Anord⸗ 
nung der ſpaniſchen Regierung.“ | 
[Zur Arnim'ſchen Sache! ſchreibt man der „N. Z.“: Die 

Pariser Journale melden nach der „Darmſtädter Zeitung“, daß in 
einem Orte Rheinheſſens ein eben aus Paris in feiner Heimath an 
gelangter Bureaudiener der hieſigen deutſchen Botſchaft verhaftet fei 
unter der Anklage, „Papiere“ entwendet zu haben. Dieſe Mittheilung 

wird natürlich ſofort mit der Affaire Arnim in Verbindung gebracht. 

Nach eingezogenen Erkundigungen ift der betreffende junge Menſch in 
en Verdacht gerathen, aus einer in dem Locale der Botſchaftskanzlei 
b deponirten Kiſte mittelſt gewaltſamen Oeffnens derſelben Geld und 
erthſachen zum Betrage von etwa 1000 Franken ſich angeeignet zu 
haben. Die Unterſuchung wird zeigen, ob dieſer Verdacht begründet 
von Entwendung von „Papieren“, wie die „Darmſtädter Zeitung“ 
meldet, iſt alſo gar nicht die Rede. 
[Unter den Republikanern in der Dife] iſt Zwieſpalt aus⸗ 
ſobrochen. Rouſſelle hält feine Candidatür gegen Ledaſſeur aufrecht, 
i N daß die Republikaner zwei Candidaten haben würden. Im Drome 
h Bu Morin als ſeptennaliſtiſch⸗bonapartiſcher Candidat auf. 
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5 der Breslauer Zeitung. — 
Großbritannien. 
E. C. London, 19. October. [Der Entwurf eines Geſetzes 
für die Reform der ſtädtiſchen Verwaltung Londons! von 
dem in den letzten Wochen ſchon verſchiedentlich die Rede war, liegt 
nunmehr vor und die Veränderungen, welche derſelbe in den heutigen 
Zuſtänden der Hauptſtadt hervorbringen würde, laſſen ſich mit einiger 
Klarheit überſehen. 
Wie gegenwärtig die Dinge liegen, hat nur ein Theil Londons, welcher 
unter dem Namen der City bekannt it, die eigentliche Altſtadt, eine einiger⸗ 
maßen vernünftige und einheitliche Adminiſtration. Der Reſt der ungeheuren 
Stadt beſteht aus einem Conglomerat von großmächtigen Kirchſpielen und 
willkürlich abgegrenzten parlamentariſchen Wahlflecken oder Stadtgemein⸗ 
den, deren innere Angelegenheiten von rührigen, aber nur zu oft unwiſſen⸗ 
den und ſtets eigennützigen und beſchränkten kleinen Leuten, ohne alle Rück⸗ 
ſicht auf die Wer der Geſammtheit geleitet und beberrſcht werden. 
Während die Armenperwaltung dieſen Localkörperſchaften zufällt, ſteht die 
Polizei der ſämmtlichen Bezirke unter dem Miniſterium des Innern und 
die Bauanlagen und Alles, was in öffentliche Arbeiten einſchlägt, wird von 
dem ſogenannten Hauptſtädtiſchen Arbeitsamt (Metropolitan Board of Works) 
beſorgt. Letztere Behörde hat einen permanenten Chef und ſonſtige Beamte 
ſowie eine Anzahl weiterer Mitglieder, welche von den einzelnen Gemeinde⸗ 
verwaltungen gewählt werden. Bei einer fo getheilten und zerſplitterten Au⸗ 
torität iſt dem Mißbrauch ſowie der Corruption Thür und Thor geöffnet, 
und die Uebelſtände waren denn auch ſchon vor Jahren ſo ſchreiend, da 
zur geit Stuart Mill und ein anderes, ebenfalls verſtorbenes Parlaments: 
mitglied von den e Liberalen ſich an die Spitze einer Bewegung 
zur Reform der Londoner 2 . ſtellten. Damals waren jedoch die 
Verhältniſſe nicht günſtig, indem die Agitation für politiſche Wahlreform den 
Löwenantheil der allgemeinen Aufmerkſamkeit für ſich in Anſpruch nahm. 
Heute ſtehen in mehr als einer Hinſicht die Ausſichten beſſer. Große poli⸗ 
liſche Fragen liegen einſtweilen nicht zur Erledigung vor, und die öffentliche 
Meinung weiſt die Regierung wie die Oppoſition zunächſt vorzugsweiſe auf 
eine nützliche aber beſcheidene Thätigkeit hin, welche Maßregeln praltiſcher 
und focialer Verbeſſerungen zum Gegenſtande bat. Die Urheber der heuti⸗ 
en Vorlage haben ſomit den Augenblick gut gewählt. Auch die Wahl des 
annes, welcher die Vorlage durch das Unterhaus ſteuern ſoll, iſt empfeh⸗ 
lenswerth. Lord Elcho hat ſich vielfach um hauptſtädtiſche Angelegenheiten 
bekümmert und iſt in den Kreiſen, welche bei dieſer Sache beſonders intereſ⸗ 
ſirt find, persona grata. Der Plan, welcher unter feinem Namen vor das 
Unterhaus gelangen ſoll, geht dahin: die Verwaltung der City über die ganze 
Hauptſtadt 1 Es ſoll mit anderen Worten der Lordmayor mit dem 
engeren Rathe der Aldermen und dem weiteren Stadtrathe ſtatt wie bisher die 
Angelegenheiten der City in Zukunft die Verwaltung ver ganzen Hauptſtadt 
führen. Die einzelnen Bezirke ſollen in Zukunft die ihnen nach gleichem 
Maßſtabe n Anzahl von Stadtverordneten auf drei Jahre wählen. 
Das Wahlrecht iſt von der Zahlung von Communalabgaben abhängig ge⸗ 
macht. Die Stadtperordneten ſollen alsdann aus ihrer Mitte die Aldermen 
für den engeren Ausſchuß ebenfalls für eine dreijährige Amtsdauer wählen. 
Der Lord Major für ganz London wäre ſodann von den Stadtverordneten 
aus der Zahl der Aldermen zu wahlen. Das heutige hauptſtädtiſche Amt 
für öffentliche Bauten vereinigt ſich dem Plane gemäß in ſolcher Weiſe mit 
der neuen Municipalität, daß der Chef derſelben unter die Aldermen, die 
übrigen Mitglieder unter die Stadtverordneten eingereiht werden, bis auch 
im regelmäßigen Verlauf von Neuwahlen die natürliche Verſchmelzung ſtatt⸗ 
findet. Was die Laſten anlangt, fo beſtimmt der Entwurf, daß die heutigen 
Schulden und ſonſtigen Verpflichtungen der City und den einzelnen Bezirken 
verbleiben. Im Uebrigen wird jedoch für die Folge ein ee 
Fonds zur Beſtreitung der gemeinſchaftlichen Ausgaben vorgeſehen. Der 
neue Stadtbezirk für die Londoner Verwaltung wird ziemlich willkürlich in 
die Grenzen 1 welche den Wirkungskreis des ſtatiſtiſchen 
Bureaus umſpannen und manche polkreiche Striche in den Vorſtadten im 
Schatten ihrer bisherigen ſchlechten Verwaltung laſſen würden. 
Letzterer Uebelſtand wird auch von der „Times“ hervorgehoben, 
die ſonſt den Vorſchlag an und für ſich in beiſtimmender Weiſe erör⸗ 
tert. Die Amtsdauer der Aldermen moͤchte das leitende Blatt übri⸗ 
gens auf eine längere Periode als drei Jahre ausgedehnt ſehen, und 
ein Gleiches wird von der Stelle des Lord Mayor bemerkt, welche die 
„Times“ am liebſten der Krone zur Beſetzung anheimgeben moͤchte, 
ähnlich etwa wie die Gouverneurſtelle von Indien. Bei dieſen und 
anderen minder weſentlichen Ausſtellungen liegt in erſter Linie der 
Wunſch zu Grunde, daß die Entſcheidung über die wichtigen Fragen 
und die gewaltigen Geldſummen, um welche es ſich in der haupt, 
ſtaͤdtiſchen Adminiſtration handelt, aus der heutigen Sphäre in eine 
Schicht entrückt werden möge, wo größere Einſicht und Tüchtigkeit, 
ſowie Unbeſtechlichkeit einigermaßen häufiger anzutreffen ſind. Wie die 
Regierung ſich der Sache gegenüber ſtellen wird, bleibt abzuwarten. 
Die Vorlage iſt den Miniſtern zur Kenntniß gebracht worden, um 
ihnen zunaͤchſt die Moͤglichkeit zu bieten, ſelbſt den Gegenſtand zu 
verarbeiten und in zweiter Linie die Entſchuldigung, welche mitunter 
im Parlament vernommen wird, daß die Regierung keine Zeit gehabt 
habe, ſich mit der Sache vertraut zu machen, von vornherein auszu⸗ 
ſchließen. Entſchiedener Widerſtand gegen die Bill iſt von den kleinen 
Localverwaltungen ſowie von den Stadtverordneten der City zu er⸗ 
warten, während ſich der engere Ausſchuß der Aldermen der Sache 
freundlich gegenüber ſtellen dürfte. 
[(Die Teppichweber von Kidderminſter] haben ihren Groll über 
die Hinzuziehung weiblicher Arbeit in die Teppichweberei noch immer nicht 
verwunden. Neuerdings haben ſie ihre Klagen in einem langen Memoran⸗ 
dum niedergelegt, worin ſie die Ausſchließung der Frauen aus localen Ur⸗ 
ſachen begründen und die ſchlimmſten Folgen in Ausſicht ſtellen, wenn ihrem 

Geſuche nicht gewillfabrtet wird. 

Daͤnemark. 
Kopenhagen, 21. October. [Unſere Königsfamilie! war vor einigen 
Feed — ſo berichtet man dem „Berl. Tagbl.“ — einer großen Lebens⸗ 
efahr ausgeſetzt, welche nur durch die Geiſtesgegenwart des Königs ohne 
ie verlief. Als nämlich der König in Geſellſchaft der Prinzeſſin von 
ales nebſt ihren Kindern am Re des beſagten Tages nach einem 
Beſuch bei der Königin⸗Wittwe auf Schloß Sorgenfrei nach dem Luſtſchloſſe 
Bernſtorff zurückkehrte, wurde das eine Handpferd durch den urplötzlichen 
Angriff eines großen Hundes ſcheu, erhob ſich auf den Hinterbeinen und 
prang mit den Vorderfüßen über die Wagendeichſel, in Folge deſſen der 
agen umzuſchlagen drohte. Der König ſprang ſofort mit großer Geiſtes⸗ 
28 aus dem Wagen, ergriff ein Kind nach dem andern und ſetzte ſie 
auf die Landſtraße. Indeſſen waren Leute von allen Seiten zur Hilfeleiſtung 
herbeigeeilt und wurde fo die Gefahr bald befeitigt. 


Prouinzial-Beitung. 


Breslau, 22. October. T agesbericht.] 


O lStadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 35. 
F ee nach 4% Uhr durch den Vorſitzenden Dr. Lewald, mit meh: 
reren Mittheilungen eröffnet. Magiſtrat hat Abſchrift des infolge Be: 
ſchluſſes der Verſammlung mit der Schleſiſchen Centralbank für Landwirth⸗ 
ſchaft und Handel wegen Legung eines Schienengleiſes von deren Speicher: 
gen am Berlinerplatz nach dem Stadtbahnhofe der Rechten Oder⸗Ufer⸗ 

ahn abfeichlofjenen Vertrages mit dem Bemerken überſendet, daß mit der 
Ausführüng dieſer Anlage noch nicht begonnen worden iſt. 

Der Vorſitzende theilt das Reſultat der Wahl der Mitglieder der Etats⸗ 
Commiſſion mit. Darnach ſind die Stadtverordneten Dr. Aſch, Beyers⸗ 
dorf, Burghart, Dr. Elsner, Fromberg, v. Goertz, Dr. Grätzer, 
Dr. Honigmann, Hübner, Joachim sſobn, Kärger, Schierer, 
Schweitzer, Simſon, R. Sturm und Laß witz mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit der Commiſſton gewählt. R 2 

Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtanden werden erledigt: 
W der Die Verſammlung vollzieht die nothwendig gewordenen Wahlen 
einiger Bezirksvorſteher und Bezirksvorſteher⸗Stellvertreker, eines Mitgliedes 
der Damm⸗Deputation der Ohlauer Vorſtadt, eines Vorſtehers des Hospitals 
für alte hilfloſe Dienſtboten. Zu Mitgliedern der Gasrechnungs⸗Reviſions⸗ 
Commiſſion werden die Stadtverordneten Andersſohn, Beck, Bülow 
und Flatau und zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Depu⸗ 
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Breifag, den 23. 


tation Zimmermeiſter Kuvecke und Welz, Maurermeiſter E. und H. 
Schmidt und Kaufmann A. Guttmann gewählt. 4 
Hauptertraordinarium. Von der vom Magiſtrat überſandten Nach⸗ 

weiſung über den Stand des Hauptextraordinariums der Kämmerei am 
Schluſſe des zweiten Quartals d. J. nimmt die Verſammlung Kenntniß, 
nachdem Stadtverordneter Bülow als Referent bemerkt hat, daß in der 
Commiſſion ſeitens des Vertreters des Magiſtrats die Verſicherung abge⸗ 
5 — worden, daß ein Deficit pro 1874 nicht zu befürchten ſei, da in der 
8 der Steuern eine erhebliche Mehr- Einnahme ſich herausſtellen 
werde. i 
Bewilligung. Magiſtrat beantragt die Bewilligung von 600 Thlr. 
ur Beſtreitung der Koſten für die erſte Einrichtung und Ausſtattung ꝛc. der 
eiden Standes⸗Aemter. Die Verſammlung bewilligt dieſe Summe und er⸗ 
ſucht den Magiſtrat auf Antrag der Commiſſion, für die möglichſt feuer⸗ 
ſichere Aufbewahrung der Documente Sorge zu tragen und Vorrichtungen 
zum geeigneten Verſchluß der Fenſter und Thüren zu treffen. 
Ferner bewilligt die Verſammlung 1437 Thlr. zur Zahlung des Ablöſungs⸗ 
capitals für die auf den Kämmereiämtern Ranſern und Riemberg haftenden 
Getreidezinſen. ö 
Mit der beantragten Verſtärkung verſchiedener Titel des Etats für 
die Verwaltung des Polizei⸗Gefängniſſes pro 1874 erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden, wobei Stadtv. Hainauer auf die erſchreckende 
N der in dem im Sabre 107 Inhaftirten aufmerkſam macht. Die 


* * 


2 
7 


ahl derſelben betrug im Jahre 1871 7704, im Jahre 1873 12,502, und 
beträgt in den verfloſſenen 9 Monatendieſes Jahres ſchon 10,436. \ 
Verpachtung. Die vom Magiſtrat beantragte Verpachtung von Lim 
dereien in Jickel (Ne. 491,1) wird genehmigt. | 
Stadt⸗Leihamt. Die Verſammlung hatte den Magiſtrat erſucht: a 
1) Statiſtiſche Ermittelungen aus dem Jahre 1873 anſtellen zu laſſen über 
a. Qualität und Zahl der Darlehnsnehmer, | 

b. Höhe der Beträge der einzelnen Vorſchüſſe und Dauer derſelben, 
. Claſſification der Pfandobjecte; 7 
2) bierüber der Verſammlung baldigſt eine Vorlage zugehen zu laſſen und 
3) die geſammte Leihamts⸗Verwaltung einer Reviſion zu unterwerfen, um 
eine zweckentſprechendere und billigere Verwaltung deſſelben zu erlangen. 
Magiſtrat hat die gewünſchte Vorlage an die Verſammlung gelangen 
laſſen, eine weitere aber noch in Ausſicht geſtellt. Nachdem Stadtv. Burg⸗ 
bart als Referent das Votum der Armen⸗Commiſſion, ſich mit der Auskunft 
des Magiſtrats für befriedigt zu erklären, motivirt hat, bemerkt Stadtv. 
Simſon, daß ihm die Zahl der in der Vorlage angegebenen Darlehns⸗ { 
110 15 or erſcheine. Die für das Leihamt aufgewendeten Koſten ſeien 
nicht zu hoch. l 
Stadtv. Schierer erklärt ſich gegen den Commiſſionsantrag, indem er | 
ausführt, daß die Frage wegen Kafbebung oder Beibehaltung des Leihamtes Mr 
in eriter Linie eine Erziehungsfrage fei und wünſcht, daß die zu erwartende 
Vorlage des Magiſtrats auf Auflöjung des Leihamtes gehen möge. Stadtv. 
Neugebauer weiſt auf die Nothwendigkeit des Leihamtes hin, und Stadtv. 
Rogge zeigt, daß daſſelbe gegenüber dem Fluche der Rückkaufsgeſchäfte ein 
Segen ſei. Die Stadtgemeinde habe die A dieſen Wucher⸗ 

geſchäften gegenüberzutreten durch Aufrechterhaltung ihres Leihamtes. Stadt⸗ 

verordneter Burghart erachtet die für daſſelbe zu leiſtenden Unkoſten zu 
boch. Stadtv. Dr. Steuer tritt dem bei und fahrt aus, daß die ſchwer? 
fällige Verwaltung des Leihamtes zum großen Theil die Frequenz der Rück! 
kaufsgeſchäfte fördere. Er bittet, die verheißene neue Vorlage nicht ac 
calendas graecas zu verſchieben. Stadtv. R. Sturm ſpricht für die Bei⸗ 
behaltung des Leihamtes und weiſt darauf hin, daß Berlin dabei ſei, die 
königlichen Leihämter zu übernehmen. Stadtrath Hüllebrand weiſt nach, 
daß die Unkoſten des Leihamtes nicht ſo hoch ſeien, als man meine, und zeigt, 
eine wie große Wohlthat das Leihamt insbeſondere für den kleinen Hand:? 
werkerſtand ſei. — Die Verſammlung tritt dem Commiſſionsantrage bei. I: 
Demnächſt beräth die Verſammlung in geheimer Sitzung über die Vor⸗ 
ſchläge zur Wiederbeſetzung einer erledigten Stadtrathsſtelle. 5 


„[Die Agitation] gegen die ungerechtfertigt hohen Fleiſch⸗ 
preiſe nimmt einen immer weiteren Umfang an und zwar geſchieht 
dies in der einzig richtigen, zum Ziel führenden Weiſe, nämlich auf 
dem Wege der Selbſthilfe. Um ſich billigeres Fleſſch zu verſchaffen, 
haben ſich an verſchiedenen Orten Genoſſenſchaften oder Actiengejell- 
ſchaften gebildet, z. B. in Nürnberg, Gera, Berlin. Auch in 
Dresden geht man mit dieſem Project um. In Görlitz iſt, wie 
der dortige „Anzeiger“ berichtet, die Angelegenheit bis nach Neufahrn 
vertagt worden, um zunächſt abzuwarten, ob durch die ſicher entſte⸗ 
hende Concurrenz der Landfleiſcher die Fleiſchpreiſe herabgehen werden. 
Unterdeſſen wird beabſichtigt, mit den oben genannten Vereinen ſich 
in Verbindung zu ſetzen, um die nöthigen Unterlagen zur Gründung 
einer Vereinsſchlächterei herbeizuſchaffen, damit event. gleich nach Neu 
jahr mit den geeigneten Schritten vorgegangen werden kann. 2 

Wenn ſich auch überall dergleichen Geſellſchaften bilden und ihren 
Mitgliedern billigeres Fleiſch ftellen, ſo iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß 
fie nicht für alle Einwohner des Orts ſorgen können, fie vermögen 
nur durch die Concurrenz die Preiſe auch bei den Flelſchern zu si 
drücken, und das iſt ja eben Alles, was man nur verlangen kann. 

Um aber dieſe Concurrenz in der That wirkſam zu machen, ge⸗ 
hoͤrt dazu unbedingt eine Verordnung, welche den Fleiſcher zwingt, 
eben nur Fleiſch — und nicht Knochen anſtatt Fleiſch zu verkaufen. 2 
Ein Beiſpiel möge dies deutlich machen. Wir nehmen an, 52 
Händen hier in Breslau eine oder gar mehrere Geſellſchaften, welche 
ihre Mitglieder mit billigerem Fleiſche verſorgten. Durch dieſe Con⸗ 
currenz werden die Fleiſcher gezwungen, die Preiſe für das Fleiſch 
herabzuſetzen. Wir nehmen an, ſie verkaufen z. B. das Pfund 
Rindfleiſch ſtatt mit 7 nur für 6 Sgr., und fo verhältniß mäßig 
alle Fleiſchſorten billiger. Wenn nun nicht gleichzeitig eine Verord⸗ 
nung beſteht, daß die Fleiſcher eben nur Fleiſch, und nicht Knochen 
für Fleiſch verkaufen dürften, oder wenn die Verordnung nicht weni; 
ſtens dahin lautet: daß außer dem Knochen, der natürlicherweiſe un 
von vornherein in dem Fleiſche war, kein Knochen als ergänzend 
Zulage hinzugelegt werden darf — wenn nicht mindeſtens dies feſt 
ſteht, ſo iſt die Herabſetzung des Preiſes eine vollſtändig illuſoriſche. 
Der Fleiſcher verkauft mir 1 Pfund Rindfleiſch für 6 Sgr., legt aber 9 
zu dem Stückchen Fleiſch 4 Pfund Knochen zu, fo daß vielleicht mit 
dem Knochen, der innerhalb im Fleiſche iſt, die Knochen allein X Pf 
wiegen und ich eigentlich nur ein halbes Pfund Fleiſch beſitze. Das 
Pfund Fleiſch koſtet alſo nach dieſem Verfahren nicht mehr 6, ſondern 
genau genommen 12 Sgr. oder wenn man dem Knochen einigen 
Werth beilegt, doch wenigſtens 10 Sgr. Man ſieht alſo, wie leicht 
es iſt, in vorkommenden Fällen bei ſcheinbarer Herabſetzung des Fleiſch⸗ 
preiſes — den Fleiſchpreis in Wirklichkeit zu erhöhen. an 
Und iſt es denn nicht erlaubt, eine ſolche Verordnung zu er 9 
laſſen? — In Berlin beſteht eine ſolche Verordnung; und wie es 
ſcheint, beſteht fie ſchon ſehr lange, denn die Berliner Zeitung, in der 
wir ſie finden, meint, daß dieſe Verordnung den Hausfrauen ſchon 
gänzlich aus dem Gedächtniß gekommen ſei und daß es Noth thut 
ſie von Zeit zu Zeit aufzufriſchen. Sie lautet: i 

$ 43 der Berliner Marktordnung: „Den Fleiſchern 5 verboten, Kö 
Füße, Knochen und andere dergleichen weniger genießbare Gegenſtänd 
als Beilage zu dem Braten und dem Kochfleiſch mit einzuwiegen 
Dieſe Theile müſſen vielmehr für ſich allein und zu beſondere 
Preiſen verkauft werden.“ 
Warum iſt es nicht möglich, daß wir in Breslau eine eben ſolch 
Beſtimmung in unſerer Marktordnung haben? Wir ſollten doch me 
nen, was in Berlin Recht iſt, wird auch in Breslau erlaubt ſein! — 
Eine ſolche Verordnung iſt aber unbedingt nothwendig, wenn über⸗ 
haupt von Herabſetzung der Fleiſchpreiſe oder gar im Allgemeinen nur 
von der Möglichkeit einer Concurrenz die Rede fein ſoll. * 
Ebenſo muß, wenn von einer Milderung des Preiſes de 
Cerealien, des Gemüſes, des Obſtes, wenn ebenfalls hier von einer 


Concurrenz überhaupt die Rede fein ſoll — dann muß behördlich 
angeordnet ſein: daß alle dieſe Waaren nach dem Gewicht ver⸗ 
kauft werden. — Ein Beiſpiel: X. verkauft den Liter Aepfel mit 15 Pf., 
fein Nebenmann Y. macht ihm ſcheinbar Concurrenz und verkauft den 
Liter mit 12 Pf. N. hat wegen dieſes erheblich niedrigeren Preiſes 
bedeutenden Abſatz und doch verkauft er im Grunde ſeine Waare nicht 
um einen Deut billiger als ſein Nachbar K., denn er verſteht ſo vor⸗ 
trefflich zu meſſen, daß wenn er auch die Aepfel um 3 Pf. billiger 
verkauft, der Käufer ſicherlich auch um ſoviel weniger Aepfel erhält. 

Alſo Verkauf nach Gewicht! Hier kann eine Uebervortheilung 
nur ſchwierig ausgeführt werden — und, wenn ſie entdeckt wird — 
iſt ſie ſtrafbar. Eine Uebervortheilung nach Gewicht iſt aber ſehr 
leicht zu entdecken, man bedarf nur einer Waage, und dieſe wird ſich 
wohl jeder Hausſtand anſchaffen können. Daß aber eine Ueber⸗ 
vortheilung ſtrafbar wird, iſt die Hauptſache, denn dies ſchützt den 
Käufer noch mehr vor Uebervortheilungen. Jetzt kann kein Käufer, 
und wenn er noch ſo ſehr übervortheilt worden iſt, irgend eine Klage 
erheben, jede Bemerkung hierüber würde von dem Händler entweder 
mit Spott oder mit Grobheiten beantwortet werden. — In Berlin 
hat man dies auch eingeſehen und am 1. October haben die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen: den Verkauf nach Gewicht in Betreff 
aller dieſer Waaren für den ganzen Markthandel obligatoriſch zu 
machen. Auch der Magiſtrat hat dieſem Beſchluſſe zugeſtimmt — und 
ſo wird ſich Berlin bald einer Einrichtung erfreuen, die wir auch 
unſerem Breslau je eher je lieber von Herzen wünſchen. 

+ [Der Prinz Georg von Sachſenj in Begleitung feines 
perſönlichen Adjutanten, des Hauptmann von Treitſchke, traf heute 
Vormittag um 11% Uhr mit dem Perſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Ciſenbahn direct von Dresden kommend auf dem Bahn: 
hofe in Mochbern ein, woſelbſt er ausſtieg und von dort aus mittelſt 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn in einem bereitſtehenden Extrazug nach 
Schloß So billenort befördert wurde. Der daſelbſt reſidirende 
Herzog von Braunſchweig, mit welchen der Prinz Georg von Sachſen 
ſehr befreundet iſt, hat dieſen zur Theilnahme an den in den nächſten 
Tagen ſtattfindenden großen Jagden in den Forſten zu Sibillenort 
und Zuſchenhammer eingeladen. 

—d. [Von der Univerſität.] Heute fanden im Muſikſaal die erſten 
Immatriculationen in dieſem Semeſter ſtatt. Es wurden immatriculirt: 3 
katholiſche Theologen, 1 evangeliſcher Theologe, 36 Juriſten, 8 Medieiner und 
24 Philoſophen. — Das Verzeichniß der erfolgten Freitiſch⸗Vertheilung liegt 
bereits auf dem Univerſitäts⸗ Secretariat zur Einſicht für die betheiligten 
Studirenden aus. — Sämmtlihe an hieſiger Uniperſttät beſtehende Ver⸗ 
bind ungen werden durch Anſchlag am ſchwarzen Brett aufgefordert, dem 
Univerſitäts⸗Gericht binnen 14 Tagen e in Verzeichniß ihrer Vorſteher und 
Mitglieder unter Angabe der Locale und Tage ihren regelmäßigen Verſamm⸗ 
lungen und jede im Laufe des Semeſters eintretende Veränderung in den 
Perſonen ihrer Vorſteher oder Mitglieder, den Localen oder Tagen ihrer Ver⸗ 
ſammlungen unverzüglich anzuzeigen. — Für das Studienjahr 1874/75 find 
wieder mehrere Stipendien vacant geworden: 1) das Ferdinand Hirt'ſche 
Stipendium für einen würdigen und bedürftigen Studirenden des höheren 

Schulamts; 2) ein von den ſtädtiſchen Behörden gelegentlich der Univer⸗ 
ſitäts⸗Jubelſeier geſtiftetes Stipendium für Studirende aller Facultäten und 
jeglicher Confeſſion, welche aber wenigſtens ein Jahr und davon das letzte 
Semeſter in Breslau ſtudirt haben müſſen; 3) ein von ehemaligen Breslauer 
Commilitonen gelegentlich der Univerſitäts⸗Jubelfeier geſtiftetes Stipendium 
in Höhe von 48 Thlr. für Studirende aller Facultäten und jeglicher Con⸗ 
ſeſſion; 4) das Goelicke'ſche Stipendium in Höhe von 52% Thlr. für einen 

reformirten Theologen und 5) das Schwabe⸗Prieſemuth'ſche Stipendium 
für das kommende Winterſemeſter. Die Bewerber um das letztere Stipen⸗ 
dium müſſen geborene Schleſier fein; evangeliſche Studirende haben den 
Vorzug. Die Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen müſſen binnen 14 Tagen 
auf dem Univerſitäts⸗Secretariate eingereicht ſein. 

—d. [Studentenbillets für das Thalia⸗Theater.] Die Direction 
des Thalia⸗Theaters hat durch Anſchlag am ſchwarzen Brett den Studirenden 

hieſiger Univerſität angezeigt, daß ſie für die an einem jeden Sonnabend 

Hattfindenden Vorſtellungen klaſſiſcher Stücke den Studirenden Billets in die 

Fremdenloge zu ermäßigten Preiſe von 10 Sgr., zu den übrigen Vorſtellungen 

in den Wochentagen zum Preiſe von 1214 Sgr. zur Verfügung ſtellt. Dieſe 

Billets find in dem Eigarrengeſchäft des Herrn Eger, Ohlauerſtraße 87, a 

auch an der Fade des Thalia⸗Theaters von 10—1 Uhr Früh und 

Abends eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung gegen Vorzeigung 

der Studentenkarte zu haben. 

* [Herr Dr. Nebenius, ] der Redacteur des in Königsberg ſeit dem 1. 
October cr. erſcheinenden „Tageblattes“, wird ſeine Stellung zu dem Blatte 
bereits demnächſt wieder aufgehen. 

„ „Mr. W. Finn,] uns Breslauern noch im beſten Andenken, wird näch⸗ 
ſtens wieder hier Vorftellungen geben. Herr Finn hat den Vorzug, daß 
feine Vorträge nicht allein den Laien vollſtändig verſtändlich find, D 
dabei auch noch für den Fachmann ausreichendes Intereſſe haben. Die be⸗ 
deutende Zahl feiner ſehr hübſchen Experimente weiß er fo zu arrangiren, 
daß er von dem einfacheren zum complicirteren aufſteigt, ſo daß ſelbſt in 
dieſer Steigerung etwas Künſtleriſches liegt. So unterhält uns Herr Finn 
ſtundenlang, indem er die geheimen Naturkräfte in ſeinen Dienſt nimmt und 
uns mit ihren Wirkungen bekannt macht. An Beifall wirds ihm auch dies⸗ 
mal nicht feblen, da er uns viel Neues und Ueberraſchendes bieten wird. 

+ [Bauliches.] In der ehemaligen Küraſſier⸗Kaſerne am Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben, die gegenwärtig von den Mannſchaften des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 bewohnt iſt, wird jetzt im dortigen Hofraum ein 
großes Exercierxhaus erbaut, in welchem während der Winterszeit die Exercir⸗ 
übungen der Rekruten ſtattfinden ſollen. 

+ Polizeiliches.] Eine auf der Ziegengaſſe Nr. 6 wohnhafte Wittwe 
verließ geſterin Nachmittag, um einige Einkäufe zu beſorgen, ihre Wohnung. 
Als dieſelbe um 5% Uhr zurückkehrte, fand fie die Stubenthür geöffnet vor, 
9 in ihrem Zimmer die Commodenſchübe herausgezogen und durch⸗ 
wühlt waren. Bei näherer en eln ſtellte es ſich heraus, daß ihr ein 
auf den Namen Johanna Baroke lautendes Sparkaſſenbuch in Höhe von 
50 Thalern, 33 Thlr. baares Geld, eine goldene Broche mit rothem Stein, 
eine ſilberne Cylinderuhr, eine goldene Schuppenkette, ein paar Schlangen⸗ 
Ohrringe, ein ſilbernes vergoldetes Armband und 2 goldene Trauringe, in 
deren einer der Name Marie Baroke eingravirt ift, geſtohlen worden war. 
Der Geſammtwerth beläuft ſich auf ca. 140 Thlr. — Einer Logenſchließerin im 
Stadttheater wurde geſtern Abend durch einen 24 Jahr alten, mit langem 
ſchwarzen Kaftan bekleideten Menſchen ein Opernglas im Werthe von 7 Thlr. 
unterſchlagen. — Einem Schneidergeſellen, der geſtern Abend in der Reſtau⸗ 
ration „zum goldenen Zepter“ auf der Schmiedebrücke eingeſchlafen war, 
wurde bei dieſer l Fe durch ſeine em die ſilberne Cylinderuhr 
mit Goldrand und der Fabriknummer 565 entwendet. — Einem auf der 
Altbüßerſtraße wohnhaften Broncearbeiter find geſtern eine Anzahl werth⸗ 
voller Werkzeuge für Ciſeleure, 20 Pfd. altes Meſſing, eine goldene Kapſel, 
ſowie ein Luxusgegenſtand von Bronce, eine achtläufige Kanone darſtellend, 
im Geſammtwerthe von 42 Thalern, geſtohlen worden. — In der verfloſſe⸗ 
nen Nacht wurde einer Kräutereibeſitzerin von der . Nr. 101 von 
ihren zwiſchen den Kirchhöfen und dem Dorfe Oltaſchin belegenen Aeckern 
30 Schock Krautköpfe im Werthe von 70 Thlr. geraubt. Um ein ſo großes 
Quantum fortſchaffen zu können, müſſen ſich die Diebe aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach eines Fuhrwerks bedient haben. — Geſtern Nachmittag wurde einem 
Carlsſtraße 42 wohnhaften Kaufmann eine N wiegende kleine Kiſte mit 
arfürmerieen, gezeichnet „F. T. Nr. 6637 Vorſicht“ im Werthe von 25 
halern geſtohlen. In der Kiſte ſelbſt befinden ſich unter Andern auch eine 
große Anzahl kleiner Fläſchchen, welche mit der Etiquette „Franz Tellmann“ 
verſehen waren. — Einem Landwirth aus dem Oelser Kreiſe iſt geſtern ein 
rothledernes Portemonnai, welches 2 Coupons und 25 Thlr. größtentheils 
in Kaſſenſcheinen enthielt, auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. — 
Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof iſt geſtern einem Schaffner ein neuer 

Mantel und ein Kober mit Eßwaaren geſtohlen worden. 

+ [Zur Warnun 7 Im polizeigerichtlichen Unterſuchungs⸗Verfahren 
wurde der Arbeiter Carl Röhrig wegen groben Unfugs zu „Einem Thaler“ 
Strafe verurtheilt. Derſelbe hatte nämlich vor etlichen Wochen beim Paſſi⸗ 
ren des Bürgerfteiges mehrere des Weges daher kommende Damen „ange: 
rempelt“, und dieſelben in roheſter Weiſe vom Trottoir geſtoßen, welche Hand: 
lungsweiſe von einem dort patrouillirenden Schutzmann beobachtet, und zur 
Anzeige gebracht worden war. Der Excedent glaubte die Strafe zu hoch be⸗ 
meſſen, aus welcher Urſache er die Appellation ergriff. Hierbei wurde jedoch 
die Strafe zu „ſieben Tagen a verſchärft, da die Zeugen ein⸗ 
ſtimmig die böswillige Abſicht des Uebelthäters bekundeten, Seine Einwen⸗ 


dung, daß er zum Sitzen keine Zeit habe, indem ihn ſein Prinzipal in der 
Spiritusfabrik zur Arbeit nothwendig brauche, fand ſelbſtverſtändlich keine 
Berückſichtigung, und erregte nur die Lachmuskeln der Anweſenden. s 

„„Die Lungenſeuche] it in dem Gutsbezirke Deutſch⸗Breile, 
Kr. Oblau, ausgebrochen. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet. 

„[Der Ehrenrath der Rechtsanwälte und Notare] im Ger.⸗ 
Departement 1 iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Vorſitzender: 
Juſtizrath Haack in Glogau. — Mitglieder: 1) Juſtizrath Leonhard in 
Grünberg, 9 Jura Steinmetz in Sagan, 3) Juſtizratb v. Rabenau 
in Görlitz, 4) Juſtizrath Mattern in Glogau, 5) Juſtizrath Kühn in Glo⸗ 
gau, 6) Juſtizrath Putze in Nea, 7) Juſtizrath Heinzel in Bunzlau. — 
Stellvertreter: 1) Juſtizrath Minsberg in Bunzlau, 2) Juſtizrath Simon 
in 17 nitz, 3) Rechtsanwalt Dr. Dreyer in Görlitz, 4) Juſtizrath Göhlich 
in en. 


— ch. Görlitz, 21. Oetbr. [Der Krieg um den Wald. — Zigeu⸗ 
nerbande. — Ein Brandſtifter.] Heute Früh hat die erſte Sitzung 


der gemiſchten Commiſſion zur Berathüng über die Principien der ſtädtiſchen 
Forſtbewirthſchaftung ſtattgefunden. Wie zu erwarten war, hat dieſelbe faſt 
einſtimmig — nur die Stadtverordneten Schulze und Kießler ſtimmten da⸗ 
gegen — beſchloſſen, ſich dem Danckelmannſchen Gutachten betreffs der Um⸗ 
triebs zeit anzuſchließen, und einſtimmig den Vorſchlag beider Sachverſtändi⸗ 
gen acceptirt, das geſammte über 120 Jahre alte Holz herunterzuſchlagen, 
und zwar innerhalb 10 Jahren, je nachdem ſich günſtige Conjuncturen für 
den Verkauf bieten. Einſtimmig beſchloß die Commiſſion, nur dann eine 
Aenderung in der Bewirthſchaftung der Haide eintreten zu laſſen, wenn die⸗ 
ſelbe die ſpätern Erträge nicht ſchmälert und war ebenſo einſtimmig der An⸗ 
ſicht, daß unſere Forſtwirthſchaft in erſter Reihe die Gang von Nutz⸗ 
hölzern als Aufgabe beibehalten müſſe, da der Abſatz für Brennhoͤlzer ein 
ſehr beſchränkter iſt. Der Oberförſter⸗Candidat Gutt iſt nun beauftragt, zu 
berechnen, welchen Ertrag der neue Betriebsplan ergiebt, wenn alle alten 
Hölzer heruntergeſchlagen ſein werden. Nur wenn der jetzt etatiſirte Ertrag 
von 140,000 Thlr. aus den Forſten nicht erheblich dadurch beeinträchtigt wird, 
ſoll der Einſchlag außerhalb des jetzigen Betriebsplans ſtattfinden. Die 
Hauptſache iſt nun der Eintritt günſtiger Conjunecturen für Nutzhölzer, blei⸗ 
ben die in der nächſten Zeit aus, fo find wir um Nichts gebeſſert. — Geſtern 
traf wieder einmal eine ungariſche Zigeunerbande in drei Wagen per 
Schub in ein. Da geſtern ihr Transport über die Grenze nicht mehr ſtatt⸗ 
finden konnte, bivouakirte ſie bei Stadt Prag unter polizeilicher Bewachung, 
und wurde heute Früh nach Seidenberg transportirt. In neuerer Zeit wird 
mit großer Strenge darauf Geldern; daß die unberufenen Gäſte, Zigeuner, 
Slopaken ꝛc. ſchon an der Grenze des deutſchen Reichs aufgehalten und zu⸗ 
rückſpedirt werden. — Das biefige Schwurgericht hat in feiner geſtrigen 
Sitzung einen paſſionirten Brandſtifter, den ehemaligen Handelsmann J. C. 
Sturm von hier zu dreijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Derſelbe hat 
ſchon einmal im Jahre 1850 eine dreijährige Zuchthausſtrafe erhalten und 
in Waldheim verbüßt, weil er ſeine Mühle in der Nähe von Bautzen vor⸗ 
ſätzlich angezündet hatte. Diesmal hatte er das Haus ſeines hier lebenden 
Sohnes auf der Rothenburger⸗Straße in Brand geſetzt, um für denſelben 
die hohe Verſicherungsſumme von 1000 Thlr. zu erlangen. Da der Verur 
ig 5 5 65 Jahre alt iſt, wird die Brandſtiftung wohl ſeine letzte ge⸗ 
weſen ſein. 


8. Waldenburg, 21. October. [Betrug.] Am Sonnabende erſchien 
bei einem Goldarbeiter in Altwaſſer ein anſtaudi gekleideter Mann, ſtellte 
ich als den Viehhändler S. aus Seifersdorf bei Schweidnitz vor und 
gab die Abſicht zu erkennen, einige Goldſachen zu kaufen, worauf er ſich 
mehrere Gegenſtände im Werthe von 54 Thlr. ausſuchte. Er habe, ſo theilte 
er weiter mit, im Laufe des Tages einem Fleiſchermeiſter aus Waldenburg, 
den er mit Namen nannte, Vieh für die Summe von 200 Thlr. verkauft, 
die er jedoch erſt nächſten Dinstag in Emfang nehmen könne. An gedachtem 
Tage komme er wieder nach Waldenburg und werde bei dieſer Gelegenheit, 
falls der Goldarbeiter bis dahin creditire, die betreffenden Werthgegenſtände 
bezahlen. Als Pfand bot der Unbekannte dem Inhaber des Geſchäfts einen 
auf einen Gutsbeſitzer in Groß⸗Wandris bei Liegnitz gezogenen Wechſel an, 
in welchem eine höhere Summe angegeben war, als der Werth für die zu 
kaufenden Gegenſtände betrug. Der Goldarbeiter traute dem Fremden und 
das Geſchäft wurde abgeſchloſſen. Nachdem Letzterer ſich entfernt hatte, ſtellte 
Erſterer in Waldenburg perſoͤnlich und in Groß⸗Wandris auf telegraphiſchem 
Wege Recherchen an, als deren Reſultat ſich ergab, daß weder der betreffende 
Fleiſchermeiſter von bier, noch der Gutsbeſitzer in Groß⸗Wandris mit 
dem Viehhändler S. Bekanntſchaft hatten. Weitere Nachforſchungen hatten 
den Erfolg, daß der Goldarbeiter in Freiburg in Erfahrung brachte, in 
Schweidnitz exiſtire ein übel berüchtigtes Individuum des Namens S. Der 
Betrogene reiſte ſofort nach Schweidnitz und begab ſich in Begleitung von 
dortigen Sicherheitsorganen in die Wohnung des S., in welcher Letzterer 
angetroffen und als Derjenige erkannt wurde, der die Goldſachen entnom⸗ 


ls men hatte. S. ſagte aus, er habe die Gegenſtände in einem hieſigen Rück⸗ 


kaufgeſchäft für 5 Thlr. verkauft. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß er 
afür 25 Thlr. in Empfang genommen hatte, von welcher Summe aber nur 
gegen 4 Thlr. vorgefunden wurden. S. wurde verhaftet, während die Werth⸗ 
ſachen an das Königl. Kreisgericht in Schweidnitz eingeliefert worden ſind. 


K. Gr.⸗Glogau, 21. Retober. DENE Die 
diene Herbſt⸗General⸗Lehrerconferenz wurde heute im Schillerſaale des 
biefigen Rathhauſes unter Vorſitz des Kreis⸗Schuleninſpectors Herrn Super: 
intendent Flöſſel in Quaritz abgehalten. Dieſelbe wurde mit Geſang und 
Gebet und darauf folgender Anſprache Seitens des Vorſitzenden eröffnet. 
Auf dieſe e folgten Mittheilungen von behördlichen Verfügungen 
und Berichterſtattung der Vorſteher der Diſtricts⸗Conferenzen über deren 
Thätigkeit des letzten Jahres. Nun ſollte in die Behandlung der Regierungs⸗ 
Propoſition, das Züchtigungsrecht der Lehrer in der Schule betreffend, welche 
ſchon die Diſtricts⸗Conferenzen beſchäftigt, eingetreten werden, Hierzu wurden 
31 Theſen, von Herrn Paſtor Aulich in Polkwitz aufgeſtellt, verleſen, welche 
das Thema im ausgedehnteſten Maße behandelten und von der Verſamm⸗ 
lung en bloc angenommen wurden. Nachdem hierauf einige vierſtimmige 
Geſangspiecen vorgetragen, referirte Herr Paſtor Aulich⸗Polkwitz über die 
$$ 55 und 64 des neuen Strafgeſetzbuches. Der § 55 lautet: „Wer bei 
Begehung einer ſtrafrechtlichen Handlung das zwölfte Lebensjahr noch nicht 
vollendet, kann strafrechtlich nicht verfolgt werden“. Der Referent führte in 
einer ſehr eingehenden Motivirung aus, daß dieſer Paragraph mehr — 57 
als nütze. Da der Geſetzgeber einen zu dieſem Paragraphen ſehr nothwen⸗ 
digen Zuſatz nicht gemacht, der da beſagte, was mit Kindern unter zwölf 
Jahren, die einer ſtrafrechtlichen Handlung ſich ſchuldig gemacht, geſchehen 
ſolle, ſo würden die meiſten dieſer Kinder ungeſtraft bleiben. Da die Strafe 
ſolcher Kinder hier und da dem Lehrer zugeſchoben und demſelben von ver⸗ 
chiedenen Unterbehörden ſogar das Strafmaß decretirt worden, wie durch 
eiſpiele erlautert wurde, der Lehrer aber zur Befolgung ſolcher Aufträge 
geſetzlich nicht verpflichtet ſei, ſo ſtellte Referent folgenden Antrag: „Die 
Conferenz ſpricht die Bitte an die königliche Regierung aus, daß dieſe die 
Schule mit Anweiſung verſehen wolle, wie fie ſich in Betreff des § 55 des 
neuen Strafgebuches verhalten ſolle“, welcher einſiimmig angenommen wurde. 
Ein anderer Antrag des Herrn Paſtor Köhler von hier, „die königl. 
Regierung zu bitten, daß fie mit allen zuläſſigen Mitteln die Aufhebung 
dieſes § 55 erſtreben wolle“, fand nicht die gewünſchte Majorſtät. Da⸗ 
gegen kam noch folgender Antrag des Herrn Cantors und Lehrers Willen⸗ 
berg⸗Gramſchütz zu einſtimmiger Annahme: „Die Conferenz ſtellt an die 
königl. Regierung die Anfrage, ob irgend eine Behörde das 
Lehrer zu verlangen, daß er Kinder unter zwölf Jahren, ſelbſt N 
Ermeſſen, körperlich zuͤchtige“. Es 1 5 nun noch kleinere 
worauf die Conferenz mit Geſang und Gebet geſchloſſen wurde. 


A Dels, 22. October. 


egen ſein 
ittheilungen, 


Kriegerverein. — Denkmalsweihe. — 
Zweite Obſternte. — Lehrer⸗Conferenz.] Seit dem Jahre 1846 be⸗ 
ſteht für Oels und die zum Kirchſpiele gehörigen Ortſchaften ein Militär⸗ 
Begräbnißverein unter der Leitung ſeines Stifters des Kaufmanns und 
Lieutenants a. D. Herrn Müller, eines braven Veteranen aus den Be⸗ 
freiungskriegen. Durch Heranziehung jüngerer Kräfte ſoll nun der Verein 
einen umfaflenbrren Wirkungskreis erhalten. Es fand zu dieſem Behufe eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in der die Umwandelung in einen 
Kriegerderein, verbunden mit dem Begräbnißverein, berathen und die Herren 
Gymnaſiallehrer und Lieutenant Ernſt und Kaufmann Liebeskind in den 
Vorſtand gewählt wurden. Aus den Reihen der Krieger von 1866 und 
1870—71 Ad bereits viele beigetreten. Außer dem Zwecke der Unterſtützung 
der Hinterbliebenen verſtorbener Kameraden wird ſich der Verein auch noch 
die Aufgabe ſtellen, durch Betheiligung an⸗patriotiſchen gehen ſoldatiſchen 
Sinn und Vaterlandsliebe zu wecken und zu erhalten. — Am Sonntag fand 


in der Schloßkirche die Einweihung einer Gedenktafel an die von der] Er 


hieſigen Garniſon vor dem Feinde in den Feldzugen von 1866 und 1870—71 
Gefallenen ſtatt. Die Weihrede hielt der Garniſonprediger Herr 15 
Thielmann im Anſchluß an Pſalm 77, 12—16 in wahrhaft ergreifender 
Weiſe. Das 2. Schleſiſche Dragoner⸗Regiment Nr. 8 verlor 1866 18 und 
1870-71 3 Kameraden, das 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. 1866 1 und 1870—71 
9 Kameraden, während das Beſatzungs⸗Bataillon Oels im letzten Feldzuge 
den Verluſt von 26 Kameraden zu beklagen hatte. Bemerkt ſei noch, daß 


ſchon früher für die aus dem Kirchſpiel Gebliebenen eine Denktafel errichtet 
worden war und daß die Offiziere des 3. Schleſ. Landwehr⸗Regts. Nr. : ' 
zu welchem das Beſatzungs⸗Bataillon Oels gehört, ihren gefallenen Kame 
raden vor längerer Zeit ein ſteinernes Monument errichtet hatten. — g 
Garten des Corduaners Herrn Weber trägt ein Weinbirnbaum, deſſen erft 
Ernte recht befriedigend ausgefallen iſt, von im Juli getriebenen Blüthen die 
zweiten Früchte. — Am Dinstag wurde die jährliche Lehrer⸗Conferenz det 
evangel. ae e Oels abgehalten. Die Schülerzahl 
ſelben beträgt 5236. Vorträge über das von der 15 fz Regierung geſtellte 
Thema wurden von den Lehrern Heinrich (Oels) und Rolle 1 151 
halten. Bemerkenswerth iſt noch, daß der Vorſitzende ſeinen Generalberich 
an die königl. Regierung über den Ausfall der Oſterprüfungen verlas. 
anweſenden Lehrer ſind durch das Anhören deſſelben jedenfalls mit einer 
außerordentlichen Begeiſterung für ihren Beruf erfüllt worden. 


A Gleiwitz, 21. October: an Wenn wir jetzt beim Heran⸗ 
nahen des Winters auf die Gebäude und Fabriken zurückblicken, die im 
Laufe des Sommers entſtanden ſind, ſo können wir uns durchaus befrie⸗ 
digt fühlen und uns ſagen, daß unſere Stadt in hohem Maße den 
der Fance in ſich trägt. Die Häuſer auf der Bahnhofſtraße haben 
ein freundliches Anſehen bekommen und ſtoßen den Wanderer, nicht m * 
wie früher, durch ihre rußigen Wände und von der Zeit arg  mitgenomme? 
nen Geſimſe zurück. Außerdem fängt man jetzt an die Lücke, welche an 
dem linken Ufer der Qſtroppa, vulgo Gleiwitzer Panke, noch in den Häuſer⸗ 
reihen beſtand, mehr und mehr auszufüllen. Vor die große mit Damp!‘ 
betrieb eingerichtete Tiſchlerwerkſtatt eines hieſigen Bürgers iſt von dem 
Beſitzer ein ſtattliches Wohnhaus gebaut worden, das zugleich als Magazin 
für die gefertigten Sachen dienen ſoll. Daneben tauchen auch andere New 
bauten auf und haben die Beſitzer der dortigen Bauſtellen theils in eigenem 

utereſſe, theils für das Gemeinwohl bedacht, das abſchüſſige Ufer der 

ſtroppa mit getengerter Schlacke und Raſenſtücke durchzogen, um demſelben, 
mehr Feſtigkeit zu verleihen. Wie ſich dieſe Art der Abpflaſterung im Früh⸗ 
jahr bei eintretendem Hochwaſſer bewähren wird, müſſen wir erſt abwarten, 
doch wollen wir das Beſte hoffen. Beſonders wichtig iſt, daß die Ufer des 
genannten Waſſergrabens, der übrigens im Sommer die anliegenden Theile 
der Stadt arg verpeſtet, am Einflufle in die Klodnitz gut durch Ziegelmauern 
geſchügzt worden find. Uebrigens ſcheint es Referenten ſehr anaemeſſen, die 
Oſtroppa wegen ihrer oben genannten ſchlechten Eigenſchaften entweder zu 
überbrücken und jo die beiden Theile der Bahnhofſtraße, die jetzt durch das 
Bett des Grabens getrennt ſind, zu vereinigen, oder falls dieſes zu viel 
Koſten verurſacht oder in techniſcher Beziehung unausführbar ſein ſollte, den 
Lauf des Waſſers zu verlegen und daſſelbe von der erſten Vorſtadt aus 
direct durch einen Canal der Klodnitz zuzuführen. Dann würden wir in den 
Bahnhofſtraße eine recht nette Straße gewinnen. 


* Gogolin, 22. October. [Erlöſchen der Cholera] Nachdem ſeit 
länger als acht Tagen kein Erkrankungsfall an der Cholera vorgekommen, 
kann die Seuche hierorts dank der regen Thätigkeit der Sanitäts⸗Commiſſion, 
der barmherzigen Schweſtern, insbeſondere des Herrn Dr. Goretzky als er 
loſchen betrachtet werden. Im Ganzen ſind 4 rapide Todesfälle zu verzeich⸗ 
nen. Bezüglich der Reinhaltung des Orts wird die Sanitäts⸗Commiſſion 
ihre Thätigkeit noch beibehalten und 1 dieſem Zwecke jede Woche einmal zu 
einer Conferenz zuſammen treten. Auch ſoll ein ſtändiges Siechhaus in dem am 
öftlichen Ende des Dorfes zu dieſem Zwecke äußerſt günftig gelegenen alten 
Schulgebäude, welches bereits durch ein neues erſetzt iſt, eingerichtet und 
hauptſächlich auch deshalb ein Orts⸗Armenarzt angeſtellt werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 22. October. [Von der Börfe) Die Börfe eröffne 
in ziemlich feſter Stimmung und behaupteten die Courſe der Speculation® 
papiere ihren geſtrigen Stand. Das Geſchäft blieb ſehr beſchränkt. Schluß 
unentſchieden und ſtill. Creditactien pr. ult. 142 —3 , 2% bez., Lom 
barden 83% — . bez., Franzoſen 184 bez. Schleſ. Bankverein 112% bez., 
Breslauer Discontobank 90 —91 bez. Oberſchleſ. Eiſenbahnactien 167% 
bez. Laurahütte 136 ½ —137 bez. 


Breslau, 22. October. [Amtlicher A 
FEC 
eine 14— N eine 1474 —15% Thlr. pr. 50 r : 
aat, weiße nominell, ordinäre 1211 Ahle mittle 15 —17 Thlr., feine 
819 Thlr., hochfeine 20—21 Tolr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, 
bezahlt, October⸗November 51 — Thlr. bezahlt und Br., November 
December 50 Thlr. Br., April⸗Mai 146,5 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. October 61 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogt.) gek. 500 Etr., pr. October 505757 Thlr. bag 
October⸗November 55% Thlr. Br., November⸗December 54% Thlr. bezahlt 
April⸗Mai 165 Mark Br. 5 

Raps (pr. 1000 1 5 r. October 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel: — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pl. 
October 17 Thlr. Br., October⸗November 17 Thlr. Br., November⸗Decembet 
16% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 53,5 Mark Br., Januar⸗Februar 54, 
Mark Br., April⸗Mai 56 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) matter, gef. — Liter, loco 18 Thlt. 
bezahlt u. Br., 17% Thlr. Gd., pr. October 18% —% Thlr. bezahlt, October 
November 18%, Thlr. Gd., November⸗December u. December⸗Jauuar 18% b 
18 Thlr. bezahlt u. Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 55,3 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 N . 80 *) 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. ber 


und Br., 16 Thlr. 7 Sgr. 1 4 
Zint up e ht feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 23. October. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedlaender.] 3 Nachfrage nach fiheren Hypotheken hat 


in letzter Woche trotz der Geldknappheit im Waaren⸗ und Börſengeſchäft nicht 
nachgelaſſen und führte wieder zu anſehnlichen Abſchlüſſen. Hypotheken auf 
gut gelegene Grundſtücke find noch immer recht knapp, dagegen iſt von Ein? 
tragungen auf vorſtädtiſche Häuſer ziemliches Angebot und wird für Die? 
felben auch höherer Zins bewilligt; erſte Guts⸗Hypotheken fehlen ganzlich. 
Das Grundſtück⸗Geſchäft war in den letzten Tagen inſofern recht animirt, 
als bei einer langen Reihe mittelgroßer und kleiner Häuſer Beſitzwechſel er 
folgten; in größeren Objecten iſt das Geſchäft wohl deshalb geringer, we 

gute Grundſtücke nur wenig und zu theuren Preiſen käuflich ſind. 


Breslau, 22. Octbr. [Der ſechſte deutſche Handelstag! tritt heute 
in Berlin zuſammen und ſtehen neben einer Reihe von anderen wichtigen 


Angelegenheiten auch die Berathungen über den Bankgeſetzentwurf auf der 


Tagesordnung. Es erregt ziemlich allgemein Verwunderung, daß die hieſige 


Handelskammer bei der eminenten Wichtigkeit der Frage es unterlaſſen hal, f 
einen der Banquiers, welche ſie zu ihren Mitgliedern zählt, als Fachmann 
L 


zu delegiren. 
Berlin, 21. October. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 


eſtigkeit aus, und haben einzelne im Preiſe a ae 
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Locowagre in Coltneß bleibt noch im 


Producten⸗Börſen⸗ Bericht.!“ 
2 r., mittle 127 


f — Ctr., pr. October 535% Thlr. 


N N dene 
echt habe, don He Metalle.] Das Geſchäft in Metallen zeichnete ſich auch in 4 
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9-70 Sgr. pr. Ctr. Engliſch⸗Roheiſen 45—48 Sgr. pr. Ctr. Oberſchleſiſches 
ls⸗Roheiſen 39—41 Sgr. pr. Etr. Gießerei⸗Roheiſen 46—47 Sgr. Holz 
⸗Roheiſen 55 bis 60 Sat weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 44 bis 50 Sgr. 
. Chr. ab Hütte. — Bruch⸗Ei 
Stabeifen. Die Werke in Oberſchleſien find meiſtens für das letzte Quartal 
mit Aufträgen verſehen, einzelne Joder für die erſten Monate des kommen⸗ 
den Jahres. Gewalztes 3% —3½ Thlr. pr. Chr. ab Werk. Geſchmiedetes 
is 3 Thlr. pr. Cir. ab Werk. — Scmiebeeferne deen been Kredit 
heco pr. Gentner je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen bleiben ſehr ge⸗ 
ucht. gu Bauzwecken geſchlagene 24—2% Thlr., zum 117 1% 
8 2 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und Coaks angeboten und ſtill. Engliſche 
Jußfohlen nach Qual. werden hier bis 25 Thlr. Coats 23—24 Thlr. pr. 
0 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 15 bis 
20 Sgr. pr. Ctr. loco hier. Leopold Hadra. 


December 50 bez. u. G. D 
Februar 50 bez u. B. Februar⸗März —. 


bez. u. B. 
u. G. 


N Mai 18018 
der, (56 Amt.) Juni 19 B. (57 Amt.) 
„ 8 Poſen, 21. October. [Zum Bankweſen.] In der Propinzial⸗ 
Aelien⸗Bank des Groß herzogthums Poſen hatte, al durch den Todes⸗ 

ll des . Directors Hill, eine Aufſichtsrathsſitzung ſtattgefunden, 
Mt welcher beſchloſſen wurde, daß bis zur definitiven Beſetzung des Poſtens 
ein Mitglied des Aufſichtsrathes mit der Verwaltung der Direction betraut 
erde. Die Wahl fiel auf Herrn Stadtrath Annus, welcher die Leitung des 
Jnſtituts vorläufig auf ein halbes Jahr übernahm. Es haben ſich bereits 
für die bacante Dlrectorſtelle viele Bewerber, namentlich aus Berlin und 
Mehrere Vertreter königl. Bankagenturen aus der Provinz gemeldet. — Der 
Loncursverwalter des Bankvereins Tellus at in jüngſter Zeit 90 en meh⸗ 
tere Gläubiger des Vereins Klagen, in Geſammthöhe von 120,000 Thlr. 
anhängig gemacht. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, wie ſchlecht die Ver⸗ 
waltung des Inſtituts geweſen, da ſich nach den Büchern mehr Activa her: 
dusſtellen, als man erwartete. — Die in Liquidation befindliche Poſener 
Provinzial⸗Wechsler⸗ und Discontobank wird nächſtens eine Generalverſamm⸗ 
0 g einberufen, um den Actionären Auſſchluß über die jetzige Lage zu ge⸗ 

en. Wie wir aus guter Quelle vernehmen, iſt der Status derart, daß die 
Actionäre gänzlich leer ausgehen, dahingegen die Gläubiger vollſtändig be- 
ſtiedigt werden. 


Frankfurt a. M., 21. Oct. [Der Delegirte des Rockford⸗Comite 
depeſchirt aus Chicago, daß der Proceß wegen Einſetzung eines Receivers 
(Sequeſters) gewonnen iſt. i 


. [Bettelbanfen.] Die „Frankf. Ztg.“ enthält e Nachricht: Wie 
ir vernehmen, iſt hier eine Agitation im Gange behufs Bildung eines 
Lomite's, welches bevollmächtigt wird von den Actionären ſüddeutſcher 
Fielbanken, als: Badiſche, Darmſtädter u. . w. gegen den neuen Bank⸗ 

eſetzentwurf Proteſt zu erheben; eventuell hätte das Comite einen Proceß 
hegen die betreffenden ſüddeutſchen Regierungen wegen Conceſſionsverletzung 
anzuſtrengen. 


0 [Hannoverſche Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft] (vorm. ©. Egeftorff.) 
2 einigen Tagen hielt der Verwaltungsrath eine außerordentliche General⸗ 
erſammlung ab, in welcher über die Lage dieſes Ctabliſſements eingehend 
don der Direction berichtet wurde. Entgegen den vielen Gerüchten, welche 
. letzterer Zeit über daſſelbe in Umlauf geſetzt wurden, dürfte demnach die 
Dividende für das Geſchäftsjahr bis Juli e. nach bedeutenden Abſchreibun⸗ 
gen höchſtwahrſcheinlich 5% oder etwas weniger betragen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

. ) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Arnold Böhm zu Schweidnitz. 
Qeblungseinftellung 10 October. e Verwalter Kaufmann F. A. 
chmidt. Erſter Termin 30. October. 2) Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
kanns 5. W. Schreiber zu Neuſtadt⸗Eberswalde. Jahlungseinſtellung 
A October. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann H. Krauſe. Erſter Termin 
October. 3) Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 1 
Tam Sickert Re god. San marine nn 8. October. Einſtweiliger 

erwalter Kaufmann Adolf Schultz. Erſter Termin 30. October. 


9 


Ausweiſe. 
K. k. priv. galiz. r 
7 


1878. 

— — 
ahnen vom 11. bis 17. October. . 200,978 fl FI tr. 210,876 f Ii kt. 
hahmen vom 1. Jan. bis 10. Oct.. 9,402,250 fl. 82 kr. 7,410,944 fl. 02 fr. 


N Zuſammen 9,603,229 fl. 18 kr. 7,621,820 fl. 45 kr. 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


de Kpommerfehe Centralbahn.] Dem Vernehmen nach fteht der Verkauf 
de kateriglien und Betriebsmittel der Pommerſchen Centralbahn demnächſt 
1 bor. Das Handelsminiſterium hatte nach der Concurseröffnung ſich berech⸗ 
dat erklärt, auch die Erhaltung aller Betriebsmittel und Materialien auf 
i derund des Staatsbeaufſichtigungsrechtes für die projectirte Eiſenbahn for 
ern zu können. Das Concursgericht war indeß dieſer Auffaſſung von An⸗ 
1 ben an entgegengetreten und hatte ſich in Ermangelung eines entſprechen⸗ 
ben geſetzlichen Verbots zur freien Verfügung über die beweglichen Objecte 
Mitchigt erklärt. y Folge der wiederholten Hinweiſung darauf, daß die 
it tel zur ferneren Unterhaltung der Bahn fehlen, hatte das Handelsmini⸗ 
Mater in ſeinem letzten Erlaſſe ante anheimgeſtellt, den Verkauf der 
) ele ſoweit eintreten zu laſſen, als es für Erhaltung und Schutz der 
Comm lage mölhig ſei. n bei lan ß Gifenbahn: 
f N e ie Geſammtanlage i i 
s glich zu bein ach ae ah werden, bie ſo wenig wie 
ten 


f 5 Das Concursgericht und der Concursverwalter 
nden jedoch in dem miniſteriellen Erlaſſe eine Ablehnung der An⸗ 
a Töofferte Seitens des Staats, da der Staat nur zur Vollendung der Bahn 
0 ittel bewilligen wolle und auch dies nur unter unmöglichen Voraus⸗ 
bungen. Da hiernach feſtſtehe, daß weder der Staat noch Private die 

ahnanlage erwerben und die erkehrsſtraße herſtellen wollen, ſo ſei die 
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Vorträge und Vereine. 


% Breslau, 22. October. [Aus den Sections⸗Sitzungen ber 
ee n den alli brite S ar an ber 
ion für Formalien beſchlo ; rlich eine General⸗Verſammlun 
5 Katholiken abslhalen, die nächſte findet in Neiſſe ſtatt, außen 


cheinlicher Weiſe noch eine zweite in Beuthen von Katholiken polni⸗ 
unge; von dem Abgeordneten Horn wurden die Verfammlungen, 

feln dem Hinweis, daß Schleſien ein exponirter Theil der katholiſchen Welt 
Aundarm empfohlen. — Bei der Debatte über den zur Annahme gelangten 
ede dag „Die Generalverſammlung ſchleſiſcher Katholiken proteſtirt im Inter⸗ 
a der Religion und des Unterrichts gegen die Verdrängung der poln. Mutter⸗ 
en de aus den katbol. Schulen“ nannte der Antragfteller, Pfarrer Engel das 
eur Wärtige Vorgehen in Oberſchleſien ein den Intentionen der Regierung wi⸗ 
Oſtrechendez, und verfaſſungswivriges. Fürſt Radziwill aus 
an dawo betheiligt ſich als Reichstagsabgeordneter eines oberichleiiichen Kreiſes 
Üben, Debatte und bittet den Inhalt der Petition auch auf Polen aus- 


d 8 3 
n d d. Breslau, 22. October. [Bezirksverein der Oder vorſtadt.] 
Ne lezten zahlreich beſuchten Weiahundan hielt der Vorſizende, Herr 
Mit beteinen Vortrag „über die gegenwärtig bestehenden Vereine Breslaus 
Ndneſenderer Rückſichtnahme auf die Zeit ihrer Entſtehung“, in welchem 
ſliſche nachwies, daß die des gange Beititeimung den Vereinen den charakte⸗ 
die dort ‚Stempel aufdrückt. Herr Albert Sindermann erklärte hierauf 
Fclam ihm erfundene Gasproduction aus den 5 90 feſten Abfall⸗ und 
In die Herraſe en, woran ſich eine ſehr lebhafte Debatte knüpfte, an der 
Alem Herren Suſt, Kanus, Urban und Hauske betheiligten. Vor 
Fach unde die Frage geſtellt, auf welche Weiſe das Schmußwaſſer ohne 
Gagen Ü für die Oder zu entfernen ſei und ob die Möglichkeit vorliege, alle 

Yunppnalien Breslaus fo ſchnell zu verarbeiten, daß kein Nachtheil für den 
eilszuſtand der Bewohner zu befürchten ſei. Durch die befriedigende 


00. wenig knapp. Hieſige Lagerpreiſe für ute und beſte ſchottiſche Marken 


ſen. Je nach Qualität mit 47—52 Sgr. — 


Erklärung des Herrn Sindermann wurde feſtgeſtellt, daß durch die Sinder⸗ 
mann 'ſche Art der Verwendung der Fäcalſtoffe die Tonnenabfuhr an Beach⸗ 
tung und Werth gegenüber der Canaliſation entſchieden gewonnen 


babe. Die Verſammlung beſchloß, morgen (Freitag), Abend 8 Uhr, 
der Einladung des Herrn Sindermann zur de ne 
wurde 


Apparate im Pariſer Garten Folge 5 leiſten. — Demnä 
der Antrag, beim Magiſtrat die Beleuchtung des Weges nach den 
Communal⸗Kirchhöfen auf den Polinkeäckern reſp. der Unterführung des 
Weges nach Oswitz unter der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zu beantragen, 
angenommen. Ferner behandelten Fragen den Zuſtand des Weges nach 
dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof und die Verkehrsſtörungen auf eiuem Theile 
der Roſenthalerſtraße. Beide Fragen wurden dem Vorſtande zur weiteren 
Berückſichtigung überwieſen. Zum Schluß wurde noch mitgetheilt, daß die 
Blücherſtraße endlich Pflaſter mit Kepfſteinen erhalte und daß die am Vieh: 
markt angefahrenen Steine auf baldige Pflaſterung daſelbſt ſchließen laſſen. 
Sana harre die Dreilindenſtraße immer noch einer endlichen paſſirbaren 
erſtellung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. October. [Schwur gerichtsſitzung.] 1) Von den 
beiden Verhandlungen wegen Urkundenfälſchung, welche zu heute angeſetzt 
waren, fiel die eine, weil der Angeklagte ſich aus dem Staube gemacht hatte 
und nicht zu ermitteln geweſen iſt, aus. Die andere richtete ſich gegen den 
Schreiber S. aus Breslau, welcher um eines lächerlichen Betrages eine lange 
Reihe von falſchen Eintragungen gemacht hatte. Er hatte im Februar dieſes 
Jahres von ſeiner Schweſter ein Quittungsbuch des Breslauer Kreis⸗Spar⸗ 
vereins, auf welches 5 Silbergroſchen eingezahlt waren, zur Einziehung dieſes 
Betrages übergeben erhalten. Das Quittungsbuch enthält eine gedruckte 
Tabelle, in welche die eingezahlten Beträge unter fortlaufenden Nummern 
und in drei Colonnen mit den Ueberſchriften „Datum“, „Betrag“, „Namens⸗ 
unterſchrift des Sammlers ſtatt Quittung“ e werden. Im vorlie⸗ 
genden Buch waren unterm 14. April 1873 die 5 Sgr. notirt und darüber 
in der dritten Colonne mit dem Namen des Sammlers „J. Oswald Galle“ 
quittirt. S. behielt das Buch an ſich und trug darin noch 15 Poſten von 
meiſt je 5 oder 10 Sgr., zuſammen im Betrage von 3 Thlr. 15 Sgr., ein 
und Tepe bei jeder dieſer Eintragungen den Namen des Sammlers: „J. 
Oswald Galle“ in der Quittungscolonne bei. Ende Mai d. J. begab ſich ©: 
mit dem nun über 3 Thlr. 20 Sgr. lautenden Sparbuch zu der Wittwe 
Caroline Zahn und erſuchte dieſelbe im Namen des Gerichtsboten 
Langner für dieſen um ein Darlehn von 2 Thalern 20 Silbergroſchen 
gegen Nee des Sparkaſſenbuchs, indem er borgab, von Langner 
hierzu beauftragt zu ſein. Die Zahn gab ihr das verlangte Dahrlehn, ohne 
ſich, wie ſie ſagt, das ihr ala. Buch näher anzuſehen, da ſie von 
Langner keine Sicherheit verlangte. Als ihr ſpäter das Buch wieder unter 
die Hände kam und fie bemerkte, daß daſſelbe nicht auf den Langner, ſon⸗ 
dern auf die Schweſter des L. ausgeſtellt war, ſchöpfte ſie Verdacht und 
ſchickte zum Kaſſirer des Sparvereins, um zu ermitteln, welche Bewandtniß 
es mit dem Buche habe. Durch Vergleichung mit den Büchern des Spar⸗ 
vereins wurde nunmehr die Fälſchung entdeckt. — Der Angeklagte iſt zwar 
der Fälſchung an ſich geſtändig, will aber nicht die Zahn mit derſelben ge⸗ 
täuſcht haben. Auf die Ausſage der Zeugin Zahn will die Vertheidigung 
den Antrag auf Freisprechung ſtützen, weil nach dieſen Angaben der Ange: 
klagte von der gefälſchten Urkunde nicht denjenigen Gebrauch gemacht abe, 
der zur Vollendung des Verbrechens gehöre. Denn die Zahn ſei durch die 
Sälihung nicht getäuſcht worden, ja habe das Darlehn überhaupt gar nicht 
mit Rückſicht auf die gefälſchte Urkunde hingegeben. Eventuell beantragt 
die Vertbeidigung die Annahme mildernder Umſtände 


wegen des ge⸗ 


ringen Objectes und weil in der That durch die falſche Urkunde die; 


Zahn nicht geſchädigt worden ſei. Der Staatsanwaltſchaftsvertreter, 

err Dr. Crüſemann, widerſprach dem Antrag auf mildernde Um⸗ 
tände nicht, hob aber hervor, daß das Strafgeſetzbuch zur Vollendung 
des Verbrechens lediglich verlangt, daß man von der Urkunde zum Zweckder 
Täuſchung gebrauch macht, nicht daß man wirklich die Täuſchung vollführt, 
und daß die Urkundenfälſchung in der Abſicht begangen wird, 15 einen Ver⸗ 
mögensvortheil zu verſchaffen, nicht aber auch, daß die Abſicht durch die Fälſchung 
erreicht wird. Hiernach behielt er den Antrag auf Verurtheilung aufrecht. 
Die Geſchworenen ſprachen „ſchuldig“. Mildernde Umſtände wurden von 
denſelben angenommen. Hierauf berurtheilte der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten zu 1 Monat Gefängniß und 10 Thlrn. Geldbuße, denen im Unver⸗ 
mögens al noch 5 Tage Gefängniß ſubſtituirt werden ſollen. 


2) Die folgende Verhandlung hatte wiederum eines der ſchwerſten Ver⸗ 
brechen, einen auf offener Landſtraße verübten Raubanfall zum Gegenſtande. 
Als i Af erſcheint der Aber eg Heinrich Greulich aus Hart⸗ 
lieb. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 3. October v. J. hatte der Ange⸗ 
klagte Greulich mit dem Arbeiter Tripke im Wirthshauſe zu Klettendorf 
ee und verhältnißmäßig viel verloren, nach Angabe des Tripke 7 oder 

Thlr., nach ſeiner eigenen Behauptung 50 Thlr. Gegen Abend 8 Uhr 
verließ 4 das Local um ſich nach ci damaligen Wohnort Krietern 
zurückzubegeben. Er mußte über Hartlieb gehen. Etwa 200 Schritte hinter 
dieſem Dorfe, ſo erzählt er, ſei plötzlich ein Mann aus dem an der Straße 
entlang führenden Graben auf ihn zugeſprungen, habe ihn am Genick ge⸗ 
faßt und zu Boden geworfen, ihm Erde in den Mund geſtopft um ihn am 
Schreien zu verhindern, und habe ihn auf den Rücken Matei Dann habe er 
geſchrieen: „Aas, wenn Du mir das Geld nicht giebſt, ſchlage ich Dich todt“. Er 
babe nun dem Angreifer, in welchem er ſogleich feinen Spielcollegen Greu⸗ 
lich erkannt habe, ſo bald als er nur konnte, 9 Thlr. gegeben, derſelbe habe 
indeß unter neuen Drohungen und Mißhandlungen noch den zehnten Thaler 
verlangt. Nachdem er ihm auch dieſen gegeben, ſich den Mund nothdürftig 
von der hineingeſtopften Erde befreit und um Ae hahe, ſei der 
Räuber querfeldein entflohen. Gleich den andern Morgen hatte Tripke das 
Geſchehene dem Steinſchlaͤger Jacob, welcher am Abend zuvor mit in dem 
Wirthshauſe zu Klettendorf geweſen war, dun Ven und ihm dabei ſeine 
ie und geſchwollenen Hände mit dem Bemerken gezeigt, daß ihn 

reulich wahrſcheinlich mit den Stiefeln auf dieſelben getreten habe. Bei 
ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung hatte der Angeklagte jede Thäterſchaft 
in Abrede geftell, Er war aber, während die Unterſuchung ſchwebte, jo um: 
vorſichtig geweſen, Verſuche zu machen, den Tripke zur Zurücknahme der 
Denunciation zu bewegen. Einige Tage vor Weihnachten 1873 waren 
Triple und Greulich wieder im Gaſthaus zu Klettendorf zuſammen. Auch 
Jacob war dort. Er ſah, daß jene beiden allein in ein Nebenzimmer gin⸗ 
gen, um dort zu berhandeln. Später erzählte ihm Triple, daß Greulich ihn 
gebeten habe am letzten r u n im Löwenkeller zu Breslau mit 
ihm zuſammenzukommen, er wolle ihm 8 Thaler geben und die Koſten tragen. 
Hiermit ſei der Tripke nicht 1 geweſen und nun habe ihm Greulich 
10 Thaler geboten; er ſei indeß an dem beſtimmten Tage nicht in den Löwen⸗ 
keller gekommen. Am 12. Januar dieſes Jahres erſuchte Greulich den Ja⸗ 
cob für ihn zu dem Triple, der jetzt in Strieſe wohnte, zu gehen, und ihn 
zu erſuchen, am folgenden Mittwoch in Breslau in dem am Weihnachtstage 
berabredeten Löwenkeller mit ihm zuſammenzu kommen. Für den Weg bot 
Greulich dem Jacob erſt einen Thaler, dann ſogar 1 Thaler 5 Silbergroſchen. 
Das Leugnen des Angeklagten wurde einigermaßen durch die Bekundung 
des Jacob unterſtützt, daß derſelbe das Wirthshaus zu Klettendorf an dem 
Tage des Ueberfalls 10 bis 15 Minuten nach dem Tripke verlaſſen habe, 
und ihn bis an die Stelle des Ueberfalles, wenn Tripke ſich nicht aufgehalten 
habe, nicht hätte einholen, noch weniger überholen und auf ihn warten 
können. em entgegen geſtand in der heutigen Verhandlung der Ange⸗ 
klagte ein, an dem fraglichen Abende mit dem Tripke auf der Straße hinter 
Hartlieb zuſammengetroffen zu ſein und von demſelben 10 Thlr. bekommen 
u haben. Er behauptete aber, dieſes Geld ohne jeden Zwang als Darlehn 
ekommen zu haben, und zwar habe er den Tripte um dieſes Darlehn ge⸗ 
beten, um feinem Vater nicht den Spielverluſt eingeſtehen zu müſſen und 
noch Geld zeigen zu können. Erſt nachdem er das Geld von Triple er: 
halten, ſei er mit jenem in Streit gerathen, habe ihn zu Boden geworfen 
und ſich dann querfeldein nach Krietern zu entfernt. — Die Beweisaufnahme 
brachte noch Folgendes zu Ungunſten des Angeklagten. Der Sattlergeſelle 
Scholz war an jenem Abende don Breslau nach Klettendorf gewandert 
und hatte etwa 200 Schritte vor Hartlieb einen Mann im Graben liegen 
in Kurze Zeit darauf war er auf der Landſtraße dem ihm bekannten 
tipfe begegnet. Kaum war er an demſelben eine kleine Weile vorbei, als 
er von jener Stelle her, wo der Mann im Graben gelegen hatte, einen 
dumpfen Schrei hörte. Er jchöpfte saga Verdacht, holte aus dem nächſten 
Ben den Tagearbeiter Puder und kehrte mit dieſem auf die Straße zurück. 
etzt ſahen beide einen Mann, von jener Stelle her querfeldein auf Hartz 
ieb zu laufen; ſie verfolgten ihn, bis er in der Nähe des Königſchen Hau⸗ 
ſes verſchwand. — An der Hand dieſer Ermittelungen führte der Vertreter 
der Staats⸗Anwaltſchaft, Herr Dr. Crüſemann die Momente, welche den An⸗ 
geklagten der That überführten, aus. Dem Antrage der Vertheidigung mil: 
dernde Umſtände anzunehmen, widerſprach er, da der Angeklagte bereits 
wegen Körperverlezung und Amtsbeleidigung beſtraft iſt. Die Geſchworenen 
fällten das Verdiet „ſchuldig“, nahmen aber zu Gunſten des Angeklagten 


mildernde Umftände an. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
zwei Jahren Gefängniß. 


* [Perfonalien.] Commiſſariſch ernannt: Der Stadt⸗Secretair 
Schwarzer zu Striegau zum Polizei⸗Anwalt für den Stadt⸗ und Landbezirk 
des Königlichen Kreisgerichts A an Stelle des z. Z. erkrankten Bürger⸗ 
meiſter Linke. Ernannt: Der Rector Kloſe zu Schweidnitz zum com⸗ 
miſſariſchen Wh de für den Kreis Habelſchwerdt. Bestätigt 
die Vakationen: für den Lehrer Krafft zum evangeliſchen Lehrer in Steffiß, 
Kreis Militſch; für den Lehrer Langendorf, zum katholiſchen Lehrer in 
Sablath, Kreis Neumarkt; für den bisherigen Adjuvanten Lariſch zum ka⸗ 
tholiſchen Lehrer, Organiſten und Küſter in Günthersdorf, Kreis Ohlau; für 
den Lehre Holetſcheck zum katholiſchen Lehrer, Organiſten und 9 58 in 
Mien Kreis Ohlau; für den Lehrer Hübner zum evangeliſchen Lehrer in 
Pilzen, Kreis Schweidnitz. Widerruflich beſtätigt: Die Volation für 
den Lehrer Quakulinski zum epangeliſchen Lehrer in Klenowe, Kreis 
N — Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Vicar Gar⸗ 
din zum Diakonus an der evangeliſchen Kirche in Herrnſtadt. — Ueber⸗ 
tragen: Dem Kreisgerichtsrathe Haden v. König zu Frankenſtein die 
Function als Dirigent der zweiten Abtheilung bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 
— Ernannt: 1) Die Referendarien Maximilian v. Roux und Julius 
Tre ieſt zu Breslau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 2) Die Rechtskandidaten Emil 
Deutſchmann zu Breslau, Julius Müller zu Domslau hei Breslau und 
Karl Solbrig aus Salzwedel zu Referendarien. 3) Der Bureau⸗Aſſiſtent 

einrich Löffler zu Glatz zum Secretair bei dem Kreisgerichte zu Habel⸗ 
chwerdt, mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Mittelwalde. 4) 

er Caſſen⸗Diätarius Guſtav Lamprecht zu Schweidnitz zum Seeretair bei 
dem Kreisgerichte zu Jauer, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation 
105 Schönau. 5) Der Bureau⸗Diätarius Joſef Iſer zu Lewin zum Bureau⸗ 

ſſiſtenten bei dem Kreisgericht zu Glatz mit der Funktion bei der Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Lewin. 6) Der Civil⸗Supernumerarius Wilhelm Riedel aus 
Brieg zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Glatz. 7) Der Civil⸗ 
Supernumerarius Joſef Schurmann aus Allenſtein un Bureau⸗Diätarius 
bei den Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenberg. 8) Der Cipil⸗Supernumerarius 
Moritz Hellmann aus Ohlau zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte 


ee e mend b ena fet We A 
erſetzt: Der Kreisrichter Holzapfel zu Oppeln als Stadtrichter 
an das Stadtgericht zu Breslau. 2) Der Kegel d Sen zu 
Carlsruh DS: an das Kreisgericht zu Oels. 3) Der Kreisgerichts⸗Ralh 
Hänel & Steiegau als Rath an das Appellationsgericht zu Magdeburg. 
4) Der Stadtgerichts⸗Rath Dr. Prinz zu Breslau als Rath an das Kammer⸗ 
ericht. 5) Der Kreisgerichts⸗Rath v. Zablockt zu Oels als DA 
Rath an das Stadtgericht zu Breslau. 6) Der Kreisrichter Haberling zu 
Reinerz an das Kreisgericht zu Oels. 7) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Emil Kauff⸗ 
mann aus Breslau als Kreisrichter an die Gerichts⸗Commiſſion zu Rieſen⸗ 
burg. 8) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Alfred Mitſchke aus Breslau als Kreis: 
richter an das Kreisgericht zu Schneidemühl. 9) Die Referendarien Robert 
Reuſch zu Bromberg, Hugo May zu Neiſſe und Dr. Sigismund v. Dziem⸗ 
bowski 7 Poſen in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 
10) Der Referendarius Franz Mende zu Breslau in das Departement des 
Appellationsgericht zu Ratibor. 11) Der Referendarius Bruno d. Frangois 
zu Breslau in das Departement des Kammergerichts. 12) Der Bureau⸗Diä⸗ 
tarius Alfred Thiel iu Waldenburg als Caſſen⸗Diätarius an das Kreisge⸗ 
richt zu Schweidnitz. 13) Der Bureau⸗Diätarius Hugo Rodewald zu Poln⸗ 
Wartenberg an das Kreisgericht zu Waldenburg. 
Verſetzt: Der Staatsanwalt Bellmann zu Cöslin an das Kreisge⸗ 
richt zu Schweidnitz unter Uebertragung der Geſchäfte des Staatsanwalts in 
den Bezirken des Kreis und Schwurgerichts in Schweidnitz und der Kreisge⸗ 
richte zu Reichenbach und Waldenburg. 
FFFFFFFTTTTTTTTCCTCTCTCT(TTVTVTTTTTT 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bojanowo, 18. Oct. [Seklihes] Unter ie Theilnahme fand 
heute die feierliche Enthüllung des Denkmales ftatt, welches Verehrung und 
Dankbarkeit den Manen des General⸗Poſtdirector Schmückert geſetzt, der in 
den Tagen des unglücklichen Brandes vom Jahre 1857 ſo viel jr ojanowo 
und feine Einwohner gethan. Um 2412 Uhr verſammelten ſich die nächſten 
Angebörigen des bereits Entſchlafenen, ſowie die . Gbrengaſte und 
e im Rathhauſe, und es war erfreulich, unter den Erſchiene⸗ 
nen nicht blos Vertreter der Provinzial⸗, Kreis» und Lokalbehörden zu er⸗ 
blicken, ſondern auch eine Deputation des Colberg'ſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 9, bei welchem Schmückert ernſt für's Vaterland Wen wie die 
Herren Offiziere des in Guhrau und hier ſtehenden Weſtpreußiſchen Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments Nr. 5. Um 12 Uhr bewegte ſich der Feſtzug unter Vor⸗ 
antritt des Muſikcorps des fo eben erwähnten Küraſſier⸗Regimentes über 
den Markt nach dem Denkmale, welches zur Feier des Tages mit Bäu⸗ 
men, Kränzen und Guixlanden auf's Feſtlichſte decorirt war. Nachdem 
der Zug im Halbkreiſe ſich aufgeſtellt, wurde die Der durch einen 
vierſtimmigen Männerchor unter Leitung des Kantor Tſchepke eröffnet, 
worauf Paſtor prim. Müller von hier die feſtlich geſchmückte Rednerbühne 
beſtieg und in längerer, allgemein begeiſternder Rede die Verdienſte 
Schmückert's um Staat und Vaterland, wie inſonderheit um Bojanowo 
und ſeine einſt verunglückten Bewohner zu würdigen ſuchte. Nachdem 1 8 5 
das Denkmal enthüllt, folgte abermals Männergeſang und beſtieg ſodann 
Herr Bildhauer Dietrich aus Berlin den Rednerſtuhl, um in kurzen, aber 
tiefempfundenen Worten die künſtleriſche Auffaſſung des Denkmales zu deu⸗ 
ten und daſſelbe ſeiner Vaterſtadt, in der auch er ſo viel Gutes genoſſen, 
zum dauernden Beſiz und Eigenthum zu übergeben. Hierdurch veranlaßt, er⸗ 
griff noch Bürgermeiſter Koliſch von hier das Wort, um ſeitens der Stadt 
das Denkmal entgegenzunehmen und Namens der Einwohner ſowohl Herrn 
Dietrich, als auch allen Denen zu danken, welche in den Tagen des Un⸗ 
ar Bojanowo rathend und helfend ge Seite geitanden. Zum Schluß 
rachte Redner noch ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches 
die zahlreich verſammelte Menge begeiſtert einſtimmte, während die Muſik die 
Nationalhymne vortrug. Nachdem hierauf das Denkmal von allen Seiten 
beſichtigt, und Angehörige wie Fremde Hrn. Dietrich noch perſönlich ihre vollſte 
Anerkennung ausgeſprochen, 8 ſich Gäſte und Feſttheilnehmer zu 
einem gemeinſchaftlichen Diner im Rathhausſaale. Schließlich ſei noch er⸗ 
wähnt, daß das Denkmal, welches mit„Anbruch der Dunkelheit bengaliſch be⸗ 
leuchtet wurde, aus feinſtem karariſchem Marmor beſteht, 16 Fuß hoch iſt 
und einen höberen künſtleriſchen Werth repräſentirt. Die Aufſtellung des⸗ 
ſelben ward unter Leitung des hieſigen, ebenfalls um die Sache verdienten 
Baumeiſters Mätze ausgeführt, während das eiſerne Gitter in geſchmack⸗ 
voller Weiſe vom hieſigen Schloſſermeiſter Geisler gefertigt iſt. Ebenſo 
verdient noch rühmend hervorgehoben zu werden, daß die Colberg'ſche 
Deputation zur Beſtreitung der Koſten eine freiwillige Spende von 
200 Mark mitgebracht und ein früherer Bojanowoer, der ſchon jo 
manche Thräne bier getrocknet, 20 Thaler überſandt hat, um auch 
den bieſigen Armen eine Feſtfreude zu bereiten. — Aus Dankbarkeit 
haben die diesſeitigen ſtädtiſchen a er Herrn Bildhauer Dietrich zum 
Ehrenbürger ernannt, und in der That, er verdient auch dieſe Auszeichnung, 
denn er hat uns durch Errichtung des Denkmales nicht blos eine Zierde ge⸗ 
ſchaffen, ſondern auch ein Feſt bereitet, das bei allen Anweſenden den größ⸗ 
ten und allgemeinſten Beifa gefunden hat. (Raw. Kreisblatt.) 


Miscellen. 

[Moderne Dienftboten.] Der „Neue Mainzer Anzeiger“ erzählt, daß 
bei einer dortigen Dame, deren Töchter gerade im Nebenzimmer vierhändig 
Clavier ſpielten, neulich ein Dienſtmädchen den angenommenen Miethsthaler 
mit den Worten wieder auf den Tiſch warf: „Madame, Sie können Ihr 
Draufgeld behalten; wenn man nobel ſein will und läßt zwei Töchter an 
einem Clavier ſpielen, da kann nichts dahinter ſtecken.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Oetbr. Die von Arnim eingereichte Civilklage, 
welche ſich als ſogenannte Diffamationsklage darſtellte und verlangte, 
daß der Reichsfiscus feinen Eigenthumsanſpruch an den quäſtionirten 
Schriftſtücken, beſſen er ſich berühme, begründe und nachweiſe, iſt als 
unzuläſſig vom Stadtgericht zurückgewieſen und ſchwebt auf alsbald 
erhobene Beſchwerde beim Kammergerichte. Der „Kreugztg.“ geht von 
einer Arnim befreundeten Seite die Mittheilung zu, daß Arnim den 
dienſtlichen und amtlichen Charakter der von ihm beanſpruchten Schriſt⸗ 
ſtücke, welche vollſtändig vorhanden ſeien, nicht beſtreite, ſich aber zu 
deren Anſichnahme berechtigt halte, weil dieſelben ſelnen Confliet mit 
dem Reichskanzler beträfen, einen vorwiegend perſönlichen Charakter 
hätten und niemals an das Botſchaftsarchlv von ihm abgegeben ſeien. 
Die „Kreuzztg.“ ſagt, fie wolle mit dieſer Mittheilung dem Urtheil 


nicht Borgteifen, ob dleſe Handlüngsweiſe vor Geſetz beſtehen könne. 

L Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt eine authentiſche Mittheilung über 

Voorgehen des deutſchen Kriegsſchiffes „Arcona“ gegen die Regierung 
der Samoa⸗Inſeln, danach handelt es ſich darum, eine Entſchädigung 
für die gegen deutſche Anſiedler verübten Gewaltthätigkeiten, welche 
die Inſelbewohner im Sommer 1872 zu zahlen zugeſichert, aber nur 
zum kleinſten Theil bezahlt haben, zu erzwingen. Der Reſtbetrag 
dieſer Entſchädigung iſt circa 15,000 Dollars, ein Drittel wurde nach 
dem Erſcheinen des „Arcona“ bezahlt, über die beiden übrigen Drittel 
ſind zwei Wechſel, 1875 und 1876 fällig, ausgeſtellt. Der Vertreter 
der Regierung der Samoa⸗Inſeln erkannte die Rechtsmäßigkeit des 
Verlangens des Capitäns des „Arcona“ an, dankte für die bewieſene 
Gerechtigkeit und Milde. Der Arcona⸗Capitän ſicherte noch zu, bei 
der Rückkehr nach der Heimath theilweiſen Erlaß der Entſchädigung 
zu befürworten. Von einer Beſetzung der Samoa⸗Inſeln oder eines 
Theiles derſelben iſt überall keine Rede. 

Berlin, 22. Oetbr. Der ſechste deutſche Handelstag wurde heute 
Vormittag 10 Uhr im Bürgerſaale des Rathhauſes eröffnet und vom 
Handelsminiſter, dem Oberbürgermeiſter Hobrecht und dem Vorſitzen⸗ 
den des Aelteſten⸗Collegiums der hieſigen Kaufmannſchaft begrüßt. 
Anweſend waren auch der Präſident des Reichseiſenbahnamtes Mai⸗ 
bach und der Miniſterial⸗Director Jacobi. Das Präſidium bilden 
Commerzienrath Delbrück (Berlin), Frommel (Augsburg) und Meckel 
(Elberfeld). Die Sitzungen dauern bis Sonnabend. 

Berlin, 22. October. Der deutſche Handelstag berieth über die 
Eiſenbahntariffrage und beſchloß nach langer Debatte mit großer Ma⸗ 
jorität: Der Handelstag erklärt es für ſehr nothwendig, die Ausfüh⸗ 
rung der für Neujahr beabſichtigten Tarifreform zu vertagen; er bean⸗ 
tragt den permanenten Ausſchuß, das Reichseiſenbahnamt zu erſuchen, 
die Anſichten des Handelsſtandes über das adoptirte Braunſchweiger 
Syſtem durch einberufene Delegirte einzuholen und beim Reichskanzler⸗ 
amt und den zuständigen Behörden der Einzelftaaten feinen Einfluß 

dahin geltend zu machen, daß die bereits erfolgte Tariferhöhung unter 
Zuziehung der Intereſſenten einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen, 
auf ein verſtändiges Maaß zurückgeführt, und die auf Grund dieſer 
Reviſion aufgeſtellten Tarife als unüberſchreitbarer Maximaltarif einge⸗ 
führt werden. Unter allen Umſtänden ſei es gerechtfertigt, die Forde⸗ 
rung feſtzuhalten, daß die Eiſenbahnverwaltungen die Befugniß erhal⸗ 
ten, innerhalb der Maximalſätze die Bildung neuer Tarifelaſſen nach 
freiem Ermeſſen vorzunehmen. Die Sitzung war von elwa 150 De⸗ 
legirten beſucht. Schluß 4% Uhr. 

Ludwigsluſt, 21. October. Se. Majeftät der Kaiſer iſt heute 
Abend 7 ½ Uhr hier eingetroffen und von der großherzoglichen Familie 
auf dem Bahnhofe empfangen worden. Von der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft, welche heute einen großen Fackelzug veranſtaltet, wurde Se. 
Majeſtät enthuſtaſtiſch begrüßt. Morgen und übermorgen findet in 
der Jaßnitz Jagd auf Roth⸗ und Schwarzwild ſtatt. 

London, 21. October. Nach hier von Buenos⸗Ayres unter dem 


19. October eingegangenen Nachrichten find die Sitzungen des ons. 


greſſes am 18. d. M. geſchloſſen worden. — Der neue Präfident, 
Avellaneda, hat das diplomatiſche Corps empfangen. — Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze wird die Niederlage des Inſurgentenführers Rivas gemel⸗ 


Kriegsvorräthen für die Inſurgenten abgegangen. 


durch die Weigerung der Chriſten herbeigeführt wurde, ſich der von 
der Regierung anbefohlenen Entwaffnung der Bevölkerung zu fügen. 
eWaſhington, 22. Octbr. Die Unionsregierung ſchickte das 
Kriegsſchiff „Tuscarora“ nach den Samoa⸗Inſeln ab. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. October. 


— — 
Bar. Abweich. Wind⸗ f 
Ort. . Wen vom richtung und „Allgemeine 
Gin en , Se Din- n 
71 Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 327,7 5,01 — SD. mäßig. Regen. 
8 ee 330,9 7,8 — SD. mäßig. bedeckt, Nebel. 
8 Moskau 331,5 201 — SW. ſtark. heiter. 
8 Stockholm 324,8 58 — SSW. mäßig. wenig bewölkt. 
8 Hebungen 30 % 3 — = ge 
röningen 330, } — W. ſchwach. Regen. 
N 8 Helder 331,2 8,5 — W. fart T 
8 Hernöſand 323,2 5,99 — S. lebhaft. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. — | — = — = 
8 Paris 336,3] 6,77 — I[WSwW. mäßig. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1328,7 9,44 4,3 SW. ſtürmiſch. trübe. 
7 Königsberg 328,8 7,4 2,6 SW. ſtark. bedeckt, Nebel. 
6 Danzig 328,9 777 2,1 — bedeckt. 
7 Cöslin 331,6 6,2 10 SW. ſtark. trübe. 
6 Stettin 5 — — 8 = 
6 Puttbus 326,5 4,3 — 2,5 ſtark. bewölkt. 
6 Berlin 329,5 7.0 1,4 SW. lebhaft. bang bewöllt. 
6 Poſen 3280| 7,6 2,7 WSW. ſtark. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor 322,2 9,7 5,5 SW. mäßig Regen. 
6 Breslau 326,0 8,4 2,9 W. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 328,5 5,8 — 0,1 ® ſtark. halb heiter. 
6 Münſter 329,6 4.6 — 1,6 SW. ſtark. beiter. 
Köln 328,5 3,8 — 31 SW. z. lebhaft. trübe. 
6 Trier 329,1 4,4 — 1,7 [W. mäßig. heiter. 
1 327,3 5, — SW. Sturm bewolkt. 
6 Wiesbaden 329,5 5,0 SW. ſchwach. heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus el . ie 


det. — Von Montevideo ift ein Inſurgentendampfer mit namhaften Dei 1872 99, 62, 


N 


B. elh., 22. October, 12 ub: 5 Min. [Aufatas⸗Courſe. 
Actien 142%. Staatsbahn 183%, Lombarden 83%. 
Mind. —. Rumänen 38%. Laura 136%. Disconto⸗Comm. 182. 1860er 
Looſe —. Galizier —. Ziemlich feſt 

Berlin, 22. October, 12 Uhr 25 Min. [Aufangs⸗Courſe.] Credit 
Zetien 142%. 860er Looſe 105. Staatsbahn 183%. Lombarden 83%. 
Italiener 66. Amerikaner 98. Rumänen 38%. Sprocent. Türken 45. 
Disconto⸗Commandit 181%. Laurahütte 136%. Dortmunder Union 46%. 
Köln⸗Mind. Stamm Actien 130. Rheiniſche 135%. Bergiſch⸗Märk. 844. 
Galizier 109%. — Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber): October⸗November 60, April⸗Mai 184, 50. Roggen: 
October⸗November 51%, April⸗Mai 143, 50. Rüböl: October⸗November 17%, 
April⸗Mai 56, 50. Spiritus: October 18, 09, April-Mai 56, 30. 


7 


Crebr⸗ 
Dortmunder 46. Köln⸗ 


Berlin, 22. Oetbr. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. Prioritäten 250, 50. Türken de 1865 46, 15. bio. de 1869 273, 75. Tut, | 
tite Desefche, 2 Ubr 20 Wein. kenlooſe 129, —. Feſt. BR 

Mr : Cours dom 22. Cours vom 22. 21. London, 22. October, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) N 
FTF 187% | Confols 92, 11. Sialien. SpCt. Rente 66%. SLombarden 12, 11. pet 
Fombarden. 84 83 Y Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 71%! 72 U Ruſſen de 1871 99%. dio. de 1872 99%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe de 
Schleſ. Bankverein 125% 113 o 91, 11 91% 1865 45 09. pCt. Türken de 1869 54. 6pCt. Vereinigt. St. per 180 
Bresl. Discentobank 90% 90 ¼ Wien 2 Monat 91, — 91 (102. Silberrente 67 1. Papierrente 64%. Berlin —, —. Hambußg 
Schleſ. Vereinsbant. _ 92% 92 Warſchau 8 Tage 94,05, 94,033 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien — ze Paris — 
Fresl. Wechslerbamn 77½ 777% Oeſterr. Noten 9%! 9X 3 e e ee 
do. Prob.⸗Wechslerb. 657 657½ Ruf. Noten 94% 94,69 Petersburg —. Feſt. Platzdiscont 3% K. a 
de. Maklerbant 74%, 73 i N nn — - 


Zweite ODepeſche, 3 Udr 16 Min. 


proc. preuß. Anl. . 105% — Köln Minvener. 130% 130% 
34prar. Staatsſchuls 91%) 91% Galitier 2 10% 109 
be 1 94% | 94 Oſtdeutſche Bank 78, 78% 
eſterr. Silberrente. 67%, 87% Disconto⸗Commandu. 181% 183 
Oeſterr. Papier⸗Reute 63% 64 Darmſtädter Credit 156 156% 
Turk. 5% 1865er Anl. 45% 45 Dortmunder Union 45% 46% 
Pein. Bae Anleihe... 65% 65 % Kramſt˖a 927% 98 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 69 68% London lang 6,227 — 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 38 % 38 ½ Paris kurz 814 — 
Oberſchl. Litt. A. 1057 167 oritzhütte 59 59 
Breslau⸗Freiburg . . 105% 105½Waggonfabrik Linke. 51% 50% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actiea 118½ | 118% Oppelner Cement 403 
R.⸗Ob.⸗Ufer⸗ St.⸗Prior. 117% 118. [Ver. Br. Oelfabrikfen — 66% 
Berlin-Börliger -» 4 83% Schleſ. Geniralbant. . 67 
Bergiſch⸗Märkiſche! 8441 85% ’ 
Nachbörſe: Credit 142%. Laura —. Dortmund 45%. Disconto⸗ 


Commandit —. Staatsbahn 184%. Lombarden 84. 

„Das Deckungsbedurfniß fteigerte die Courſe internationaler Werthe. Schluß 
blieb träge, obgleich die vermuthete Disconterhöhung in London nichteingetroffen. 
Banken, Bahnen ſchwächer, Induſtriewerthe unbelebt. Anlagefonds behaup⸗ 


tet. Geld ziemlich fiüſſig. 
Frankfurt, 22. Detober, 1 Uhr 15 Min. am gs⸗Courſe.) Credit⸗ 
„50. Galizier 67%. Silber: 


actien 247. Staatsbahn 320, 50. Lombarden 1 
rente 63%. Papierrente —. att. 
Wien, 22. Da e eee Lebhaft. 
2 


21. 22 21. 
Rente (9, 95 69, 90 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ ! 
National⸗Anlehen . 74, — 73, 95] Actien⸗Certiſicate 305, — 302, — 
1860er Looſe . 168, 20 108, 500 Lomb. Gifenbahn -. 140, 75 140, — 
1864er Looſe 135, — 135, — London > 119, 15'110, 25 


Credit⸗Actien . .. 238, — 239, 50 Galizier 125 


a 242. 50240, 75 
Nordbahn dn . . . 149, — 152, 50 Unionsbank 


126, 75126, 50 


Nordbahn 192, 50 192, —Kaſſenſcheine 163, 25 163, 25 
Anglo 158, 75 157, 50 Napoleonsd or 8. 898, 89 
Fan . 63, — 63. 251 Boden⸗Credi! . . 113, — 113, — 


London, 22. October. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Ita⸗ 
liener 66. Lombarden 12, 11. Amerikaner 102. Türken 45, 13. — Kalt. 

aris, 22. October. [Aufangs⸗Courſe.] proc. Meute 62, 15. 

do. 1871 —. Italiener 66, 65, Staats 

ahn 688, 75. Lombarden 320, —. Türken 46 7. Felt. 


Konſtantinopel, 22. Oetbr. Die Pforte erhielt Meldung von Wachse sr en En 8. Zoe ee olbagio 10%. 
eeinem am 19. October bei Podgoriza an der Grenze von Montenegro] Anleihe 1124. 8 
zwiſchen Türken und Chriſten ſtattgefundenen Zuſammenſtoß, welcher Newvorl 


onds de 
Bonds de 1887%,, 117%. Erie 29%, 
15, do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in New:Nork 
12. Raff. Metroleum in Philadelphia 11. Mehl 5, 25. Rother Frübjahrs⸗ 
Weizen 1, 22. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗Zucker 84. Getreidefracht 6. 
Mais old mixed 91. Schmalz Marte Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 10%. 


Berlin, 22. Oct. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen matt. October 
59%, October⸗November 599%, April⸗Mai 184. Roggen ruhig. October 


4. 5 fund. 
Baumwolle in 


51½, October⸗Novbr. 50%, April⸗Mai 143, 50. Nüböl feſt, October⸗Novem⸗ 


ber 17%, Nopbr.⸗ December 17%, April⸗Mai 56, 70. Spiritus matter, 
October 18, 03, November: December 18, 02, April» Mai 56, —. Hafer 
October 62%, April⸗Mai 164. 

Köln, 22. Oetober. [Schluß bericht.] 1 5 behauptet, November 6, 
14, März 18, 70. Roggen feſt. Nobbr. 51, 7, März 14, 65. Rüböl höher, 


Paris, 22. October. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ Bericht.) Rüböt 
er October 72, 25, Nopbr.⸗Decbr. 72, 25, Januar⸗April 74, 75. Rubig. 

ebl pr. October 55, 75, pr. November⸗Februar 53, 75, Januar⸗April 
73,75. Träge. — Spiritus: October 73, —. Steigend. — Weizen October 
26, 75, November ⸗Februar 25, 25. Ruhig. — Wetter: bedeckt. 

Stettin, 22. Ocibr. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Matt, 
per October 62, per Octbr.⸗Novbr. 61%, per April⸗Mai 185, 50. Roggen 
per October 49%, per Ocober⸗November 49%, per April⸗Mai 143, —. 
Rüböl: per October 16%, April⸗Mai 55. Spiritus per loco 18%, October 


— loc 9%o, October Io. Wetter: kühl. 


18%, October⸗November 18, November⸗December 18, April: Mai 56, 02. f 


Petroleum: October⸗November 3%. Rübſen per October —. 


Paris, 22. October. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme 
2,864,000. Portefeuille Abnahme 2,908,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 
247,000. Notenumlauf Abnahme 20,267,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 8,603,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 4,095,000. 
Schuld des Staatsſchatzes Abnahme 20,050,000. 

Totalreſerve 9,425,229 A. 


London, 22. Octbr. e ! 
Sterl., Notenumlauf 27,0, 31365 Pfd. Sterl., Baarvorrath 21,456,594 
Sterl., Portefeuille 19,386,171 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 21,920,053 
Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 3,561,437 Pfd. Sterl. Noten⸗ 
reſerve 8,691,595 Pfd. St., Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 367. 

Frankfurt a. M., 22. October, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 247,37. Oeſterr.⸗franz. Staats: 
bahn 318, 87. Lombarden 144, 75. Silberrente 67, 50. 1860er Looſe —, —. 
Galizier 255, 12. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial. 
discont —, — Spanier —, — Darmſtädter —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt 151, —. Effectenbanl —. 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — Comptantcourſe —. 


Berlin, 22. October, 11 Ubr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, — Matt, geſchaͤftslos. 


Actien 142%. Staatsbahn 183%. Lombarden 83%. Rumänen —. Port: 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Ziemlich feſt. 
Bekanntmachung. 

Die Inhaber der Grossherzoglich Posenschen Pfandbriefe werden 
hiermit in Kenntniss gesetzt, dass die Verloesung der pro Johannis 
1875 zum Tilgungs-Fonds erforderlichen 3% & Pfandbriefe 

am 23. November 1874, 

Vormittags 9 Uhr, in unserem Sitzungssaale stattfinden wird, und dass 
die Liste der gezogenen Pfandbriefe an demselben Tage in unserem 
Geschäftslokale und am folgenden Tage nach der Ziehung an den 
Börsen in Berlin und Breslau ausgehangen sein wird. 

Posen, den 17, October 1874. 

General-Landsehafte-Direetien. - 


Strauß Leben Jeſu 


flür das deutſche Volk bearbeitet 
erſcheint jetzt in dritter Auflage (Verlag von F. A. Brockhaus in 
de in 6 Lieferungen zu je 15 S 15385 


berühmten Verfaſſers iſt ſoeben res te 


[827] 


Breslau 


rewendt & Granier's . 


Bud: und Kunſt⸗Handlurg, 


. 


Hamburg, 22. October, Abends 8 Uhr 20 Minuten. [Abendböͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente — ult. — Ameri⸗ 


„Mheiniſche Eiſen bahn. 


Wir beabſichtigen die 7 von: 

a. 5 Stück Perſonenwagen I. Kl. 
und mit Kohlenheiz⸗Einrichtung; i 

b. 30 Stück Perſonenwagen II. Kl. mit Kohlenheiz⸗ 
Einrichtung, darunter 15 Stück mit Bremſen und 

e. 30 Stück Perionenwagen III. Klaſſe, darunter 
10 Stück mit Bremſen, 


ohne Bremſen 


NY. 
3 


im Wege öffentlicher Submiſſton zu verdingen. 


Die hierfür maßgebenden Bedingungen und 5 aer een find auf porto⸗ 
eie Anfragen von unſerer Rendantur — altes Ufer Nr. 2 bhierſelbſt zu 


beziehen und Offerten, verſiegelt und mit der äußeren Aufſchrift: „Submiſſion 
auf Wagenlieferung“ bis zum 10. November c. an uns einzureichen. 


Cöln, den 19. October 1874. ) [9690] 


Die Direction. 


ie erſte Lieferung dieſes Hau Men es des ver SE ws EA TER TEET TIEFE REITER ꝗòðẼ FIT ETTSNSTCHEN CZ 
e I Teen Auer d. a debe Sylolnif, Gozdowo und Nehringswalde 


bei Wreſchen, 
werden am 25 3., 30, October und 3. November c. ſubhaſtirt. 


mit einem Areal von zuſammen 6000 Morgen, 


kaner —. Italiener —. Lombatden — — 310, —. Oeſterreich. Credit I 
actien 212, 25 — —, —. Oeſterr. Staatsbahn 685, —. Oeſterr. Nord⸗ 
weitbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — Hamb. Commerz u. Discontb 
—. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, — f 
Mindener —. Laurahütte 135, 75 — 135, 50. Dortm. Union —. Matt. 
Paris, 22. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Orig“ | 
Dep. der Bresl. Ztg.) pct. Rente 62, 27. Neueſte Spct. Anleihe 1872 99, 
75. dito. 1871 —,—. Ital. öpet. Rente 66, 95. dio. Tabaks⸗Actien ="* 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 682, 50. Neue dto. —, — d. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 318, 75. die. 


Theure, evangeliſche Glaubensgenoſſen! 

Abermals erheben wir unſre Stimme bittend zu Euch, daß J 
am nahen Reformationsfeſte reiche und zahlreiche Gaben dal 
bringen möget zu der dem Guſtav⸗Adolph⸗Vereine bewilligt“ 
jährlichen Kirchencollecte. Wir wiſſen es wohl, daß der Aniprüd 
an Eure Mildthätigkeit viele und mannigfaltige find, daß Ihr ebe N 
erſt in Folge Aufrufs der hoͤchſten Kirchenbehörde für die Noll 
fände in unſerer Kirche Eure Opfer dargebracht habt und noch dar 
bringt, und ſchon kommen auch wir wieder mit unſerer Fürbitte MT 


die in Zerſtreuung und Armuth verkümmernden Glaubensgenoſſel, 
2JLaſſet Euch das nicht einen Anſtoß, ſondern vielmehr ein Zeugniß ſein 


daß die Noth in unferer Kirche fo groß und fo verfchiedenartig MI 
daß nicht eine einzige Arbeiterſchaar, nicht eine vereinzelte Thätig 
ſondern nur das einmüthige Zuſammenwirken Vieler einige Linderum 
und Abhilfe bringen kann. Wir kommen mit unſrer Bitte, nicht ge 
ſtützt auf amtliches Anſehen und Recht, ſondern nur vertrauend aw 
die freie, brüderliche Liebe, die den Verein gegründet, erhalten, geſtärll 
beſeelt und ausgebreitet hat bis hierher, und die deſſelben reicher SATT 
und Hilfsquell iſt. Gedenket, daß unſer Verein es iſt, der ſich zue“ 
der verlaſſenen Brüder barmherzig und hilfreich angenommen hat, 4 
anderwärts die Noth empfunden, beachtet und auf Abhilfe geda 
wurde. Gedenket, daß er ſo manche Kirche, Schule und Gemeinde 
unterſtützt und im Glauben geſtärkt hat, und dem evangeliſchen 5 
kenntniſſe erhält, daß er aber nur äußerſt wenige hat für alle Eu 
feſt begründen und gegen alle Wechſelfälle der Zukunft ſicherſtell, 
können. Soll er fie jetzt ganz verlaſſen und preisgeben, und ß 
Hand von ihnen abziehen, weil ſie leer iſt? Und ſie iſt und 19 


wenn Ihr ſie nicht wieder füllet mit Euren Gaben. So bewahr 
denn auch jetzt wieder das Wort des Apoſtels: Die Liebe hört m 
mer auf. Wir bitten, weil die Liebe Chriſti uns dazu dringet; 10 
Ihr unfrer Fürbitte Herzen und Hände und beweifet damit, daß A 5 
in Euch die Liebe Chriſti lebendig und kräftig iſt. Darum thut m. 
wllligem Herzen und offenen Händen aufs Neue nach allem 
mögen Handreichung dem Vereine und ſeinem Werke, und durch 1 
allen Brüdern, deren Zuflucht, Stütze, Hoffnung und Hilfe er ift, d 8 
mit nicht etwa der Herr der Gemeinen einſt auch Euch ſage, was er 
Gemeinde zu Epheſus ſchrelben ließ: (Offenbarung Johannes 2, 4.) 
Ich habe das wider Dich, daß Du die erſte Liebe verläſſeſt. 
Breslau im October 1874. [5384] 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. | 


Becker. Dr, Erdmann, Dr. Bartſch. Letzner. 
G. Becker. Weingärtner. Güttler. 
Am 23. d. M. Abends 8 Uhr 


Geueral⸗Verſammlung 
der Landwehr ⸗Officier⸗Reſſource bei Labuske. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verbeirathete, durch die Bere! 
Vorſtände in den Kreiſen als zuberläffig empfohlen, werden unentgeltlich a 
gen je durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von 176 

wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glockner.) [ZI 


Im neuen Kunstausstellungs-Lokal 
ö von Theodor Lichtenberg, 


Sehweidnitzerstrasse 6, erste Etage, 

Täglich geöffnet, Entrée 10 Sgr., 1 

sind neu aufgestellt: 15177 

Eugen Felix in dunchen, Pan und Bachantinnen, 

Grosses Original-Oelgemälde (Makart- und Piloty-Schule). 

Carl Becker, Maskenfest im Dogenpalast zu Venedig. 
F. v. Kaulbach, Nero. 


(5381) 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung * 


Geschäfts - Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, 2 7 15 Plaße, 
2 + 


Neuſcheſtraße tage, 
ic ine Gorset-Fabrik iet bab: 


Hohe Schultern 


2 aber 
b Hüften werden, unter Garantie, ohne Polſter, noch Stablit, 
dasg Mete Aus fü zung, die leicht und angenehm zu trage 
und dauernd iſt, tadellos gleichgeſtellt. 


Ju ſchöner Haltung 


praltiſche Einrichtungen. Für korpulente, überhaupt normaaß 
aute Damen bequem, ſchön ſitzende Corſets werden 15 9400 “ul 
angefertigt und halte in reicher Auswahl vorröthig. 


Breslau, Renſcheſtr. 27 J. A. Frans. 415 


EN 
* 1 wi 


3 


Vater, Bruder und 


Zweite Beilage zu Nr. 495 der Breslauer Zeitung. — Netg 15 23. Odlober 1874. 


Als Verlobte Haan ſich: 
Roſalie Simenauer, 
Moritz Silbiger. 
Brzezinka. [1676] swigeim. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Max Freund in Berlin beebren uns 
Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 5401 

raudenz, den 19. October 1874. 
J. Mühlendorff und Frau. 


Clara Mühlendorff, 
Max Freund, 
Verlobte. 


Graudenz. Berlin. 


Als ne lte empfehlen ſich: mae a. 


eon Bernſtein. 
Noſalie Bernſtein, 
geb. Wittenberg. 


Ihre am 18. d. Mis. ſtattgefundene 
nen * hierdurch an: 
Leopold Korpulus, 

Selma tab geb. Cohn. 
Glatz. [1678| Oppeln. 


Beripätet. 
Julius Aronade, 
Nanette Aronade, geb. Aſtrich, 
Neuvermählte. 41 
— . den 21. October 1874. 


orig Schlesinger, 5 
Amalie ne geb. 11 1 5 n, 
Neuvermählte. [1689] 
Berlin im October 1874. 


Entbindungs⸗Anzei ige: 
Meineinniggeliebte Frau Eliſabeth, 
geb. Nahmer, beſchenkte mich heut 
mit einem munteren Knaben. [4182] 
Breslau, den 22. October 1874. 
Hans Kleinert. 


Die altdlige Geburt eines gem 
den Jungen 1 ſich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen 

Joſeph 7 90 dt 

Selma Lomnitz geb. Pineus. 
Schweidnitz, 21. October 1874. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
Daft Arme Meldung ergebenft an: 
[168 r. Breit und Frau. 

Moslonitz, den 21. October 1874. 


Wir wurden heute durch die Ge⸗ 
burt eines muntern Knaben 1 
Neiſſe, den 21. October 1 
Jacob Guituann 
[5410] und Frau 


Heut verſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager mein guter — — unſer theurer 
Schwager, der 
Schniltwaarenhändler Carl Lierke, 
im vollendeten 47. Lebensjahre. 

Dies allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt jeder beſonderen ann 5 
zur Nachricht. 

Die tiefbetrübten interbfilbenen, 
Breslau, den 22. October 1874. 
Die Beerdigung findet ea 

den 25. d., Nachmittags 2 Uh 

dem Kirchbofe zu Rot krelſchun ſtalt 


Todes⸗Anzeige. [4127] 

Geſtern Morgen verſchied nach kur⸗ 

em Leiden 2 5 hochgeehrtes Vor⸗ 
ands⸗Mitglied, der Kaufmann 


Franz Goltwald. 


Seine aufopfernde Treue für den 
Verein und ſeine ſtets bewieſene Her⸗ 
75815 für jedes der Mttglieder 
ichern dem leider viel zu früh Dahin⸗ 
geſchiedenen das ehrenvollſte Andenken. 

Breslau, den 22. October 1874. 


Bezirks⸗Verein ſüdlich der 
Verbindungsbahn. 


Am 19. d. Mts. ſtarb unſer heiß⸗ 
geliebter Gatte, Vater und Großvater 


Bernhard Kaufmann 
in Poſen, 71 Jahre alt, am 0 
chlage, was wir tiefbetrübt ar 105 
Poſen, Breslau, Berlin. 
Die Er 


Heut Nachmittag 4Y Uhr 3 
nach langen ſchweren Laden an Lun⸗ 
enſchwindſucht, I er ſich durch 
kältung in ſeinem Beruf zugezogen 
dit, mein inn aan N einziges 
ind, der Hütten⸗Aſſiſtent 


Karl Hahmann 


im blühenden Alter von 24 Jahren. 
Dieſe Nachricht Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten. 
Beuthen OS., den 
Die tiefgebeugte Mutter 
verwittw. Kreis⸗Gerichts⸗Räthin 
Natalie Hahmann. 


Statt je — beſonderen 


ung. 
21 entriß uns der Tod 
unſere theure, unvergeßliche 


a und Schwie 54050 


er: Aal 


eifcher, 


und 
um ftille e 


. gan teen 
den 92 Vater 1874. 


— nn nen ne re nn ne mn u 
Yerrmann Thiel K Comp. 
= für künſtl. Zähne, Rlombirenzc. 


Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 


K. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen: gar Hilfsprediger 
Neumann mit Frl. Anna Moll in 
Sommerfeld. Oberſt⸗ SUN, u. Com⸗ 
mand. des Füſ.⸗Vat. Naſſ. Inf. 
Regts Nr. 87 Herr v. Gio in Mainz 
mit Frl. Helene v. Hartwig in Coblenz. 
Verbindungen: Lt. im reitenden 
Feldjäger⸗Corps u. Oberförſter⸗Can⸗ 
didat Herr Kloer mit Frl. Emmy 
v. Mit laff in Berlin. Herr Oberlehrer 
Dr, Vierteil mit Frl. Margaretha 
Cramer in Königsberg i. / Pr. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn Rechtsanwalt Stiebler in Graetz, 
dem Herrn Paftor Kunſemüller in 
rakwede. — er Tochter: Dem 
D. Herrn v. Auers⸗ 
wald in Rinkowlen, dem Herrn Lic. 


in Großjena, dem Major im 


[5395] Fa ge Herrn Haßel in 8 


dem Lt. im Heſſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 

Herrn Scheele. 
Todesfälle: 

lach in Gnepsdorf. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 23. Oetbr. „Aus der 
komiſchen Oper.“ Luſtſpiel in 1 
Akt nach dem Franzöſiſchen von Dr. 
Förſter. Hierauf: Neu einſtudirt: 
„Aleſſandro Stradella.“ Roman⸗ 
tiſch⸗komiſche Oper mit Tanz in 3 
d. let von W. Friedrich. Muſik von 

r 

Sonna re Be 24. Octbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 
bein. Zum 7. Male: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 
Moſer. 


Frau Paſtor Ger⸗ 


Institut für körperliche Bildung u. Tanzunterricht. 

Die Unterrichtscurse in meinen een Lokalitäten nehmen 
am 28. d. ihren Anfang. Der Unterricht umfasst die Anstandslehre 
sowie die gründliche Erlernung aller üblichen Gesellschaftstänze. — 


Anmeldezeit von 11—1 und von 4— 


6 Uhr. [5043] 


H. Nieselt, Balletmeister, Albrechtsstrasse 38, 1. Etage. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Freitag: 


Concert 
der Preslauer ant Lacke 


Anfan 
— 4% Uhr. 


Sonntag A 
Se. 


[5388] 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag: 


Sinfonie-Concert. 


Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie = 4 ang Ul bon Gabe. 
Entree N Bern 2 


Kind 1 Sgr 
J. Peplow, Capedmefſer 11. Regts. 


Zelt Harten. 
Großes (Concert 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 


Vor ' räge u Tiroler Sänger- 
Geſellſchaſt 


Pitzinger. 


Unter Seeger von . Parteage Auftreten des n des Chineſen 


Freitag, den 23. Octbr. Zum 20. Male: 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volts⸗ 
tüd mit Geſang in 3 Akten von 

dolph L' Arronge. Muſit von R. 


Arr- Jou. 


Anfang 7 Uhr. [5339] 
Entree ä Perſon 2% Sgr. 


eh, den 24. Oct. Zum !. Dale: Breslauer Actien⸗ 


Der Carneval in Nom.“ Große 
Operette in 4 Akten von J. Braun. 
Muſik von Johann Strauß. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 23. Octbr. 2. Wee 
In Nan Helene von Racopitzs. 
Zum 2. Male: „Der verliebte 
Löwe.“ Schauſpiel in 5 Akten nach 
dem Sramölihen, von Dr. A. Foͤrſter. 
Sonnabend, den 24. October. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Minna 
1 ei u einen 
glück.“ uſtſpiel in ufzügen 
von Leſſing. 138 893 


d Singakademie. 


nd, 24. October, um 


11 Uh r Uebung für Sopran 


und Alt im Musiksaal. [5391] 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 23. Oetober, Abds. 
8 Uhr, Neue Börſe. — Ent⸗ 
ladungsfriſt und Tarife der Eiſen⸗ 
bahnen. — Bankgeſetz⸗Entwurf. — 
Eingegangene Schrifſtücke. [5370] 


Architecten⸗ und 
Ingenieur = Verein. 


Sonnabend den 24. October. 
Tagesordnung: Beſprechung über 
die vorgeſchlagenen Bauplätze ir das 
Muſeum. 118] 
Zn grossen Saale des 
MHötel * Silésie: 


natur wissenschaftliche Vorträge 
aus dem Gebiete der Spectral- und 
Polarisations-Erscheinungen. 
Objectiv von 


William Finn. 


Morgen Sonnabend: I. Vortrag. 
Mittwoch 28.: 2. Vortrag, 1 
30.: Vortrag von 7 bis 9 U 
Eintritts-Karten zu den Aae 
ten Sitzen 20 Ber: Abonnements- 
Karten, zu den Vorträgen giltig, 
1 Thlr. 15 Sgr. Niaht numerirte 
Karten |l5 Sgr., zu den 3 Abenden 
1 Thlr. Schüler und Schülerinnen 
1% Sgr., zu den 3 Abenden 15 Sgr., 
sind von heute an bei dem Portier 


77 
Hötel de Silösle und Abends an der 
20. Oetbr. 1871. 15883] 


Kasse zu haben. 


Legons de francais. 
H. Bragard, [4130] 
Neue Gasse 1, au ler. 


Turnlehrcurſus. 


Beginn Freitag den 23. d. Mts. 
12 7 Uhr. Turnhalle Berliner 
(ale) Rödelius. 


Win einer wiſſenſchaftlichen Reiſe 
nach Oeſterreich und Italien 
werde ich mehrere Monate von Bres⸗ 
lau abweſend ſein. Briefe unter 
meiner Adreſſe werden mir vs Poſt 
nachgeſendet. 54081 
Director mages Pfteter Wienskepite 


IE. K. 21. 


Von Wien zurück. Ohne 1 
richt. Bitte Brief O. poste res 
H. S. 296, bis 30. October. 


Bier⸗Brauerei. 
Großes 
Doppel⸗Concert 


von der [5406] 
Ungariſchen National: 


Capelle 
und der Kapelle des Herrn F. Langer. 
nfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 2% Sgr. Sgr. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement, 


Täglich 


Concert 
des öſterreichiſchen 
Damen ⸗ Streich ⸗ Quartetts 
Geſchwiſter Bartl, 
unter Mitwirkung des Opern⸗, Lieber: 
und Coupletſangers 
Herrn Friedrich Ludwig aus Wien. 
Anfang 7% Ubr. [5389] 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Simmenauer Garten, 
Neue Taſchenſtr. Nr. 31. 


„Täg 10 Concert“ 


der Norddeutſchen Couplet N 
Anfang 7% Uhr. 5411] 


Hildebrand’s Etablissement, 


Neud orfſtraße. 


Großes National⸗Concert 


von der renommirten Tiroler Alpen⸗ 
Sänger-⸗Geſellſchaft 


Peter aus Innsbruck, 

3 Damen und 2 Herren in ihrer 
ländlichen Tracht. 
Anfang 7% Uhr. [5327] 

Entree 2% © Sor, Rinder 1 Sgr. 


1 
Schleſ. Bau⸗ 
und Architectur⸗Bureau. 
1 2 . . 0 II. Liegnitz. 

rli 

Wei, Sie, 119550 

geehrt. Pullüun 
Seb bei c. 25 5 Preis · 
Herne auch ohne erf. 


Verm. auf Hypothek zu bauen, 
I. z. An 111 7 bon auzeich⸗ 
. nihlägen ꝛc., 
. at usführungen je⸗ 


2 m Yan Verkauf von 
1 (Tauſch), 
Ertheilung von Unter⸗ 
zicht augewerkſchule), 
. für Fachgenoſſen bedeu⸗ 
tende Honorar⸗Ermäßi⸗ 


Ä 0 ; Heine Bleiſkizzen, 
Bei Bund 3. gef. Anſicht, 


Froſptel⸗g 1 Kia 
Stunden 8 
Breslau, eine. 1, L. 
Der Vorſtand. 
Traeger (Prof. arch. ), 
0 ter. 


Victoria - eller, 
Weinhandlung. 


"| Mord- u. Süddeutsche Bedienung.] König. Reeg, Gericht. 1 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Wirthſchafts⸗Inſpector 

Adolph Meyer und dem Kaufmann 
Bbilipp Bloch zu Breslau 50 gleichen 
Theilen gehoͤrige, im Grundbuche der 
Odervorſtadt Band J. Blatt 273 ver: 
eichnete Grundſtück, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 1 
Hectar 39 Ar 50 Quadrat⸗Meter mit 
eine ge Grundſteuerreinertrag 

von 177%), 00 Thlr. beträgt, iſt mit Aug: 
18525 der laut Vertrages vom 4. Juni 
1872 an den Pflanzgärtner Carl Kro⸗ 
meier veräußerten Parzelle Nr. 142 
des Situationsplanes auf Antrag des 
Kaufmanns Philipp Bloch zum Zweck 
der Auseinanderſetzung des Miteigen⸗ 
get zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtell 
om 14. f ſteht 
anuar 1875, Vormit⸗ 
tags 1 hr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 

am 16. Januar 1875, Vormit⸗ 

tags 12 Uhr, 

im 7 N 0 Geſchaftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte 9 des Grundbuch⸗ 
blattes, 1 Abſchaäͤtzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kauf i können in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 12. October 1874, 

Be Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
[328] gez. George. 


5 K 90 
In 1e n Firmen⸗ gun. ter iſt Nr. 
3788 die Firma 

Siegfried Cohn 

und als deren 5 der Kaufmann 

Siegfried Cohn hier heute eingetra⸗ 

gen worden. 

Breslau, den 19. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 [329] 
In unſer Geſellſchafts.“ al iſter I 
bei Nr. 898, die Acllen⸗Geſell ſchaft 

Bote aus dem Niefen 85 
betreffend, folgendes heute eingetragen 
worden: 

„Durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung der Actionäre der 
Geſellſchaft vom 16. Mai 1874 iſt 
der § 20 des Statuts abgeändert 
und an Stelle des bisherigen $ 4 
Be 5 folgende Beſtimmung 
geſetz 

Alle von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen erfol⸗ 
gen durch den Boten aus dem 

ieſengebirge. 

Dem Auffichtsrathe ſteht frei, 
Bekanntmachungen noch in anderen 
Blättern zu 35 veroͤffentlichen. 

Jede Bekanntmachung gilt als 
hinreichend publicirt, wenn ſie ein⸗ 
mal durch den Boten aus dem 
Rieſengebirge veröffentlicht worden. 
Die Form, in welcher die von der 
Geſellſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
ane erfolgen, iſt: 

etien⸗Geſellſchaft, 
Bote aus dem Rieſengebirge.“ 
Breslau, den 19. October 1 15 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I bu 


5 25 
Die dem Buchhalter Alexander 
Stein zu Gleiwitz für die in unſer 
Geſellſchafts⸗ 1 2 ſter sub Nr. 65 eins 
getragene, zu Gleiwitz unter der Firma 
1 Filiale der Breslauer Wechsler 
ank, vorm. Emanuel Fraenkl“ 
beſtehende Zweigniederlaſſung der 5 
Breslau domicilirenden Actien⸗Geſe 
ſchaft „Breslauer Wechslerbank“ 
ertheilte Collectiv⸗Procura iſt erloſchen. 
Eingetragen in le Procuren⸗ Register 
bei Nr. 45 zufolge Verfügung vom 
19. October 1874 an demſelben Tage. 
Gleiwitz, den 19. October uch 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
a. Nr. 43 eingetragene Firma 
G. Bader iſt erloſchen und heut er 
löſcht worden. 15. 
Landeshut, den 14. October 1874 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Nach Verfügung vom beigen Tage 
6 eingetragen worden in unſerem 
Sao afts⸗Regiſter sub le die 


Emil Sanniter & Comp.“, 
deren Sitz in Grünberg iſt und deren 
Geſellſchafter ſind: 

a) der Kaufmann Emil Sanniter 
b) in 5 Georg Joſeph 
e 


beide v von hier. 
Nur der Geſellſchafter Sanniter iſt 
befugt > Geſellſchaft zu vertreten. 
October 1874. 
I. 7 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gutsbeſitzer Carl Seibert 

u Gr.⸗Nimsdorf 1 gehörige, Mi in Ade 
bir. 53 Gr.⸗Nimsdorf f Wege 
der nothwendigen ede 

am 21. December 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subbaſtations⸗ Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr. 13, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 52 Hec⸗ 
tar 04 Ar 10 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 651,00 Thlr., 
bei der Gebäubdejteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 80 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes koͤnnen in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Die auf Erfordern zu erlegende 
Bietungs⸗Caution beträgt 2804 Thlr. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 7 r Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
2 5 werden hiermit 1 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im ee 
Termine anzumelden. [816] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 24. December 1874, Vor 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

e r Termins⸗Zimmer 

r 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
1 verkündet werden. 
Coſel, den 5. October 1874. 
Konigl, Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftationd-Nichter. 
Landsberg. 


Bekanntmachung. (824 
1 Samt unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 77 
ie 
essere graute 


1 Vogorzelep und als deren Inha⸗ 
29 die gran Kaufmann Agnes, 
verehelichte Rahmer geborene Löwen⸗ 
Be zufolge Verfügung vom 19. 
ctober c. am 20. October 1874 eine 
getragen worden. 
Coſel, den 20. October Hulk 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachu 
Pe unfer 1 6 17 egi ter iſt unter 


Pr. 8 die von der Frau Kaufmann 
Agnes . geborenen Löwen⸗ 
ſtaͤdt, in Firm 825 
„Otasakrit N 


zu Pogorzeletz, Nr. 15 des Firmen⸗ 
Regſſters, ihrem Ehemann, dem Kauf⸗ 
mann Siegismund Nahmer zu Po⸗ 
orzeletz 0 e Procura zufolge Ver⸗ 
ügung vom 19. October cr. am 20. 
October 1874 e worden. 
Coſel, den 20. October la 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Stellenbeſitzer Daniel 
Maiwald gehörige Grundſtück Nr. 14 
Fan ſoll a Wege der nothwendigen 

ubhaſtation 

am 22. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer Nr. 1, 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hec⸗ 
tar 32 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 7,89 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 10 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
chblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, „ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
ein Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, a Wirkſamkeit ges 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend 15 machen 
— werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine e er 


17 5 Urt — über Ertheilung des 
8 mi 
December 1874, Bor: 


mittags 10 Uhr, in unſerem Ge: 1 
15 4, Gebäude, Termins⸗Zimmer] L 
* 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 817] 
Oblau, den 16. October 187 
önigl. isgericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
4 ethner. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 258 der sa der Firma 
E. Bernert vormals Lux auf die 
verwittwete Kaufmann Bernert, Ber⸗ 
tha geb. Jaſchke und unter Nr. 417 
die Firma E. Bernert vormals Lux 
und als deren Inhaberin die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Bernert, Bertha 
geb. Jaſchke zu Neiſſe den 14. d. 


eingetragen worden. [818] 
4380 1 16. October 1874. 
8 


Kreis⸗Gericht. 


Sn 


1. Abth. I Berlin W., Filiale e x 


Bekanntmachung. [320] 9 
Sufolge e Verfügung vom 15. Octo⸗ eu 
ber 1874 iſt unter Nr. 491 unſeres Fire 
menregiſters der Kaufmann. Carl Blu⸗ 9 
menfeld zu Liegnitz als Inhaber der N 
Firma Carl Blumenfeld zu Liegnitz N 
eingetragen worden. Be 
iegnitz, den 15. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. L82610 

Das 5 Aqudationsver⸗ 1 
fahren über den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Schneidermeiſters Heinrich 
Thiel zu 16 12 beendet. 55 
N den 15. October we e 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Katholiſche a 
Kehrerſtelle. 


An bieſiger katholiſcher Stadt ⸗ 
er iſt zu Neujahr 1875 eine 5 
e viel wieder zu beſetzen. i 

Gehalt wird nach dem Dienſt⸗ 
Ale 55 und erreicht durch pe⸗ 
riodiſche Altergzulagen die Hö 5 9 
700 Thaler. 

Bewerbungen ſind unter Belle 
gung der Zeugniſſe und eines Lebende 
abriſſes bis zum 8. künftigen Mo- 
nats bei uns einzureichen * 

Gr. uch den 20. October 1874. 

er Magiſtrat. 


Bekanntmachun 
Der hieſige Polizeidiener⸗ a 
mit welchem ein jährliches Einkommen i 
von circa 70 Thlr. verbunden ift, wird 
zum 1. Januar 1875 vacant und ſoll 7 13 
neu beſeßt werden. 823 2 
17 5 


Militär ⸗ Invaliden, Civilver or⸗ 
gungs berechtigte und andere qualifiz 15 
cirte Bewerber können ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. {N 
December cr. bei uns melden. 1 

Dyhernfurth, den 20. October 14. H 
Der Magiſtrat. 10 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Ken uz 1 „% 
alters, 


Stelle eines erſten Bu 1 
welchem vorzugsweiſe die Geſchäfte 1 | 
der Steuer⸗ Ay 9 


eceptur obliegen, am 1. 
Januar 1875 zu beſetzen. 50 E 
Mit der W iſt ein Jahresge⸗ Be 
halt von vorläufig 500 Thlr. verbun⸗ 4 
den und hat der Ynyufelende eine 
Caution bon 500 Thlr. in Papieren Br 
zu hinterlegen. 4 
Qualificirte Perſönlichkeiten ordern 
wir zur Einreichung ihrer e 
nebſt Zeugniſſen und einem Lebenslauf 
bis zum 15. November c. auf 2 | 
bemerken, daß eine perfönliche Vor⸗ "ia 
ſtellung erwünſcht iſt. 95 
Waldenburg, den 6. October 1874. iM 
Der Ma t 
Ludwig. 


3 je Pianinos i Pollrander 

egen ſofortige baare Zahlung Ders 
edge werden. 59 
Der Rechnungs⸗Rath N er. 

. Seh hei | 


Wohnungs⸗Verä ECwo 


Ich wohne nicht mehr ine 
Platz 1a hen W Bi 


Albrech 4 38, 


Dr. August 16 ewenstein, 
Geföehäanicen, a bau 


9 10 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


150. Preuß. Lotterie 
verkauft und verſendet 1 x N 
U NEN % % Ab 1 10. 1 
17035 17% 8% 4%, 2% 1 En 
J.Juliusbur er, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Ct. 


Zur bevorſt. 4. Klaſſe Preu TONER . 
2 elde 5 Kae 


a | 
11 15 15 15 55 
Sonnenſtr. 24, 1. Cage 1 


50 25 Loofe zal EI 


470 n 
In äie, 1 das erſte vac 1 
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Außerordentliche Erfolge begleiten Woche für Woche auf jedem nachein⸗ 
anderfolgenden Wettrennen⸗Meeting den Discretionären⸗Gewinnſt⸗Inveſtment⸗ 
Plan der: „International T. 8 Aſſociation“, regiſtrirt in Statio⸗ 
ners⸗Hall. Garantirt und alle Rechte vorbehalten; leitende und verantwortliche 
Directoren: Sydney Clarke u. Comp. (Mitglteder aller Clubs, Turf⸗Secretäre 
und Vermittler von discretionären Gewinnſt⸗Inveſtments, Verfaſſer der fol⸗ 
genden Werke: „Systematic Betting“, Winning made Easy“, „Bookmaking 
v. Backing“ etc. ete.) 
Central⸗Bureaur 92, Gracechurch Street E. C. London. Zweig⸗ und 
Special⸗Bureaux in una, Ola Gunz Liverpool, Birmingham, Mancheſter 
und auf den bedeutendſten Betting⸗Stuben Dublins und des Continents. 
Aͤgenten und Trainir⸗Berichterſtatter find aufgeftellt in Newmarket, Ep⸗ 
Som, Lambourne, Richmond (Yorks), Ilsleg, Kingsclere, Fyfield, Malton, 
Cbilton, Middleham, Stockbridge, Lewes, Manton, Hednesford, Beckhampton, 
Findon, Chantilly, Le Morley, Letcombe⸗Regis, Meckleham, Sydmonton, Ir⸗ 
vine, Mußleburgh und an allen bedeutenderen privaten und öffentlichen 
Trainir⸗Plätzen in Großbritannien und auf dem Continent. 


* 


Daß Speculation auf der Rennbahn wenn nach ſyſtematiſchen Grund: 
aben über jede andere Speculationsart iſt, 
beſteben, in der That, es iſt dies 


wärtigen Augenblicke das 


tionären Inveſtments der „International Turf Investment Association“ 
vergleichen, ſo muß man nothwendigerweiſe erſtaunen über die unbezweifel⸗ 
bare Erhabenheit von Turf Inveſtments (wenn = wiſſenſchaftlicher Grund: 
lage betrieben) über jede andere vorhandene Speculationsart; eine Thatſache, 
von welcher die allwöchentlich realiſirten ſchweren Gewinnſte überzeugenden 
Beweis liefern. Um jedoch dieſe wahrhaft wunderbaren Erfolge zu erzielen, 

erfordert es die vollſtändige Hingebung und das ausſchließliche Studium 
nicht blos Eines Kopfes, ſondern die Mitwirkung auf gleiche Weiſe von min⸗ 
deſtens fünfzig Köpfen, und dieſer Thatſache allein müſſen wir in uns ſelbſt 
die Löſung dieſes Problems zuſchreiben. Sydney Clarke u. Co. (vertreten 
auf allen bedeutenderen Betting⸗Stuben Europa's) wohnen jedem Wettrenn⸗ 
1 irgendwelcher Bedeutung bei und ſtehen als die Erſten voran 
in der Reihe gen erfolgreicher Speculanten auf der Rennbahn. 
Die unvergleichlichen Gewinnſte und weſentlichen Vortheile, welche durch ſie 

Fa der letzten fünfundzwanzig Jahre erworben wurden, find fo 
wohlbekannt, daß ſie hier keines weiteren Commentars bedürfen, und 
es würde vollſtändig unmoglich fein, die ungebeuren Reichthümer, welche 
ſie für ihre Clienten bloß in einer Saiſon realiſirt haben, hier aufzuzählen, 
ohne den Raum dieſes Journals vollſtändig in Anſpruch zu nehmen) find 
die Leiter der größten Turk Investement Association in der Welt und haben 
einen gewaltigen Stab von erfahrenen Männern in ihrem Dienſte, darunter 
viele der ausgezeichnetſten, gewiegteſten und Kenner von Rennpferden und 
Wettrennen, und von welchen Mr. John Frederick Palmerſton, der Haupt⸗ 
* ade der Tralnirungs⸗Berichterſtatter, als der beſte Kenner (Admiral 
18 allein ausgenommen) der Fahigkeiten und Tüchtigkeit eines Pferdes, 

e aller mit Wettrennen zuſammenhängenden Umſtände, anerkannt iſt. 
Von allen Renn⸗Trainir⸗Gründen des Vereinigten Königreichs und des Con⸗ 
tinents wird über das 185 und die 6 4 5 5 von Pferden, Trainirern, 
a Stallwärtern u. ſ. w. der aun Fe ericht fofort auf telegraphiſchem 

Wege an die Directoren erſtattet, im Zuſatze zu täglichen brieflichen Beob⸗ 
achtungen und Rapporten aus allen Richtungen, und es wird daraus er⸗ 


7 


eſultat nicht auch augenblicklich an der Central⸗Stelle bekannt ſei. Dieſen 
Umſtänden alſo ſind die immenſen Summen, welche durch Sydney Clarke 
u. Co. für alle glücklichen Speculanten, die ihre Gelder in ihre Hände legeu, 
2 0 fl werden, eigentlich zum Theile zuzuschreiben, denn da das Syſtem in 
ſich ſelbſt unfehlbar iſt, wenn man den „Modus operandi“ kennt, ſo baben 
ſie blos die Theorie in Praxis zu ſetzen, um einen unermeßlichen Gewinn⸗ 
Erfolg zu erzielen. . i 
„Wie vorher erklärt, ſchließt das durch Sydney Clarke u. Co. fo erfolgreich 
betriebene Syſtem discretionärer Wetten die entfernteſte Möglichkeit eines 
Verluſtes vollends aus, bedingt aber, daß hohe Gewinne an allen Einlagen 
kealiſirt werden müſſen, und ſichert daher einen anwachſenden, gewiſſen und 
hohen Gewinnfterfolg an jedem beigewohnten Renn⸗Meeting. j 
Und um die Wabrbeit dieſer Behauptung ve bekräftigen verſprechen wir 
iermit, jeden Deponenten, welcher uns einen Betrag von nicht weniger als 
Pfd. St. 8. 200 Fres. und nicht mehr als Pfd. St. 400. = 10,000 res. 
ur Inveſtirung in den Discretionairen Wetten überſchickt, von jedem Ver⸗ 
ufte des ganzen oder eines Theiles des deponirten Geldes, vermittelſt 
geſetzlicher Garantie freizuhal en. 3 Re 
Indem wir die obige Erklärung niederſchreiben, können wir nicht ver⸗ 
äugnen, daß die durch das Syſtem Disceretionairer Wetten gebotenen Vor⸗ 
heile, jede andere bekannte Methode durch ihre unendliche und unvergleich⸗ 
che Vortrefflichkeit weit übertreffen; vollſtändig verſchieden von den ſoge⸗ 
annten „Wegen“, durch welche die Erreichung eines Auskommens in Aus⸗ 
cht geſtellt wird. Das Syſtm 
Q „Discretionairer Wetten”, f 
vie daſſelbe durch Sydney, Clarke u, Co. die urſprünglichen Gründer. diefer 

genialen und unfehlbaren Combination, betrieben wird, hat nichts gemein 
mit irgend welchen anderen Planen, Methoden, Arten oder Syſtemen, und 
iſt von der geſammten Sporting Preſſe Groß⸗Britanniens als 
das einzige vertrauenswürdige und zuverläſſige Gewinn ⸗Syſtem 
2 Bee) und als ſolches ihren Leſern anempfohlen. (Siehe Auszüge aus 

reſſe. 
Seitdem im Jahre 1862 die Herren Sidney, Clarke u. Co. es unter: 
ahmen, für verſchiedene Pferde⸗Eigner einſchließlich die damalige Elite und 
erborragenden Mitglieder und Gönner des Engliſchen Sports, Geld⸗Einſatze 
auf gewiſſe Pferde in ſolcher Weiſe zu legen, daß ein Verluſt unmöglich 
attfinden konnte, ſondern daß ein gewiſſer und hoher Geldgewinn erfolgte, 
— wurde eine Zeit lang keine Erweiterung gemacht; die Erfahrung jedoch 
ehrte, daß je ei der inveſtirte Betrag, deſto bedeutender ſind die Stei⸗ 
gerungen der Gewinnſte. 


kommen realiſirt. . 
Die Herren Sidney, Clarke und Comp. ſind mit der Ausführung von 
ufträgen von nahezu jeder beachtenswerthen Wettren⸗Anſtalt des Vereinig⸗ 


Eigner der verſchiedenen gewinnenden Pferde, ohne die Auslagen 
elche mit dem Halten eines Geſtütes von Rennpferden verbunden 

. 0 auch den Sleptiſcheſten klar beweiſen, daß discretionäres Wetten, wenn 
ach ſyſtematiſchen Grundſätzen durchgeführt, das einzige ſichere und ein⸗ 
ügliche Mittel iſt um durch Speculation auf dem Turf ein Vermögen 


1 


9 17 fein, daß nicht ein Probe⸗Galopp stattfinden kann, obne daß das 


— * 1 * 


Bekanntmachung für Capitaliſten, Speculanten 
N) apitaliſten, Speculanten 

es werden dadurch hohe Gewinnſte zur Gewißheit und Verluſte vollſtändig 
Diejenigen, welche die verderblichen Folgen kennen, 
1 ‚und | ferde verbun⸗ 
den find, müllen die durch „Discretionäre Wetten“ erzielten Reſultate und 
Erfolge ganze Bände zu Gunſten dieſer Turf⸗Commiſſions⸗Agentur ſprechen, 
und dieſe bedürfen keines weiteren Beweiſes ihres weſentlichen Werthes. Die 
Gründer kennen alle Schliche und Wege des Marktes, alle Einzelheiten der 
Bauart, den Zuſtand jedes eingeſchriebenen Pferdes und die Abſichten des 
für irgend ein einzelnes Individuum ebenſo unzugänglich 
ur durch ein den Zwecken des Turfes 
ergebenes Leben, durch vertraute Belanntſchaft mit Eignern und Jockeys und 
urch von allen Richtungen aus Erſter Quelle geſchöpfte Kenntniß können 
dieſe Erforderniſſe erlangt werden, und Diejenigen, welche ohne dieſelben 
1 erluſte erwarten, was auch 
der Grund iſt, weshalb Verluſt Diejenigen verfolgt, welche ohne verläßliche 
und unverfälſchte Kenntniß wetten. Tauſend Gründe könnten, wenn Zeit 
und Raum es geſtatten würden, zum Beweiſe dieſer Thatſachen angeführt 
werden, für Jene jedoch, die uns kennen, iſt genug geſagt, denn ſoweit haben 
{ erde⸗Eigner haben, bevor 
ſie uns mit ihren Inveſtments betrauten, jährlich Tauſende von Pfunden 
verloren, haben jedoch ſeitdem durch dieſe Agentur immenſe Gewinnſt⸗Sum⸗ 
men an jedem und allen das Jahr hindurch theilgenommenen Wettrenn⸗ 
Meetings realiſirt. Jeder Deponent iſt ein Actionär und erhält wöchentlich 
ſehr bedeutende Nutzantheile, ohne die Möglichkeit des Verluſtes auch nur 
ur Speculationsverwendung nach dem Syſtem der 


unmöglich gemacht. Für { 
die mit dem gewöhnlichen plan⸗ und ſyſtemloſen Wetten auf 


Eigners, welche 
ſind als die luftigſte Alpenſpitze. 


dur 


ſpeculiren, können nichts Anderes als ſchwere 


Sie ihre Lehre durch Erfahrung erhalten. Viele 


eines Bruchtheiles des 
unfehlbaren und ſtets etigreihen 

iscretionären Wetten 
uns eingeſandten Capitales. 


befolgt werden und die Herren Sydney, Clarke u. Co. erklären daher: 


Soll daher Erfolg im Wetten geſichert werden, jo muß dieſes Syſtem] theile, welche jedem Actionar (Deponenten) blos durch die Höhe des uns zur 


Erstes October-Meeting zu Newmarket 
am 29. und 30. September, I. und 2. October 1874. 


Wett-Ergebniss des ersten Tages, Dinstag, 29. September, mit einem Einsatz von L.-St. 10 (Fres. 250). 


” 1 12 
N * 


WEHEN. 
und Andere. 
1) Alle Aufträge, welche fie von Pferde⸗Eignern empfangen, ſtreng nach 
6 125 des Syſtems der Degen Wetten am Pfoſten zu 
mveſtiren. 
2) Für Gewinnſte werden 5 pCt. angerechnet, welches alle Reiſekoſten, 
tudjorten, Poſtporto, Canzleiſpeſen ꝛc. einſchließt. 
3) Der Client kann keinen Verluſt erfahren, nachdem derſelbe dagegen 90; 
rantirt iſt und ſich andererſeits nicht gleichwie mit dem „Pari Mutuel 
10 pCt. im Nachtheil hinter dem Bookmäker, ſondern 100 pCt. im 
Vortheil über denſelben befindet und allwöchentliche hohe Gewinnſte rea⸗ 
liſirt, ohne irgend einem Verluſte von irgend welcher Art ausgeſetzt 30 
ſein. Die erzielten Reſultate zeigen, daß jede inveſtirten Pfd. St. 
2 00 Francs) einen puschſchnitllichen ewinn von Pfd. St. 120 
= 3000 Francs) für jede Woche, hereinbringen. 
ne Gebarungs⸗Modus. - 
Um die Wirkung des Syſtems der Discretionären Wetten klar zu veran⸗ ö 
ſchaulichen und um zu jeigen, daß durch die Befolgung dieſer Methode ein Berr FE 
luſt nicht ftattfinden kann, ſondern daß hohe Gewinnſte mit Gewißheit 
realiſirt werden müſſen, laſſen die Herren Sydney, Clarcke u. Comp. hier 
eine detaillirte Specification folgen, aus welcher die Reſultate der Specula⸗ 
tionen auf dem in vergangener Woche ſtattgehabten Newmarket 1. October 
Meeting (29. u. 30. September, 1. u. 2. October 1874) erſichtlich find und 
welche folgende Gewinnſte ergeben haben: 

Für einen Deponenten von Pfd. St. 100 (2500 Pate Die, Summe 
bon Bid. St. 6000 (150,000 Francs); Pfd. St. 10 (250 France), haben ein ⸗ 
ebracht: Pfd. St. 60 (1500 Fres.); und andere Einſätze haben in gleichen 
erhältniſſen gewonnen. a 

eabſichtigende Speculanten werden aus der folgenden Auſſtellung die 
Reſultate der discretionären Wetten in Newmarke 55 und die Nutzau⸗ 


Inveſtirung eingeſandten Betrages begrenzt zugefallen ſind. 


Name des Rennens i Gewinnst. Wette. ee | Gewinn, | Verlust. 
Grand Duke Michel Stakes [Novateur 1 L.-St. 25 Fres, Egalité gagne 1 L.-St. 25 Fres. — 
Hopeful Stakes Balfe 1L.-St. 25 Fres. | 5 contre 4 gagnd 1 L.-St. 5 8. 31 „ — 
Great Eastern Handicap Aurore 2 L.-St. 50 Fres. 3 gagué 16 L.-St. 400 „ — 
dito dito dito Trombone 2 L.-St. 50 Fres. 
1, 2 und 3 | 4 1 | 4e place — 2 L.-St. 50 Fres. 
Buckenham Stakes Craig Millar 4 L.-St. 100 Fres. | Egalite gagné 4 L. St. 100 Fres. = 
Sclling Sweepstakes Selbourne | 6 L.-St. 150 Fres. | 6 contre 4 | secend Mate) par — 6 L.-St. 150 Fres. 
une tete 
Twenty-fifth Triennial Gang Forward 10 L.-St. 250 Fres. 4 „ 5 gagne 8 L.-St. 200 Fres. — 
Zweiter Tag, Mittwoch, den 30. September 1874. 
Twenty-sixt Triennial ! Leolinus 10 L.-St. 250 Fres. | 1 contre 2 gagné 5 L. -St. 125 Fres. — 1 
Handicap Race Bromie Knowe 10 L. St. 250 Fres. | 6 1 gagné 60 L.-St. 1500 Fres. — 7 5 
First Welter Handicap Templar 10 L.-St. 250 Fres. 12 „ẽ 1 second — 10 L.-St. 150 Fres. 
Selling Stakes Visor a Snollerſ tous les deux choisis — et 2 aucun pari — 
Granby Stakes La Santeuse 15 L.-St. 375 Fres. 4 contre 1 gagné 60 L.-St. 1500 Fres. — 
St. Leger Stakes Trent 15 L.-St. 375 Fres. | 1 „ gagné 7 L.-St. 108. 187 Fres. — 
Dritter Tag, Donnerstag, den 1. October 1874. 
The Ratland Stakes Confiance 10 L.-St. 250 Fres. | 2 contre 1 gagne J20 L.-St. 500 Fres. — 
Second Welter Handicap Luisette 10 L.-St. 250 Fres.. 5 „ second — 10 L. -St. 250 Fres. 
Twenty-sewenth Produce Stakes] Vortumna filly | 5 L.-St. 125 Fres. 7 „ 1 troisième 30 L.-St. 750 Fres.] 5 L.-St. 125 Fres. 
dto. dto. Regalades | 5L.-St. 195 Fres. 1. gagné 10 L.-St. 250 Fres.| — 
Moulton Stakes Modena 10 L.-St. 250 Fres. | Egalit6 |: gagnd — bi — 
Vierter Tag, 2. October 1874. e eee e 
Maiden Stakes Miechowitz 10 L.-St. 250 Fres. ] 6 contre 5 gagne 15 L.-St. 375 Fres. 250 Fres. 
Newmarket Handicap Lady Patricia 10 L.-St. 250 Fres. | 9 „ second — | u 
Selling Sweeptakes Microscope — 2 16, | gagne 20 L.-St. 500 Fres. — 
Sweoptakes Confiance 10 L.-St. 250 Fres. | 1 „ 8 gagné aucun pari | — 
Match Matrh Girl — — gagne sans difſicul- aucun pari | — 


Ab Verlust 


Ab 5 % Commission von den Interessenten 
Totaler Reingewinn eines jedenEinlegers von einer Einlage von L.-St. 10 Cres. 250) 


wozu noch kommt die Einlage von L.-St. 10 — also zusammen L. -St. 
die heutige Post (5. Oetober 1874) übersandt worden sind. Die übrig 


Die obigen Reſultate ſprechen für ſich ſelbſt und Thatſachen, nicht blos 
Worte, find es, die wir damit unterbreiten als eine Probe der außerordent⸗ 
lichen mit dem ſtets erfolgreichen Syſtem der discretionären Wetten perbun⸗ 
denen Vortheile, einem Syſtem, welches gerechterweiſe eine Wiſſenſchaft für 

ch ſelbſt genannt wird. Der in Newmarket erlangte Gewinnertrag iſt ein 
übſcher Durchſchnitt, fo daß beabſichtigende Speculanten nahezu bis auf den 
einſten Theil den Gewinn im Voraus berechnen können, den ſie aus einem 
N durch dieſe Agentur beziehen werden, welcher Gewinn ſich natür⸗ 
ich nach der Höhe des bei uns zur Inveſtirung nach dem Syſtem der discre⸗ 
tionären Wetten, hinterlegten Betrages richtet. Dank ihrer Stellung in den 
Wett⸗Kreiſen, befinden ch die Herren Sydney, Clarke u. Co. in der Lage, 
dieſe Gelder immer in ſolcher Weife zu inveſtiren, daß dieſelben in den gegen 
das Pferd gelegten Wetten in einem Durchſchnitt von 50 und oft 200 % 
im Vortheil ſtehen. Die Großartigkeit ihres Geſchaftsumſatzes befähigt die 
9 1 dney, Clarke u. Co. einen Wett⸗Schranken vollſtändig im 
aum zu halten und zu ſein was ſie wirklich ſind: der regelnde Geiſt in 
demſelben. 2 ] 

Die folgende Lifte der Reſultate von den bedeutenderen Meetings der 
diesjährigen Saiſon, auf welchen die Herren Sydney, Clarke u. Co. das 
Syſtem diseretionärer Wetten in Anwendung brachten, wird ein hinreichen⸗ 
des Bild des durch ihre Clienten während des laufenden Jahres daraus be⸗ 
ze Gewinnes liefern. Je größer der durch den Deponenten realifirte 

ewinnſt, deſto größer iſt der auf die Agentur entfallende Commiſſions⸗An⸗ 
theil, wonach das Intereſſe beider Theile auf Gegenſeitigkeit beruht. 
. Verfeichnig Re 
der wichtigeren Wettrenn-Meetings in 1874, auf welchen disbretionäre 
j Wetten in Anwendung kamen unter 
der Leitung der „International Turk Investment Association“, 


Pfd. St. J Pfd. St. Frs. 
Reading Pe 25 haben gewonnen 250 6250) 
Birmingham 20 (5000 „ > 50 = (1250 
Worceſter 2 15 — 4275 * Pr 60 = (1500) 
Croydon „ re (ARD „ 5 500 — (12500 
Windſor e 5 150 = (3750 
Lincoln 40 = (1000) „ 7 200 (5000 
Liverpool 100 = (2500) „ 5 669 — (16300 
Nottingham 60 (15000 „ 7 410 = (10250 
Northampton 20:= 66000 „ 75 160 (4000) 
Naumate Grade. 28 — 250 „ 4 50 = (1250 
Newmarket (Craven). 25 = (625) „ — 420 (105000 
9 om * 2 300 = (7500) „ 3 3500 (875000 
ewmarke 
2000 Gunten Woche] 200 = 6000) „ „ 880 — (aso 
Cheſter el” „ > 480 = (12000) | 
er Park 100 (2500 „ * 750 = (18750) 
om, 2 
Sommer Derby 1874 42000 6500000 „ „ 2000 6750000 
Ascot 1000 es 5 „ 10000 (250000) 
Stockbridge 50 (1250 „ 4 420 = (10500) 
3 500 =(12500) „ „ 4220 =(105500) 


tés et gagnd le prix n'a été fait 
— — — — —— — 


Gesammt- 
Gewinn. Verlust. : 

253 L.-St. 15 8. 6345 Fr. 43 L.-St. 1075 Fr. 
#3 L..St. 1075 Fres. a it 
210 L.-St. 158. el g . 


10 L.-St. 108. 6E. 262F. 
200 L.-St. 4 8. 505 Fr. 

210 4 Sh. (Fres. 5005), welche jedem Einleger von L.-St. 10 — durch 

en Einleger empfingen Gewinnste im Verhältniss ihrer Einlage. 


ein Gewinnreſultat von Pfd. 
realiſirten: 8 Sh. — (10,810 Frs.); P 
realiſirten: 


Gesammt- 


1 8.) reali⸗ 
firten: Pfd. St. 1053. 15 Sh. (26,325 Frs): Pfd. St. 100 — = 
realifirten Pfd. St. 2107. 10 Sb. — 3. Frs.); Bid. St. 5500 

.) realiſirten: Pfd. St. 10,537. 10 Sh. (263,437 5 und Pfd. St. 1000 
25,000 Frs.) realiſirten: Pfd. St. 21,075 — (526,874 Fas.). 


Dieſe Beträge wurden mittelſt geftriger Poſt (Montag 5. October 1874) 
an die Clienten eingeſchickt, u. z. im Verhältniß zur Höhe des Einſatzes, 
welchen dieſelben zur Inveſtirung an das Syſtem der discretionären Wetten 
bei dieſer 5 5 deponirt hatten und welche Einſätze auf dem Newmarket 
1. October Meeting (beginnend am Montag den 29. th. 1874) und ſchließend 
am Freitag den 2. October 1874) in Verwendung kamen. 


Bis zur Epoche der discretionären Wetten war das Geſchäft des „Book⸗ 
makers“ fo zu jagen eine beſtändige Goldmine und Tauſende von Pfunden 
floſſen allwöchemlich in feine wage e Koffer; ſeitdem jedoch iſt der 
Schwerpunkt umgekehrt und der „Backer“ gewinnt durch dieſe goldbringende 
Methode allwöchentlich ſchwere Summen Geldes, was folgerecht ven , ook: 
maker“ mit ungünſtigem Auge auf dieſe einbringliche Methode blicken läßt. 


Wir geben nun in Folgendem 1 wenige von den pielen hundert 
empfehlenden Referaten und lobenden Anerkennungen, welche durch die 
Preſſe von England veröffentlicht wurden und zu Gunſten der discretionären 
Wetten, ſowie deren jüngſt⸗ und vorvergangene Erfolge zeugen. 

„Das einzige der vielen in Schwang befindlichen Gewinn⸗Syſteme, 
welches ſeines Namens würdig, iſt dasjenige der diseretionären 
Wetten wie daſſelbe durch die Sport:-Commifläre die Hetren Sydney 
Clarke & Co. betrieben wird. Dieſelben haben unberechenbare Vor⸗ 
tbeile zu Gunſten der „Backers“ von Pferden Eichel indem 
ſie die Speculation in Wettrennen au einer Gewißheit des Er⸗ 
folges erhoben baben, welche ihnen den hoͤchſten Rang unter den Berühmt 
beiten des Turfes und, wir möchten beinabe ſagen, einen hervorragenden 
wia in der Reihe der unſterblichen ‚öffentlichen Wohltbäter ſichert. Wir 

nnen daher mit vollſtem Vertrauen unſeren Leſern empfehlen und rathen, 
denſelben ihre Aufträge zu überſchicken. \ f 
„The Sporting News, 22. Juli 1871.“ 
eie Speculation. Die Herren Sydney, Clarke u. Co., die 111 
folgegekrönteſten aller Commiſſions⸗Agenten und deren Bekanntmachung au 
der erſten Seite unſeres Blattes erfheint, haben einen Profpectus veröſfent, 
licht, welcher auf das Klarſte die Thatſache demonſtrirt, daß durch die 
folgung ihres in ſeiner Art einzigen Syſtems discretionärer Wetten, ein 
ſchͤnes Einkommen und ſchwere Gewinne allwöchenllich realiſirt werden 
können. Den Uneingeweihten mag dies als eitle Theorie klingen, 
deſth we iber aber ift es ſo. Vergangene Woche hatten wir uns drann 
ge lt. lb en Pfd. St. 25. — zu ſchicken, um damit für ung zu ſpeculi 10 
— und geſtern empfingen wir dagegen Werthe auf die Bank von direlten 
im 82 von Pfd. St. 300, zurück. Dies zuſammen au ihren Vacha 5 
anderen Erfolgen iſt eine überzeugende Probe der uns de e Safe, 4 
C nen Baftdden 1a beranim- 
nicht beſſer thun, als dieſe Agentur mit ihren Aufträgen 5 1 
8 5 e (Racing Times 17. Februar 1872.) N 
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„Die Herren Sydney, Clarke u. Co. find vollkommen vertrauenswürdig] Die Herren Sydney, Clarke u. Co. haben in die Hände des Honorable 


1 * 


die Hen bellen N M Wetten 7 9 
g baben niemals gehört, daß ihre Rechtlichkeit in Frage gezogen wäre.“ Richard Godfrey Wallace auf Amvand⸗Park (Wilts) die Summe von der Herren Sydney Clarke 5 a u elan Die Chefs leiten 
(Sporting Chronicle, 11. April 1870.) Pfd. St. 1000 — (25,000 Francs) und überwachen perſönlich die Operationen, begleitet und umgeben von ihrem 


7 4 „da i . ” i * 2 
Ke Helen gend ED BEE Mans da Den ac die andern t. G 0 ee ee eee e eee lichen Wettr d wird ſich 
. 18 5 } N DIPL geben un te an ern B — 5 nes) unter die 0 quartier der gliſchen Wettrennen un wir 

fft irgend welche der bekannten Spſteme, Dieſe Herren unternehmen Armen und Local⸗Woblthatigteits⸗Anſtalten zu Sehe find, in dem Falle noch auf lange Zeit als ſolches behaupten. Es iſt eines der beſtbeſuchten 


1 5 e 8 4 \ a 2 N 8 . 
ihre Clienten gegen Verluſt zu A eupden Mell, 13. September 1870.) fals irgend ein Verluſt, ſelbſt nur von einem Pfenning für ihre Clienten Meetings im Na und vorzüglich geeignet für ausgezeichnete Erfolge der 


„Wi El o. aus dem einträglichſten Art. Die gebotenen unvergleichlichen Vorteile und Gelegen⸗ 
ee le dad hee ene Wer. in fürs unter 1608 mat einander er de, u, eerst Houghton Meeting hen wagen Sen Genen zur Gewifdeit und den Belnß deu 


lden Nennen unterſtützen ſehen. Sie legen ihren Clienten allwöchentlich 
ung ab, und ihre Ehrenbaftigkeit und Rechtſchaffenheit iſt über allen 

eifel erhaben.“ (Sporting Gazette, 12, April 1873.) 
85 „Genial in Erfindung und höchſt erfolgreich in feiner Wirkung iſt das 
0 ſtem discretionärer Wetten der Herren Sydney, Clarke u. Co. eine wahre 
3 ldgrube für „Backers“ von Pferden und daher wohl eines Verſuches von 
Alen Jenen würdig, welche ein Intereſſe an dem edlen Sport nehmen.“ 
0 (Racing Indicator, 13. Juni 1872.) 


Dies mag als ein a a Beweis der Zuverſicht gelten, welche die] Verſchiedene Pferde, das Eigenthum dieſer Geſellſchaft, find in Newmarket 
erren Sydney Clarke u. Co. auf ihren Erfolg ſezen, nachdem ſie trainirt worden, werden in mehreren der wichtigſten während des dortigen 
ſd. St. 1000 — (25,000 France) verwirken, wenn jeder Client nicht einen Meetings ſtattfindenden Rennen mitconcurriren und gewinnen. Nebſtdem 
nahmhaften Gewinn an ſeiner Einlage erhält. In Folgendem geben wir ſichern uns unſere Verbindungen mit den bedeutendsten Eignern, welche ihre 
eine Copie der Empfangsbeftätigung, welche den Herren Sydney, Clarke u. Co. | Pferde für dieſes Meeting vorgemerkt haben, den Hauptantheil an den Ger N 
bon dem Honorable Richard Godfrey Wallace (Lord of the Manor des winnſten zu. ; 
Diſtrictes) ertheilt wurde. Dieſe Geſellſchaft gewinnt unveränderlich in Newmarket größere Sum⸗ 


80 Disgretionare Wetten“. Die mächtige Aſſociation unter der Leitung der Amyand⸗Park, 3. October 1874. men als auf allen anderen Meetings, und dieſes Jahr, mit den unzähligen 
ten Sydney, Clarke u. Co. hebt in Wettrenn⸗Kreiſen unerreicht da. Wir] Ich beftätige hiermit den Empfang von Cintauſend Pfund Sterling in Vortheilen die wir beſitzen, und bei dem Spielraum, welcher den Specu . 
Merken, daß fie ihren guten Ruf für unfehlbaren Erfolg auch auf dem Noten der Bank von England, welche in dem Falle als irgend einer lanten eröffnet iſt, die der Methode der discretionären Wetten folgen, wer⸗ J 


wöchentlichen Epſom⸗Meeting aufrecht erhalten haben. Sie haben nahezu 
Viertel⸗Million Pfund Sterling durch den Erfolg des Doncafter im 
by⸗Rennen gewonnen, wodurch jeder ihrer Clienten Pfd. Sterl. 250 — 
jede bei dieſer Agentur deponirten Pfd. Sterl. 10 — gewann.“ 


brer Clienten, welche bei Ihnen Gelder zur Speculation nach dem Syſtem des] den die durch uns realiſirten Gewinnſte bei weitem diejenigen übertreffen, 6 
. Wetten in den behorfieher ned und am 26., 27., 28 19 30, welche bisher zu Stande gebracht wurden. Jetzt iſt der günitige u 9 
und 31. October d. J. Hatkyufindenden Newmartet Hougthon-Meeting depo; um mit der Inveſtirung von Capitalien zu beginnen und durch dieſe unfehl⸗ 0 
a Times, Fl. Mai 1874) nirt e 105 Verluſt erleiden 9 et folgender Weiſe durch mich e a 0 0 19 ene auf dem Turf zu realiſiren. fi 
. „31. . u vertheilen fein werden, u. z.: Pfd. St. 500 — an das Koͤnigliche Freie e Klaſſen der Geſellſchaft, vom Edelmann bis zum Handeltreibende 
as dit Herren Sydney, Clarke u. Co. find fo ſicher als die Bank von Eng⸗ Hospital und die anderen Pfd. St. 500 — an ſolche a Fut wählen dieſes Syſtem discretionärer Wetten zu ihrem Spende eee i 

Unſere Leſer könnten keine ehrbarere Firma für die Durchführung] tute als ich für angezeigt und rathſam erachten ſollte. Je 2 8 die Anzahl unſerer Clienten, deſto größer wird der Einfluß ſein, 9 
Dieſe Pfd. Sterl. 1000 — werden an Ihr Haus zurack zu erſtatten fein, welchen wir auf die Operationen des Beiting-Ring’s und des Bookmaker’s f 
wenn die Operationen von Erfolg begleitet ſind und die volle Zufriedenheit ausüben und in demſelben Verhältniſſe werden die durch uns erzielten Ge⸗ " 
aller Deponenten für das obengenannte Wettrennen ernten. winne zunehmen. Ein Verſuch iſt gewiß uns mit ihrem Danke die Fort⸗ N, 
(gez.) William Godfrey Wallace. ſetzung der Aufträge unſerer Clienten zu bringen; ein weiter Beweis, daß a 

€ In 7 e von Francis John Mildmay, Oeff. Notar ꝛc., Herrn der Erfolg ſicher, ein Verluſt hingegen unmöglich iſt. 

vdney, Clarke u. Co. 

Herrn Sydney, Clarke u. Co. baben ferner deponirt bei Herren Gebrüder Zur beſonderen Beachtung. 4 
Anderſon u. Co., Notare, N ram Court, 2, London E. E, die Summe von|, Die Herren. Sponeg, Clarke u. Co. erlauben ſich ihre Gönner zu er⸗ 
Pfd. St. 1000 Sterling (= 25,000 Fres.), welche dieſe jedem Auftraggeber aus⸗ ſuchen, bei 1 der Einſaze zugleich anzugeden, auf welche 
zuzahlen ſich berpflichten, welcher dem Herausgeber dieſer oder irgend einer Weise fie die nach Repartirung auf ſie entfallenden Gewinnſte zu 
andern Zeitung des Continents darthut, daß ein Verluſt von auch nur einem empfangen wünſchen, ob in Noten der Bank von England oder in 
Pfennig irgend einen Einleger in den discretionären Wetten der Herren Preußiſchen Bank⸗Noten in oft: Anmeifungen, Cheques oder Banks 


Mer Wettrennen⸗Speculationen wählen.“ 75 
4 Na Opinion, 18. October 1873.) 
Nachdem wir an verſchiedenen Gelegenheiten in den Bureaur der Herren 
Feney, Clarke u. Co. der Verſendung von mehreren Tauſend Pfund Ster⸗ 
Ei ig an ihre Clienten in allen Theilen des Vereinigten Königreiches (welche 
AL in einigen Fällen felbft bis auf den Continent und Amerika evitredten) 
Iewohnt haben, fo können wir mit Vertrauen deren Syſtem discretionarer 
betten anempfehlen, und denjenigen, welche es bis jetzt unterlaſſen haben 
A ſpeculiren, anrathen, ſofort einen Verſuch zu machen. Wir ſind über⸗ 
Kügt, daß der Erfolg ihre ſanguiniſcheſten Erwartungen übertreffen wird. 
die Grundlage, auf welcher das Syſtem ber discretionaren Wetten baſirt 
macht den Erfolg zu faſt unfehlbarer Gewißheit, während andererſeits 
y Gründer deſſelben verſichern, daß ein Perluſt niemals ſtattgefunden hat, 


An 
4 
| 


0 e 2 f h Sydne larke betroffen hat. Man ie € ngsbeſcheini jer Tratten, und ihre Inſtructionen werden auf das Genaueſte beobachtet 

sogar gegen einen ſolchen Ball W. ine Ben ee 18740 a 'ilens der Ferran Maberfon t. ur die mpeg be geingung bier werden. Die Wen deen des Vorſtehenden wird uns in die Lage fehen, die 

2 5 — 9 „25. . 2, Ingram Court 1 wel 1 Aer zukommen in der von ihnen gewünſchten Weiſe, 

TR Sportmanns Gazette“, das größte und anerkannteſte Organ in London, C. C. 5 eichtigkeit am Zahltage (Dinstag, 3. November 1874) abſchicken zu 
Angelengenbeiten, die erſte Autorität im Wettrennfache, das alteſte 5. October 1874. önnen. 3 


Meine Herren! 8 1 ey nr hen mie ur 5 —.— der m dene en a. 
Wir verpflichten uns, die Summe von Pfd. St. 1000, welche Sie ung] winuſte du, ſichern, en die Geſdſendungen der Einlagen fo abgerichtet 
hinterlegt haben, jedem Ihrer Auftraggeber . welcher darthut, daß] werden, daß dieselben nicht fpäter als Dinstag, den 26, Ditober, auf unſeren 
ein Ber uſt Ren bei az ein elegten Geldes bis dee enden at und e eee eintreffen, nachdem die Newmarket⸗Rennen au dieſem 
wir können beſtätigen, daß nach Unterſu⸗ rer i in V ; . 75 

luſt nicht Platz gehabt hat. Yung Sb ERBEN IR DER Jene Geldſendungen, welche Dinstag in unſere Hände gelangen, paxtici⸗ 


L y ine Herren d piren blos an den Gewinnſten, welche am Dinstag und die folgenden Tage 
Genehmigen Sie meine H * EN 0 des Meetings realifirt werden. 1 folg a 
N 


eitungsblatt dieſer Art in Groß⸗Brittanien und ur — das weiteſt ver⸗ 
tete Sporting⸗Journal der Welt, bringt in ſeiner Nummer vom Sams⸗ 
nach dem St. Leger vorigen Jahres (1873) die folgenden Bemerkungen 
wer das „Syſtem discretionärer Wetten.“ ) 
tn Bis zu dieſer Woche haben wir auf die Ankündigungen von Sydney, 
le u. Co. mit Zweifel geblickt und es als eine 5 erachtet den 
dewinn in Wettrenn⸗Speculationen zur Gewißheit des Erfolges zu erheben. 
oncaſter haben wir ihre verſchiedenen Speculationen ſorgfaltig verfolgt 


d zu unſerem Erſtaunen geſehen, daß am Erb gstage des Meetings £ Die Geldſendungen, welche Mittwoch an uns kommen, nehmen Theil a 
. Beipinnie in drei Ferner die Summe dee St, 30,00 ereichten An Herren Sydney, Clarke u. Co. 128 den Gewinnſten der drei Tage jene Gelder, die uns Donnerstap weiter 8 
Bi N weden Ende der Renn⸗Woche waren wir vollkommen überzeugt, daß ſie Das Syſtem der discretiongren Wetten wird in Anwendung kommen auf finden an den Gewinnſten der zwei Tage, und endlich jene Gelder, die wir 1 
don nie beſchriebenen Betrage wirklich gewinnen. Wir müſſen unſern den Wettrennen, welche in Mertin erhalten, an dieſem einen Tage, der verbleibenden Dauer des a 
Ultbum bekennen den wir durch unſeren vorigen Unglauben begingen und f Newmarket eetings. 85 


tigen nun mit beſonderem Vergnügen, daß ihr Syſtem bei weiten das 1 g Die Beantwortung aller Briefe, ſowie Empfangsbeſtätigung aller Gelder 

I fipreicfte it, welches wir jemals Tannten, und bei einem Vefuche auf am Montgg, Jus, ite eh Freitag und Sonnabend (den | erfolgt in allen Fällen mit umgehender Poſt. ige 1 

i N Bureaux haben wir von fünf bis ſechs bundert Anerkennungsſchreiben 26., 27., 28., 29., 30. und 31. October d. J) entſchieden werden follen. Auf dem Newmarket Honghton Meeting des vergangenen Jahres baben 

II ibren Clienten geſehn, welche Empfangsbeſtätigungen von Summen ent⸗ Operationen werden für Nee eres einzelnen Clienten unternommen Pfd. St. 100 — (2500 Fr.) einen Gewinn von Pfd. St. 650 — (16,250 Fr. 

allen, die in Beträgen von Pfd. St. 90 — dis zu Pfd. St. 10,000 vari⸗ mit Summen von fd. St. 8 — (200 Fr.), Pfd. St. 20 e 835 80 84.55 und dieſes Jahr find die Unternehmer gewiß, daß wenigſtens Pfd. 
Pfd. St. 400 


„ fd 

aten. Unter den letzteren haben wir die Unterſchriften von mehreren der] St. 40 — (1000 Fr.), Pfd. St. 80 — (2000 Fr.), Pfd. St. 100 — 17,500 Fr.) bi . St. 800 — (20 . P 

'h Agezelchneiſten Verehrer des Wettrennens geſehen und ein namhafter Theil] Pfd. St. 200 — ( * St. 300 5 (7500 ehe nirten Einſat von P 90 S. 1 A en ee. zn as Bee 

bar von der Elite der Englischen Ariftotratie. g ns e — yo 1 ” (12,500 ee e A 0 en hältniß für andere Einfäge bleibt daſſelbe. 5 Fi | 

n 8 — n gegenſeitiges Uebereinkommen zwiſchen dem Deponenten und den ; 2 

| 58 wee Preß⸗ Referaten können auf unſeren Central⸗Bureaus ein, Herren Sydney, Clarke u. Co. e aufen zellen n Ye Ben a 3 

eben werden, jedoch der Raum geſtattet uns nicht, dieſelben hier zu ber: Gemäß unſerer Erfahrung und geſtützt auf unſeren un veränderlichen Er⸗[Sidney Clarke & Co. ausgeſtellt fein und an deren Central⸗Bureaur, 

endlichen, und jeder neue Client kann, wenn gewänſcht, Referenzen auf folg, können wir mit größtem Vertrauen die Zuſicherung machen, daß für 92 Gracechurch Street, E. C., London, abgerichtet werden. Deutſche Ban : 

Anzahl von ſtändigen Clienten haben, welche freundlichſt die Berufung! jede Pfd. St.50 — (1,250 Frs.) ein Gewinuſt von mindeſtens Pro. St. 300 — noten werden im Silberwerthe angenommen. Briefe werden in engliſcher, 
1288 Frs.) reſultiren wird; wahrſcheinlich aber wird derſelbe Pfd. St. 500] deutſcher oder jeder anderen beliebigen Sprache beantwortet. 


Abd. , J betragen. Dieſe Gewinnſte zuſammen mit den uns Über) Von den Gewinnſt⸗B 5 i z 

3:Mitgliever (V G 85 Fan 5 f ; it ei ia, on den ewinnſt eträgen werden 5 pCt. Commiſſion berechnet. 
un . olget . November } 8 { ? j 1 725 
ande, J. Nee I dab nfhem eemenenen 92, Gracechurch Street E. C. London. 
r ar — ee 2: 7 N 2 en Lu 10 
' e ole 0 .. TA 0 G i 2 2 Im Co toir d B druckerei * 
5 in rmittel für die Hei Granit Steine ee, 
1 en Ein junger Lehrmittel für die Heimaths⸗ Trottoir⸗ und Abdeck⸗Platten, Rinnen, Schwellen, ieh diverſe Sorten | ſind ae et 0 
auſmaun in Diet Kunde. Sees e Beuäpeine empheht: ab be oe Io |" eat, Arnenfeuntnife 2 
27 lt, evangelisch, 0 . 3 
don 55 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | „ 8 a Rleineidam, Sting 85 Dettereidifce Zal- und Paft 2 
eines rentablen Ge ven ee | | Fagerpiny im urg. Babnhofe neben dem Koblenplatz von Berger. Zucker⸗Ausfuhr⸗Declaratio 5 
t Behufs Verehel echter, bis 1872 zter A ſt erſchi DA ee 2 a Er Sp BE RAN EEE LESE ra er Zen. BR 
3 — A Ton 1 bi 11 148 e e eee Eiſenhahn⸗ u. Fuhrmannsfracht ⸗ 1 


b alle ucbandlungen zu beziehen: 3 * 1 efe. 
Wandkarte von Schleſien, Stammſchiſcre Güttmannsdorf, eee se 


4 eile vom Bahnhof Reichenbach i. Schl. « [5108] Borladungen und Atteſte. 
btſonders mit Der Bockverkauf beginnt am 24. October. Miethszunttane uche ge. 


I Gefällige Offerten mit Photo⸗ ü ö i iltni i itaı ei S Alta: 0 
ee kee J cd en Derückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, Preiſe zeitgemüß. Geſundheit und Sprungfähig⸗ Paß dae 
die zunächſt für den Schulgebrauch entworfen von S keit wird garantirt. ro ollmachten f 
die Annoncen⸗Expedition von 9 
N een ⸗Expe E ich A — auf-, Tran» und Begräbniß⸗ } 
a belf Moſſe, Breslau, cr; Helnric damy. Ei hb Bier 5 
len u: [5367] ö Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. Von 10 Or n. Nachlaß⸗Inventarien. x 
FR Discretion ſelbſtverſtändlich. 0 Blatt Quer⸗Folio in litbographiſchem Farbendrud und 9% Bogen Tert./ r : — ] Vormundſchafts- Berichte. Yan 
1 deen te stetes g . ö Jag d bc le aueh mit N ah: 12% Sgr. R Gicht und Rheumatismen Van e für Meiſter 10 
re; r os ern Dru er verſchiede en werden 5 ellen. * 
IN ie fü befinbfice 5 8 ae Ns ue See ae une find heilbar. Das bewährteſte, wahrſcheinlich einzige Mittel bierfür iſt die wennde und Quit. 
c.; ren: e A: 3 iſchauli ander 8 N . WA. 
en eines Compagnons einen a Ganze für den Beſchauer ein fo Barmonifced, plakiiihes ch der Gichtwatte vo 1. Dr ir 1 Mison, F 1 
nwo müglich thätigen [1681] J Provinz, daß es mit Hilfe dieſer Karte leicht wird, auch den Anfänger, vorzüglich anwendhar bei rheumatiſchen Geſichts⸗, Bruft:, Hals⸗ und Zahn⸗ 2 2 5 
5 Theilne mer den jün pr Zoe Mana Schüler in die organiſche Auffaſſung des 4155 — Hand: und Kniegicht, Gliederreißen, Rüden: und Senpen- Pianino 1 
I einem Einlage⸗Capital von Thlr. * es f Fr da ; Zu haben in Packeten & 5 und 8 Sgr. bei ze guter Ton, Nußbaum, billig ſofort zu . 
000 5 — — 8 nn Be) 4 verkaufen Junkernſtraße 25 dritte 
# 8 jet 19 5 15 0.48 an die Exp. Phosphor-Pillen gegen Feldm S. Gi. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Etage rechts. 5 [5416] 920 
Breslauer Zeitung. FFF) —T. ( 1 
g a Pfd. = 3000 Stück = 7½ Sgr., A Ctr, = 22 Thlr. [4643 üt d . 45 
enen are e ren eee Kai Sele-Ar nt. Teoheunehmer, lenke Hypotheken g Laß, Wessen Fee Friſche 3 


Nei 8 n 5 115 
Ta! iſonſta erſchle⸗ 
n arniſonſt 1407 


en u Agent, Ein Rittergut i. Noſchl. | Küferei- Verpachtung. Schelläs che 1 

Fl * 5 der den proviſtionsweiſen Verkauf 680 Mrg., gutem Boden u. Bauſtand, 0 t⸗ Ge III Die hieſige Käſerei, eingerichtet Br 

itt eilnehmer luerat. Artikel für die Gruben ze. Schle⸗iſt für 35,000 The. zu verk. Nah bei * auf die jü lie Verarbeitung von E H dor Be 

9 9000 Tblr. Einlage geſucht. 10 übernehmen will, wolle feine | A. Geisler, Breslau, Gartenſtr. 23e. Ein gutes Deſtillations · 300,000 Liter Milch wird vom 1. m du 5 43 f 
Aa L. M. poste restante Leab⸗ Ae mit Mngabe ber Referenzen Detail⸗Geſchäft wird von Juli 1875-78 abermals verpachtet. Schmiedebrücke 22. 
Sal agent: Onto-Rerkanf |] sc wen hai e nannte nn 

* | fruße 28 gelangen Iarlen. [5500] od er 2 au ch fort zu pachten geſucht. Opocno i. Böhmen, 17. October 1874. Friſch eſchoſſene Haſen 

1 8. Mikucki, 15 TORTEN f 8 Adreſſen sub E. S. 40 Der Domaine⸗Director. s AN 5 Reb 4 

Ai,. Samenbandlung. ge a dal gene 0 Ticenfe Ein Gut von . 320 Mrz.] werden ſchleunigſt Exped. be gieblberg. 188251 | he N. 

ebir 8 güt ch en 3 e eee eee der Bresl. Ztg. erbeten. WE 9 5 ie era ihr 7 eng 
r aſtliche 8 7 . 
von über 80 Morgen Größe aus freier | Wagnbaus und Inventar v. 6 Pferde, 8 ] 


0 


d and, für den billigen Preis von 6500 30 Stüd Rindpieb, Schweine 78, % Original 1 
—.— woe . bie. Unterhändler verbeten. au Pee een ee au Der Ausverkauf Amerikanische Friſch geſchoſſene Hafen! 
ben Verbindungen mit Land- Nahfragen sub A. 5 poste ro- oder zu verkaufen. 11000 des Exner & Stockmann ' ſchen In : 20 Sgr. zi Rären 20 Sor, np 
Ven gie billigfte Bedienung ge⸗ "ante Glatz franco erbeten. „Offerten find unter Chiffre „Guts. Waaren Lager 8 in Schweibnitz Nähmaschinen. gr., die ſtärkſten 26 Sgr., empfiehlt 
. e Beſte Referenzen nachweisbar. £ 188. 25 otel zum rothen Hauſe beginnt Freitag den 23. Det. e. Beste der Welt. Der Neumarkt 45. 
. We A en f a Hausver auf. n Breslau niederzulegen. — Breslau: 50, Carlsstr. 50, I. Et. 0 


f b | Mein Haus, Ring: und Roßmarkt⸗ (Ii ; 1 ine 10pferdi | 
ee für eine Berliner] Ede, in welchem ib 3 ſchöne Läden Ein Specerei⸗Geſchäft des laben eine ee ie Eine Locomobile Beſtes Petroleum, 
8 Ki ee N e 8080 nahe or enge ji 52 iſt a jel und Armatur find 10 5 e der Liter 2 Sgr. 2 Pf. 4134 
r 2 g * 5] Izum Neujahr zu übernehm ufen. t) v is 2 
3 8 1419 befördert Nu⸗] Leobſchütz. W. Drobinig, g Näheres bes ; N 5 4135] Dr erten unter Nr. 31 an dle Galle. Wia Nee gelucht durch 14121 Oswald Blumensaat, 
„Berlin SW. [5399] Conditor. E. Kleineidam, Tiſchlermeiſter. der Bresl. Ztg. J. Schierſe, Sonnenſtr. Nr. 8. I Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
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| Günfeleberpafeten 


Für Deſtilateure! | 31 ern vater. Ranfitaittt me] Ein verheiratheter 


en eb. Mädchen, geſ. Alt., 
De 15 eln 1 : ie 


. Straßburger Art, im Volumen 
er und im Preiſe geringer als 
diese und jahrelang aufbewahrbar, ohne 
u verderben, ſowie Nebhühner⸗Pa⸗ 
Be empfiehlt und verſendet auf 
eſtellung nach Auswärts 


alter, 


Neine . te Pas] Te 


iſt nur zu baben b ei 


H. Aufrichtig 


in 


Reuſcheſtraße 42. 


Für Deſtillateure. 


Circa 2000 Liter Himbeerſaft und d 


— — 


Der Bockverkauf 


in meiner Stammheerde (Leute⸗ 
2 Abſtammung) beginnt 
n 26. October. [5374] 


Geſchäſt ir 
ſie in Wnthſch aft, Schreiben u. Re u 


poste restante Breslau. 


guten Referenz. ſucht per Neujahr 
Stellun in einem Fabrik- oder 


Koblengefchäft, oder 1100 Disponent 
einen Specerei⸗Geſchäfts. Offerten 
sub Chiffre 8. 914 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition Bernh. Grüter 4 
Co., Breslau, Ring, Riemerzeile 24. 


end we ſcher Branche, da 


erten erb. unter 
[4140] 


En: en Ache Ser in b der 
feinen K Bäckereien und 
en 112 in jeder Branche 
von weiblichen Arbeiten erfahren, ſucht 


rm. Gef. 


Landwirthen aufs De 
600 fohten, und mit ſeh 
uten Zeugniſſen ver, 
ehen, ſucht per 1. 


Stadtkoch und Nefteurant im. 1500 b Ein anftänd der pol y 
en aahergsn en] - BR 
vom Bahnhofe Creutzburg E lu iger junger Mann, freundlicher un erſelbe 
FF... ̃ͤ ↄ— TIERE EEE ai ie a 
„Gr a „Stg. 2 a 
Görzer (H. 23221) Von Damnitz. oreli ber Brut Sg: een. ſich durch beite Een Beige gf de 128 ane vorzügli 


und Tyroler 


Maronen, 


feinste weisse u r 


Tyroler 


uud 3 


Das Dominium Ober ⸗Baum⸗ 
arten bei Freiburg i. Schl. 0 
Stück 1% jährige 66] 


ſprungfähige Bu len, 


olländer Vollblut, im Mutter⸗ 
u ons aus Holland bezogen 


0 Stück 2 monatliche 


Lang genhof, 


kann, findet in meinem 
oder den 1. Januar k. J. Kahn 
Tarnowitz. Theodor Pefi ke. 


vinz wird ein tüchtiger Reiſender ie Für mein Stab. und Kurzwaaren⸗ 


Unterſchied der Confeſſton, welcher Salem Geſchaft ſuche ich zum Pen 
ſpeciell in dieſer Branche mit Erfolg ritt 


al und wamsglich in der Graf⸗ einen Commis 


Ackerwirth, dabei ein bie 
derer, anständiger Chara 
ter. Näheres ertheilt Er 
E. K. 1454 das 55 
gen'ſche Annoncen a. 
reau, Breslau, C 


Reiſender⸗Geſuch. 


Für ein älteres, =, er 
Deſtillations-Geſch chaͤft in der P 


lf 


82 


85 5397) 
Rosmarin-| Ferkel, engl. Race. Sun a ahl, I a ne 18750 Ble. J. Hirschmann. fraße 28. lee 
ne — ation der R.O.-U.⸗Eiſenbahn u engagiren geſucht. Offerten unter S d Ci n Eine N auf, 15 
A e fe I, 2 Der Bockverkauf in hieſiger Merino⸗ Chi ve 9 00 911 mit Angabe näherer Fur mein Epecereis und Cigarren⸗ Gute wird geiu mit gen.. 
PD * Stammheerde 15 begonnen. [5345] 9 Geſchaft ſuche einen Commis Angabe d euer ſionsbedi unge 
e en en Bd ea: aaa 
as Gräfli Breslau, Ring, Niemerpeile 24. 81 105 aneh en ene W. Filiale Federal en 4 


Tyroler 
Gold- 
Reinetten, 
italienische 
Giironen- 
Birnen, 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei 


Stachau bei Strehlen 


hat begonnen. 


von Stegmann. 


V. Oriolla'sche Sn 


Wirthſchafts⸗Amt. 


Der Bockverkauf 


Lehrling 


Der Amtsſecretär⸗Poſten in 
Gieraltowitz bei 5 iſt ver⸗ für mein A Kiel 
geben. — Dies den Bewerbern ie mee dn 

2 derband 
(Bam e An 1 

te ener. x 
gut benen mirter db eng, i Hagel I einen & Lehrl ling; 


verſicherungs⸗Geſellſchaften wün Be T. Fiſcher in Streblen 
einen tüchtigen ordentlichen Beamten 
Vermiethungen und 


mit repräſentirendem Aeußeren, na⸗ 


Ing Für rem Un arwein⸗ N 
Gros-Handlun u ſo⸗ 
Han . en Antritt oder per 1. 

N ein gewandter tuͤchtiger 


Reiſender Seuche 


der nachweislich Schleſien und 

Poſen mit Erfolg in W 

weinen bereiſt hat. [5403 
Offerten unter Chiffre N. 638 


aus meiner Tuchwollmerino: Stamm: 2 mentlich zur Organiſation und Acqui⸗ | 
er bet um Sher: Gitbigghorf bei eben 155 Aubolpß ot. e (Gaalgerte Wepesger, zu engaoiren. iethsgefi uche. N 
u er ockverka deli beg, am ovember. Mi in Dies Blau. 5 Inſertionspreis 1% Sgr. die 8 N 
Schurgewicht: 4½ Ctnr. pr. Hundert. Si e ihre bisherige Thätigkeit und Erfolge N 
W . b n D . Bock Militſch a, Surchfenittliched Wollfortiment Clecta Yadmeis führen können, werden er⸗ 17 1 1 nebſt Remiſe iſt 15 
ein raude Sach beginnt mit dem Monat Preiſe wie bisher, von 5 Frd' 5 2687 Ein junger Mann, der langere I en sab hie . N wialhe a bei J. Ae . 
1 e „ 
3 Sahmeige feben bei, tea. eigen. Col geit im Seidenband⸗ nm Sinnoncen-Erpebition. validen. 5 b 
vorzüglich schön gelbe 1 ET a 8 F. von Mitschke-Co lande W ißwa en ⸗G f chäft dank“ in Görlitz 5 He. de ind 3 Fr % { 
i { ch. f 8 age el ar e — f | Neu b Sun 
35 Malaz et, bei Poln.⸗Neulir Lieb. Stellen-Anerbieten und am biegen 1. — den wird 1 Ein Fra 2 ere eujahr 1 280 bun. 0 
5 bei günſtigen Bedingungen a 6 Eine N 
nene MIMaER „Gesuche. FJeiſender u. Verkäufer f ter weiter Me ler Win. 1 
Inſertionspreis 174 Sgr. die Zeile. x wird für eine e Meiller Rin gelegen, 3. Stock, bah 1 
Messinaer eis Eine junge Dame, die das Putz⸗ eſucht. ee e geſucht [5368] I gu 3 Stuben, Cabinet, Kei | 
fach erlernt und beſonderz im Hüte Angabe der h Stellung | r eee pr bermietben. Mana" 

1 T 0 N e 111 Is 15415 befördert unter Chiffre 0. 910 die Offerten sub 6. 632 an bie sub Chiffre 1. 907 durch die „er 

Der Bockverkau arrangiven geübt, findet als (5415, Annoncen. Expedition von || cen⸗Expevition W Gruͤter 1300 

empfehlen [5394] fin piefiger deutſch⸗ frangöflichen Dirertrice 4 Co., Breslau Ming Mererelle 24 1 Moſſe, Breslau, eins J Ring, Riemerzeile 24. 

in Originalkisten als auch 3 rc RA de Ft su enden. 


einzeln billigst 


Erich & Carl 


zur grümen Weide. 


begonnen. 


Heerde, originalen Urſprungs, hat 


[1656] 


Brechelshof, Kreis Jauer, 
Poſt und Bahnſtation. 


zur Leitung eines Ateliers, bei 400 
bis 500 Thlr. Gehalt eine N 
Stellung. Es werden ſolche Damen 
bevorzugt, die in einem hieſigen Ge⸗ 


dition Bernh. Grüter & Comp., 


Ein Geſchä ftsfocal 


auf der belebteſten dreh Babel 
Nähe des Ringes und d ft 1% 
zu jedem Geſchäft Ti 72 5 i 


Eis junger Mann mit der Kurz⸗, 
Poſamentir⸗ und Weißwaaren“ 
Branche vollſtändig vertraut und 
beſtens empfohlen, ſucht bald oder 


6 

{ 

— N 
Ein Kester 1025 1 
Pfefferlüchler⸗ Schiffe 4 
Ei bei B. vermitti. Ei N 


ir ſuchen für Comptoir und Reiſe 
Wi der firm in Ringofen⸗ und Flammen⸗ 


ſchäfte gegenwärtig ein Arbeitszimmer] 1. Januar 75 Engagement. Gefl. letben. 
Schneider, 2 [1688] leiten. Offerten mit 8 ngabe | Offerten sub Chiffre K. 500 poste 3 . 1 1. Januar 75 zu vermieth 
Schweidnitzerstr 15, ZER der gegemmärtigen Ste 15 sub Chiffre] restante Miliiſch. e TR 
i x Bernd. Gier K Comp, Ein Ziegelmeiſter, 


Seegras 


Meyer & Amer vorm. Keitsch. 


Der Bockverkauf 


trocken und fandfrei, offeriren billigft | auf der Herrſchaft Ober⸗Glogau u 


DS. beginnt Anfang Nobember & 


Breslau, Ning, Afiemerzeils 24. 


Ei anſtänd. 5 1 55 (moſaiſch) ſucht 
Stellung als Verkäuferin od. zur 
Unterftüß. bei einer Dame. Gef. Off. 

poste rest. G. H. 42. Rawicz. [4128] 


Breslauer Börse vom 22. October 1874. 


einen jungen Mann (gkeichviel 
welcher Conf.), der die Kurzwaaren⸗ 
Branche erlernt hat. [5335] 
e 
C. Zimmermann & Co., 
Metall-Drud u Lackirwaaren⸗ Fabrik. 


Haus Nr. 18, ein neu angelegter 70 
Su Verkaufsladen mit groß AB 
als Brennmeiſter bei G. Lie Schau 1 nebſt großem oder 1% 
& Rother in Lie Saba Dampfziegelei nem Quartier, von Neujahr 16% 
und Aenne abril. 1698 vermiethen. 1 
ESETRRTRCHTERER LPNERISERE SER HNTDT BET RE BB | 


ofen⸗Betrieb und nüchtern iſt, findet 
dauernde und auskömmliche Stellun 


1 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen, Industrie- und diverse Actien. 8 
Amtl. ‘Cours. | Nichtamtl. C Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. j 
Prss. cons. Anl. 415 105% bzB. — Freiburger 4 92 B. — Bresl. Act.-Ges. Preise der Cerealien. 1 
5 zarte: 14 180775 — 455 —. 444 — — a = Möbel. |4 — — Feststellungen a N 
o. Anleihe. E — o. Lit. G. — — — o. do. Prior. 6 5 55 der städtischen Marktdeputatioß 2 
St.-Schuldsch, . 134 | 91% B. — Oberschl. Lit. E. 3 86 B. — do, A.-Brauer. en 
do. Prüm. Anl. 3% 180 P. 5 do.Lit. Gu. P. 4% 98% 5 = (Wiesner) 5 — “= ee 
zes PR OL 757 4 — do. 1873. 5 — Fe do. Börsenact. A | — — } pro 100 Kilogramm.) RR" 0 
do. 0. 2 — do. Lit. F.. 44 — — do. Malzactien 4 — — i i rd e 
Schi. Plabr. altl. 37 | 34% G. 4 do. Lit. G 16 99 G. 2 do. Spritactien |4 | — — kr: 9597 0 e 
do. 0. 4 96 75 bzB, — do. Lit. H. 42 — Pr do.Wagenb.G.|4 | — 51 6 Weizen weisser, .. . N N 6015 — 
do. Lit. A. |3Y, — do. 1869 .....|5 103% bz — do.Baubank.. |4 | — do. gelber... . 6112| 6| 55 
do. do. 4 | 96 bz — do. Ns. Zwb.. 6 — — Donnersmhütte 4 — 53 B Roggen 5.27 6/5760 
do. do. 44 100% B. — do Neisse Brieg 46 — Laurahütte....|4 136½ B p. u. 1264 U7 ba. Gerste... 50% 6—\—| 51201 — 
do. Lit. B 4 EL ee Cosel-Oderbrg. 4 22 Moritzhütte ... 4 Er 59 B. BIT. Re tem ne en 528—| 5118I— 
do. Lit. C 4 1.96 G. II. 968. — do.ch. St. Aci. 5 104 B. — 0.-8. Eisb.-Bed.|4 | — 72 G. Erbsen. 10-1 7—.— 
do. do. 4½ 100% B. — R.-Oder-Ufer. . 5 103 B. — Oppeln Cement 4 40% 6. a 5 
do. (Rustical) 4 I. 95 % bz — — Schl. Eisengies. 4 — 14 B 
55 4 II. 95% bz = Ausländische Eisenbahn-Aotien. do. Feuervers.|4 | — 197 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do. do. 44, 100% B. — Carl-Lud.-B....|5 109 6. 109% 6. do. Immob. I. 4 — 77 G. ernannten Commission 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94 bz — Lombarden 4 83% G. p. u. 8370 ang bz do. do. II. 4 — 80 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Oest. Franz- Stb. 4 |183% G. — 8 do. Kohlenwk. 4 — — „ 
Rentenb. Schl. 4 | 97% B = Rumänen-St.-A.|4 15 iR do. Lebenvers. | + | — 2 1 Kae: Pl., 
do. Posener 4 — — 771 33 do. Leinenind. 4 | 92% B. — Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. ) 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 B. Be Warsch.-Wien, |4 — ge do. Tuchfabrik 4 3 14 B. ee 8. — — 729 — 
11 5 — ä 10 957 B — — I do, Zinkh.-Act. 5 — 100 B. Winter-Rübsen ee 720 — 7 5.— 
n 5 a 100% E — Ausländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. il (v. ch. Fahr) 1* — 115 85 7. a 1 Fler 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 ar a Kasch.- Oderbg. 5 — — Ver. Oelfabrik. 4 43 66% 6. Schlaglein ............. 9 — — 815 .— 
ee 5 175 7 5 7 5 Vorwärtshütte. 4 — 46.8. . 
Ausländische Tons do. Prior.-Obl.|4 | — — | Ben W Pgr- pfo ‘60 eee 
Amerik. (1882) |6 he — 97% B. Mähr.-Schl. — — — | Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 10 7 
do. (1885) 5 101% B. Central-Prior. 5 — 1 — Fremde valuten. pr. Schek. à 600 Klgr. 1 
Französ. Rente |5 — Ducaten — — 2 
e TR BAR ＋ 2 9270 0. TER Bank-Actien. 20 Fre, Stücke| — a / N j 1 
st. Pap.-Ren — 2 resl. Börsen-. est. 8 al% bzB, — - 
ei 1 30 1 Berta. a0 & . 90 B. öst. Silber Lei — Kündigungs Preise 850 
(0. Loose etw.bz G. o. Cassenver. 4 — — do. 4 8 55 — — für den 23. Oetob 
do. do. 1864 — — > 96% G. do. Discontob. 4 9190 % bz — fremd. Banknot.| — — Roggen 53% Thlr, Wei 5 l. Gerste 58; | 10 
Poln. Liqu..Pfd. | 4 68% bz — do. Handels- u. einlösb. Leipzig! — — 3 Fe 2 1 Hr di 
do, 3 58 a 80% B. Entrep.-G. 4 — 72 B. Russ. Bankbilf.| da za bz — Hafer 56/4, Raps 84, Rüböl 17, Spiritus 11 
3 B 4 0 4 a er N 80 B. 8 4 — 75 bzgl. — 
uss. Bod.-Cr 2 — . Makl.-V.-B. 4 — 5 
Warsch.-Wien 8% | — 0 Prv.-W.-B. 4 65 bz 2 A Bi Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Türk. Anl. 1865 5 —. 45% B. gs. Wechsl.-B.|4 | 77% B — Wechsel-Course vom 21. October. Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
—— — — 1 [1  ] Oberschl. Bank | — | 70 B. — YG en l 18 bzB., 17% G 
inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — — ar aeg) 1 57 135 46 |2M er 115 25 — dito 4 10 Kö bei 5 % Tralles 
Prioritätsactien. Ostd. Bank. 4 — 79 B. Bel. Fi uelage | 3 1 8 B 
Bröchw.Frb. |4 105% pad. BE do. Prod.-Bk.|4 | — 16 B do. do. 42 2M. — 5 ee e en 
duo. neue 5 1017 B. 5 Pos.Pr.-Wehslb |4 | — — London 1L.Strl. 4 KS. 6.24 0. 55 pro 100 Qüart bei 80 % Tralles 
‚Oberschl. ACD |3% |167% bz — Prov.-Maklerb.— - 80 G. do. do. 4 3M. 6.22 / G. ee 16 Tlur. 7 Sgr. 9 Pf. G. 
do. B. 3 1 2 Schls. Bankver. 4 112% b — Paris 300 Fres. 4 kS 1% 6 u 
1 5 ers, AR? =“ 45 d 4 9¹ 6 * 255 bzG.| — a 1 * 
‚0.-U.- Eisen 1184 à½ bzB, | — o. Centralbk. 4 — IR. g Ber 
do, Bt.-Prior, 5 |118 9.0 — do. Vereinsbk. 4 — 92% bz Nin 10 15 474 KB, 917 0. — 
B.-Warsch, do. 5 — 4% B Oesterr. Credit 4 143 B. p. u. 142 ü bz| do. do. 4½ 2M. 91 8. — 


.r 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


